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Wohnungsgeſetz. 

Bekommen wir nun ein RNeichswohnungs⸗ 
geſetz oder ein preußiſches Wohnungsgeſetz, oder 
bekommen wir beides? In Preußen iſt ſchon 
ein Wohnungsgeſetz ausgearbeitet, das zurzeit 
er Prüfung von Sachverſtändigen unterliegt, 
und auch im Reiche trägt man ſich mit dem 
Gedanken, reichsgeſetzliche Beſtimmungen über 
das Wohnungsweſen zu erlaſſen. Wenn wir 
ein Reichsgeſetz bekommen, das das geſamte 
ö zohnungsweſen regelt, dann hat es natürlich 
keinen Zweck, vorher Landesgeſetze über dieſen 
Gegenſtand zu erlaſſen, deren Beſtimmungen 
doch dann wieder teilweiſe außer Kraft geſetzt, 
teilweiſe geändert werden müſſen, um Überein- 
ſtimmung mit dem Reichsgeſetz herbeizuführen. 
Reichsrecht geht vor Landesrecht; aber man 
wird doch kurz vor Erlaß reichsgeſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen nicht Landesgeſetze ſchaffen wollen, 
die nach Erlaß des Reichsgeſetzes überhaupt 
nicht mehr oder doch nur in beſchränktem 
Maße gelten. Anſere Geſetzgebung iſt ſchon 
letzt chinſichtlich vieler Gebiete ein wahres La⸗ 
byrinth, aus dem ſich die Suriften nicht hinaus⸗ 
finden, viel weniger die Laien. Von vielen 
Seiten, die Sachverſtändnis für ſich bean⸗ 
ſpruchen dürfen, wird die Anſicht vertreten, 
daß die geſetzliche Regelung der Frage des 

ohnungsweſens am beſten den Einzelſtaaten 
zu überlaſſen ſei. Wir meinen, wenn die 
Sache für einen ſo großen Staat wie Preußen 
gemacht werden kann, ſo kann ſie auch für das 
Reich gemacht werden. Es iſt nicht einzusehen, 
weshalb nicht auch für das Reich Schwierig⸗ 
keiten überwunden werden können, deren 
Überwindung man für Preußen, das in feinen 
einzelnen Teilen doch ebenfalls die verſchieden⸗ 
artigſten Verhältniſſe aufzuweiſen hat, für 
möglich hält. Eine andere Frage wäre die, ob 
nicht manche Materien im Wohnungsweſen 
reichsgeſetzlich, andere landesgeſetzlich zu re⸗ 
geln wären. Es iſt nun für erwünſcht bezeichnet 
worden, daß Preußen ein Wohnungsgeſetz er⸗ 
ließe und das Reich eine Art Wohnungsaufſicht 
ausübe. Ans erſcheint dieſe Anregung etwas 
unklar. Die Wohnungsaufſicht müßte doch 
gleichzeitig die Überwachung der Durchführung 
der Beſtimmungen des Wohnungsgeſetzes zum 
Gegenſtand haben. Die Aufſicht über die 
Durchführung eines Landesgeſetzes kann aber 
nicht wohl Aufgabe des Reiches ſein, es iſt 
vielmehr Sache der einzelſtaatlichen Behörden, 
die Aus⸗ und Durchführung von Reichsgeſetzen 
herbeizuführen und zu überwachen. Eine 
Trennung nach Materien wäre dagegen aller⸗ 
dings durchführbar. Es wird vorgeſchlagen, 
Vorſchriften über Beſchaffenheit und Benußung 
der Wohnungen, über Beaufſichtigung der 
Wohnungsverhältniſſe durch Wohnungsämter 
und ein Reichswohnungsamt, Errichtung von 
Pfandbriefſtellen unter Reichsaufſicht zur Re⸗ 
orm der Gewährung von Pfandbriefdarlehen, 
Regelung des Wohnungsnachweiſes und Aus⸗ 
bau des Erbbaurechts durch Reichsgeſetz zu er⸗ 
laſſen, der Landesgeſetzgebung dagegen alle die 
Fragen vorzubehalten, die ſich im Rahmen 
eines Reichsgeſetzes nicht regeln laſſen, ſo die 
Förderung des Kleinwohnungsbaues durch 
Abgaben⸗Erleichterung für Kleinwohnhäuſer, 
die Reform des Bauordnungsweſens, die Ge⸗ 
währung des Enteignungsrechts an die Kom⸗ 
munen zur Beſeitigung von Mißſtänden im 
Bauweſen, Bekämpfung des Bauſchwindels 
durch die Gemeinden uſw. Vor Ablauf von 
Jahresfrist wird ein definitiver Entſchluß über 
den einzuſchlagenden Weg nicht erwartet und 
vor 1914 werden danach die geſetzgebenden 
Körperſchaften kaum in die Lage kommen, ſich 
tige bezüglichen Geſetzentwürfen zu beſchäf⸗ 
gen. 
— ——.. — — 


Reichs⸗ und Staatsſchulden. 
Auf nicht weniger als 20,4 Milliarden Mark 
belaufen ſich die Schulden des Reichs und der 
Bundesstaaten; hiervon entfallen auf das 
Reich 300 Mill. Mark ſchwebende und 4524 
Mill. Mark fundierte Schulden, auf Preußen 
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610 Mill. Mark ſchwebende und 8922 Mill. 
Mark fundierte Schulden und auf die übrigen 
Bundesſtaaten 81 Mill. Mark ſchwebende und 
5957 Mill. Mark fundierte Schulden. In den 
letzten acht Jahren hat ſich im Reich und in 
den Bundesſtaaten zuſammen die ſchwebende 
Schuld um 865 Mill. Mark, die fundierte 
Schuld um 4939 Mill. Mark vermehrt. Da 
dieſer Zunahme zum großen Teil eine Ver⸗ 
mehrung des Vermögens des Reichs und der 
Bundesſtaaten entſpricht, jo iſt die Steigerung 
nicht weiter bedenklich. Man darf ß. B. nicht 
vergeſſen, daß die vorgeführten Zahlen auch 
die Eiſenbachnſchulden des Reichs und der Bun⸗ 
desſtaaten umfaſſen, denen ein werbendes Ver⸗ 
mögen gegenüberſtht, und daß in den Hanſa⸗ 
ſtädten der weitaus größte Teil der Staats⸗ 
ſchulden zum Bau von Verkehrsanlagen aufge⸗ 
nommen iſt, welche wieder Einnahmen abwer⸗ 
fen. Sondert man die Eiſenbahnſchulden aus, 
ſo verbleiben von den 14,9 Milliarden Mark 
der Bundesſtaaten nur 3,8 Milliarden Mark 
reine Staatsſchuld, und auch hiervon iſt noch 
mindeſtens ½ Milliarde auf die hanſeatiſchen 
Verkehrsanlagen zu rechnen. Die ſcheinbar 
hohe Verſchuldung der Bundesſtaaten iſt alſo 
— fo erläutert das kaiſerliche Statiſtiſche Amt 
die von ihm veröffentlichten Tabellen über die 
Schuldenlaſten — in Wirklichkeit nicht ſo be⸗ 
deutend, da gerade bei den Staaten, welche die 
höchſten Kopfquoten an Staatsſchulden auf⸗ 
weiſen, der weitaus größte Teil der Schulden 
durch den Erwerb und den Ausbau der Eiſen⸗ 
bahnen ent anden iſt. Im allgemeinen (aus 
genommen das Reich, Baden, Waldeck und die 
drei Hanſaſtädte) gehen die Reinerträge der 
ſtaatlichen Erwerbseinkünfte über den Bedarf 
für die Schulden hinaus — in Preußen z. B. 
um 247 Mill. Mark. — und das Schulldkapi⸗ 
bal wird durch den Wert des Staatsvermögens 
reichlich gedeckt. Nach Abzug der Eiſenbahn⸗ 
ſchulden belaufen ſich die fundierten Schulden 
des Reichs auf 4220 Mill. Mark oder pro Kopf 
der Bevölkerung auf 65 Mark, während in 
Preußen auf den Kopf 50,75 Mark, in Bayern 
46,83 Mark in Sachſen 26,95 Mk. in Württem⸗ 
berg 9,04 Mk., in Baden 0, in Helfen 68 32 Mk., 
in Mecklenburg⸗Schwerin 65,55 Mark, in Ol⸗ 
denburg 16,89 Mark Staatsſchulden verblei⸗ 
ben. Die Kopfquote an fundierten Reichs⸗ 
und Staatsſchulden zuſammen beläuft ſich für 
das ganze Reichsgebiet im Durchſchnitt auf 
brutto 298,85 Mark; hiervon verbleiben nach 
Abzug der Eiſenbahnſchulden 123,02 Mark. 
D. V. C. 


Politiſche Tagesſchau. 


Denkſchrift über das Jeſuitengeſetz. 

Das Reichsjuſtizamt iſt vom Bundesrat 
mit der Ausarbeitung einer Denkſchrift über 
das Jeſuitengeſetz beauftragt worden, in der 
die Frage zu prüfen iſt, ob der vielbeſprochene 
bayeriſche Jeſuitenerlaß mit der bisherigen 
Auslegung des Jeſuitengeſetzes vereinbar 
iſt. Von der bayeriſchen Regierung wird 
zudem im Bundesrat die völlige Aufhebung 
des Jeſuitengeſetzes beantragt werden. 

Rußland übergeht Deutſchland beim 

Schiffbauwettbewerb. 

Die „Kieler Neueſt. Nachr.“ melden, daß 
die ruſſiſche Regierung von den eungliſchen 
und franzöſiſchen Werften Preisangebote für 
die neu zu bauenden Kriegsſchiffe verlangt 
habe. Die baltiſche Flotte ſoll nur zu / in 
eigenen Häfen ausgebaut werden. Die deul⸗ 
ſchen Werften ſind bei dem Bau der neuen 
ruſſiſchen Schiffe ausnahmslos übergangen 
worden. 


Vor dem ien e Partei⸗ 
a ar: 


Die Ungeniertheit, mit der die Tatſache 
der ſozialiſtiſchen Hegemonie im Großblock 
auf dem bayeriſchen ſozialdemokraliſchen 
Parteitage zum Ausdruck kam, iſt geradezu 
erſtaunlich. Genoſſe Auer, ein Mitglied des 


nperlangte Mann 
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dürren Worten: „Wir haben da die bürger? 
lichen Parteien, die mit uns gingen, an 
unſern Karren geſpannt.“ Genoſſe Müller⸗ 
München, einer der Väter des Kompromiſſes, 
ſagte zur Rechtfertigung der von der Oppoſition 
getadelten, allzu engen Arbeitsgemeinſchaft 
mit den Liberalen: „Sollten wir etwa im 
Landtag ſagen, wir verbitten uns von den 
Liberalen, daß ſie die Frechheit haben, für 
unſere Anträge zu ſtimmen?“ — Derartige 
„Anerkennung“ muß doch den Großblockbrüdern 
recht wohl tun. e 


Der König von Bulgarien 

begeht heute fein 25jähriges Regie⸗ 
rungs jubiläum. Aus dieſem Anlaß 
ſchreibt die offiziöſe „Wiener Abendpoſt“: Als 
der jugendliche Prinz vor einem Vierteljahr⸗ 
hundert dem Ruſe der Sobranje Folge leiſtete, 
erkannte er es als ſeine erhabenſte Aufgabe, 
dem aufſtrebenden Volke Bulgariens in einer 
Polilik weiſer Mäßigung und kluger Voraus⸗ 
ſicht die Segnungen des Friedens zu erhalten. 
Seine unermüdliche Tätigkeit zum Wohle des 
Landes erwarb ihm die dankbare Zuneigung 
ſeines Volkes. Und die vertrauensvolle Zu: 
erkennung Europas brachte dem Fürſtentum 
die Erhebung zum unabhängigen Königreiche. 
Oſterreich-Ungarn und fein Kaiſer und König 
haben den Auſſchwung Bulgariens und das 
ſegensreiche Wirken ſeines Herrſchers allezeit 
mit den freundlichſten Sympathien begleitet 
und gefördert. Lebhafter und inniger denn 
ſonſt regen ſich dieſe Empfindungen der 
warmen Anteilnahme heute, da feſtliche 
Freude das junge Königreich durchzieht, und 
bekunden ſich in den herzlichſten Wünſchen 
für den königlichen Jubilar und für die unge⸗ 
ſtörte friedliche Entwickelung des aufblühenden 
Landes. 5 


Der König und die Königin von Belgien, 


begleitet von den beiden Prinzen und der 
Prinzeſſin, hielten geſtern Vormittag in Ant⸗ 
werpen ihren feierlichen Einzug und 
nahmen im Stadtſchloß Wohnung. Der 
König und die Königin hatten bis jetzt ſeit 
dem Regierungsantritt des Königs noch keine 


Gelegenheit, die größeren Provinzſtädte zu 


beſuchen und machten nun mit Antwerpen, 
das ihnen einen feſtlichen Empfang bereitete, 
den Anfang. Zur Begrüßung liegen im 
Hafen das deutſche Schulſchiff Vikloria Luiſe, 
der engliſche Kreuzer Glouceſter, das franzöſi⸗ 
ſche Kriegsſchiff Marſeillaiſe und das holländi⸗ 
ſche Linienſchiff Jakob van Heemskerck. Geſtern 
Mittag empfing der König die Kommandanten 
der fremden Schiffe. Bei dem Empfange im 
Rathaus richtete der König einen warmen 
Appell an die walloniſche und flämiſche Be⸗ 
völkerung zur Einigkeit und Duldſamkeit. 


Das neue italieniſche Flottenprogramm 
ſieht den Bau von 14 Panzerſchiffen, 36 Tor⸗ 
pedobootszerſtörern, 60 Torpedobooten und 
60 Unterſeebooten vor. f 


Der frauzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré 
iſt geſtern in Moskau eingetroffen. 


Die monarchiſtiſche Bewegung in Portugal. 

Die „Agence Fournier“ in Paris berichtet aus 
Liſſabon: Fortgeſetzt werden neue monarchiſti⸗ 
ſche Verſchwörungen aufgedeckt. In vielen 
Ortſchaften bieten die Gefängniſſe nicht Raum 
genug, um ſämtliche verhafteten Verſchwörer 
aufzunehmen. Dieſe werden nunmehr in 
Klöſter eingeſperrt. Die Zahl der verhafteten 
Offiziere beläuft ſich auf über 100, die der 
Prieſter auf über 400. In rapyaliſtiſchen 
Kreiſen trägt man ſich mit dem Plane, das 
Hauptquartier nach Rio de Janeiro zu ver— 
legen. g 8 

Mulay Hafid als Gaſt Frankreichs. 

Mulay Hafid, der nunmehrige Exſultan 
von Marokko, der jetzt auf den Wogen des 
Mittelmeeres der franzöſiſchen Küſte entgegen⸗ 
ſchwimmt, wird in Vichy der Gaſt Frankreichs 


bayeriſchen Landesvorſtandes, ſagte mit! ſein. Die erſte monatliche Rate der ihm zu⸗ 


kaiſerlichen Bruders. 


geſagten Regierungsrente von 350 000 Frs. 
hat der bisherige Sultan bereits bezogen. 
Proklamierung des neuen Sultans 
in Marokko. ’ 

Mulay Juſſuf iſt nach Meldung aus Rabat 
zum Sultan von Marokko ausgerufen wor⸗ 
den. — Die Proklamierung Mulay Juſſufs 
zum Sultan fand geſtern um 9 Uhr morgens 
ſtatt. In Rabat und Saleh wurden zu 
Ehren des neuen Sultans zahlreiche Kanonen⸗ 
ſchüſſe abgefeuert. Die Bevölkerung ſcheint 
durch das Ereignis nicht ſonderlich berührt 
zu ſein. 

China und Tibet auf dem Wege zur 

8 Verſtändigung. 

Die Friedensverhandlungen, die in Lhaſa 
zwiſchen den Chineſen und den Tibetanern 
ſtattfinden, haben in der letzten Woche Fort⸗ 
ſchritte gemacht, da der Dalai Lama Kon⸗ 
zeſſionen gemacht hat, durch die eine Ver⸗ 
ſtändigung wahrſcheinlich wird. 

Verſchiebung der Entſcheidung über die 
Panamabill. | 


Die Londoner „Times“ meldet aus 
Waſhington vom 13. Auguſt: Anzeichen 
ſprechen dafür, daß die Entſcheidung über die 
Panamakanal⸗Bill bis zum Winter verſchoben 
werden wird. Die Senatoren wünſchen eine 
Entſcheidung vor der Präſidentſchaftswahl 
zu hintertreiben, weil ſie eine objektive Be⸗ 
handlung der Frage vorher für ummöglich 
halten. Dieſer Standpunkt wird von der 
Regierung unterſtützt. 

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus 

in Wafhington —— 
hat unter dem Proteſt der Republikaner die 
Bill über den Wolltarif gegen das Veto des 
Präſidenten mit 174 gegen 80 Stimmen an⸗ 
genommen. Es wird nichk für möglich ge⸗ 
halten, daß die Vill gegen dieſes Veto im 
Senat durchgehen wird. ’ 
Das blühende Brafilien. 

Eine Botſchaft des Präſidenten des 
Staates Rio de Janeiro berichtet von dem 
bemerkenswerten Aufſchwung und der blühen⸗ 
den Lage des Staates, die unter der Re⸗ 
gierung Nilo Pecauhas begonnen und unter 
der jetzigen Präſidentſchaft noch geſtiegen ſei. 
Die Botſchaſt betont weiler den Fortſchritt 
im öffentlichen Unterricht, in der Geſundheits⸗ 
pflege und in den öffentlichen Arbeiten. Hin⸗ 
ſichtlich der Beſiedelung beſitze der Staat aus⸗ 
gedehnte Landſtrecken in geſunden und frucht⸗ 
baren Gegenden, die unter den Einwanderern 
zur Verteilung gelangen ſollten. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage zeige einen ſtets wachſenden 
Aufſchwung, die Ausfuhr verſchiedener Landes⸗ 
produkte ſei geſtiegen. Die Botſchaft weiſt 
zum Schluß auf die beträchtliche Vermehrung 
des Exports und der Staakseinnahmen hin, 
ebenſo wie auf die Abnahme der Schulden. 
Die Botſchaft hat in der Preſſe eine ſehr 
günſtige Aufnahme gefunden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Auguſt 1912. 

— Dem Prinzen Heinrich von Preußen, 
der am Mittwoch ſeinen 50. Geburtstag auf 
feinem Gute Hemmelmark bei Kiel beging, 
find aus dieſem Anlaß ungemein zahlreiche 
Beglückwünſchungen zuteilgeworden. Unter 
den eingegangenen Glückwunſchtelegrammen 
befand ſich an erſter Stelle ein ſolches ſeines 
Die öffentlichen, wie 
auch viele Privatgebäude in Kiel und Eckern⸗ 
förde hatten feſtlich geflaggt. Die freiwillige 
Feuerwehr in Eckernförde, die Feuerwehr der 
Kieler Baugewerksſchule und die Sanitäts⸗ 


kolonne brachten dem Prinzen Heinrich am 


Vorabend des Geburtstages einen Fackelzug 
dar. Hauptmann Sauer hielt eine Anſprache, 
in der er auf die ſtete Hilfsbereitſchaft des 
Prinzen, ſo namentlich bei dem letzten ver⸗ 
heerenden Brande in Eckernförde, hinwies. 
Prinz Heinrich erwiderte in herzlichen Dankes⸗ 
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worten und ſagte, daß die von ihm geleiſtete 
Hilfe nichts anderes als ſeine Pflicht geweſen 
ſei. Der Prinz ſagte dann weiter, er erblicke 
in der ihm dargebrachten Ehrung den Aus⸗ 
druck von Patriotismus und Anhänglichkeit 
an das Herrſcherhaus. — Heute früh brachten 
die perſönliche Umgebung des Prinzen ſowie 
die Beamten und Arbeiter des Gutes Hemmel⸗ 
mark ihre Glückwünſche dar. Nachmittags 
konzertierte in Hemmelmark die Kapelle der 
erſten Matroſendiviſion aus Kiel. / 

— Zur Veteranenparade, die am 1. Sep⸗ 
tember in Gegenwart des Kaiſers auf dem 
Tempelhofer Felde bei Berlin ſtattfindet, 
haben ſich bereits 150 000 ehemalige Soldaten 
aus Berlin und der weiteren Umgegend an⸗ 
gemeldet. 

— Anläßlich des 25 jährigen Regierungs⸗ 
jubiläums des Königs der Bulgaren findet 
an dieſem Donnerstag, als dem Tage der 
Thronbeſteigung König Ferdinands, in der 
Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin ein 
feierliches Tedeum ſtatt. 


— Von den Höfen. Erzherzog Karl 
Franz Joſeph von Sſterreich, der nach dem 
Erzherzoge Franz Ferdinand, ſeinem Oheim, 
der nächſte Anwärter der habsburgiſchen 
Kronen iſt, vollendet am Sonnabend den 
17. Auguſt ſein 25. Lebensjahr. Der Erz⸗ 
herzog iſt bekanntlich ſeit dem vorigen Jahre 
mit der Prinzeſſin Zita von Bourbon⸗Parma 
vermählt. — Kaiſer Franz Joſef I. von 
Oſterreich, König von Ungarn, feiert am 
Sonntag den 18. Auguſt ſeinen 82. Geburts⸗ 
tag zu Iſchl im Kreiſe ſeiner Kinder und 


Enkel. Am 2. Dezember 1848 durch die Ab⸗ 
dankung ſeines Oheims, des Kaiſers Ferdi⸗ 
nand, auf den Thron berufen, ſteht Franz 


Joſef I. der Dauer ſeiner Regierung nach 
an der Spitze aller europäiſchen Monarchen. 
An Lebensjahren übertrifft ihn unter dieſen 
— vom 91 jährigen Prinz-Regenten Luitpold 
von Bayern abgeſehen — nur der 86 jährige 
Herzog Georg II. von Sachſen⸗Meiningen. 
Der greiſe Kaiſer erfreut ſich des beſten 
Wohlſeins und einer für fein hohes Alter er— 
ſtaunlichen Rüſtigkeit. Er unternimmt in 
Iſchl nicht nur täglich regelmäßige, ausge⸗ 


dehnte Spaziergänge, ſondern reitet auch faſt 


an jedem Morgen eine Stunde lang eins 
ſeiner Leibpferde in allen Gangarten und 
ohne ſichtbare Spuren der Müdigkeit. — 
Herzog 1 II. von Anhalt begeht am 
Montag den 19. Auguſt die Feier ſeines 
56. Geburtstages. Seine am 2. Juli 1889 
zu Karlsruhe geſchloſſene Ehe mit der 
Prinzeſſin Marie von Baden iſt kinderlos ge⸗ 
blieben. — Am Mittwoch den 21. Auguf 


— 


erreicht Fürſt Günther zu Schwarzburg ſein, 


60. Lebensjahr. — Am Donnerstag den 
22. Auguſt feiert Eleonore, Zarin der Bul⸗ 
garen, geb. Prinzeſſin Reuß j. Linie, ihren 
52. Geburtstag. 

— Der Miniſter des Innern v. Dallwitz 
hat nach ſeiner glücklich überſtandenen 
ſchweren Operation heute einen 
1 den er in der Schweiz zubringen 
will. 

— Unter Befehl des Vizeadmirals Roll⸗ 
mann iſt, wie gemeldet, am Mittwoch das 
3. Linienſchiffgeſchwader der Hochſeeflotte 


auf die Dauer von 7 Wochen für die großen 


Flottenmanöver formiert worden. Es beſteht 
aus den 6 Linienſchiffen „Zähringen“, 
„Wittelsbach“, „Mecklenburg“, „Schwaben“, 


Der blaue Falter. 


Skizze von Géza Gärdonyi. 
2 } . (Nachdruck verboten.) 
In meinem Bienenhaus ſteht ein Strohdiwan. 


Zeigt die Sonnenuhr mit einem beſonders dicken 
Strich die Nachmittagsſtunde, dann pflege ich mich 
dort hinzulegen und zu leſen oder zu ſchlummern. 
Denn leſen iſt gut — aber auch ſchlafen iſt gut. 
Wenn ich leſe, habe ich das Gefühl, als wäre die 
Seele eines anderen Menſchen in mir, und das iſt 
wundervoll; wenn ich ſchlafe, habe ich das Gefühl, 
als wäre meine Seele in einem anderen Menſchen 
— und auch das iſt wundervoll. 

Nun hatte ich des weiland braven Jänos 
Szalärdi „Jammervolle Ungariſche Chronika“ zur 
Hand; doch ich las nicht, und ich ſchlief nicht; ſondern 
kauerte in einer Ecke des Strohdiwans und, meinen 
Kopf in die Hand geſtützt, ſah ich nur verträumt 
durch den Laubvorhang des alten Nußbaumes, der 
vor der Tür ſich neigte, meinen Garten an. Welch 
ein Reichtum des Lebens! Auf dem Boden findet 
ſich kein handgroßer Platz, wo nicht irgendeine 
Pflanze Fuß gefaßt hätte. Tauſendmal tauſende ge⸗ 
heimnisvolle Lebeweſen heben hier ihr Blätterwerk 
und ihre Blüten zum Himmel; ſie nähren ſich aus 
der Erde; trinken Tau; erwarten am Morgen die 
Sonne, abends die Schatten der Nacht. Die Aſte 
und die Blätter berühren, verdecken, begucken ein⸗ 
‚ander. Die Blumen wenden ihre Köpfe hin und 
her; ſie neigen ſich wie flüſternde Mädchen. Eine 
lilafarbene, liebliche Mohnblume bückt ſich, als 
müßte ſie etwas auf dem Boden ſuchen. Eine Lilie 
erhebt ſich, als müßte ſie auf den Pflaumenbaum 
hinaufſchauen. Und die Erbſenblüten blicken da und 
dorthin mit zwinkernden Augen. Zwiſchen all die⸗ 
ſen aber verbirgt ſich tauſend und tauſend anders⸗ 
förmiges Leben: Schnörkelſchnecken, die ſich auf⸗ 


Urlaub N 


„Elſaß“ und „Wettin“, ſowie zwei kleinen 
Torpedobooten, die dem Geſchwader als 
Depeſchenboote beigegeben werden. 

— In den Tagen vom 6. bis 8. Septem⸗ 
ber findet in Berlin ein deutſch⸗braſilianiſcher 
Tag ſtatt, zu dem alle in Europa weilenden 
Deutſch⸗Braſilianer, beſonders auch die Kolo⸗ 
niſten aus den Südſtaaten, öffentlich eingeladen 
werden. 

— Zu dem im Haag zu erbauenden 
Friedenspalaſt ſtiftet das deutſche Reich eine 
monumentale Toranlage in Kunſtſchmiede⸗ 
arbeit, die jetzt in der Hauptſache fertiggeſtellt 
iſt. Eines der doppelflügigen Haupttore wird 
vor der Abſendung nach dem Haag Mitte 
Auguſt einige Tage in der großen Berliner 
Kunſtausſtellung ausgeſtellt. Es iſt ein 
Meiſterwerk deutſcher Kunſtſchmiedearbeit, 
die in der ganzen Welt einen guten Ruf hat. 

— Der „Staatsanzeiger“ veroffentlicht eine 
viehſeuchenpolizeiliche Anordnung des Regie 
rungs-Bräfidenten zu Allenſtein zur Ber⸗ 
hütung der Einſchleppung von anſteckenden 
Krankheiten der Schweine aus Rußland. In 
den bedrohten Gemeinden und Gutsdezirken 
ſind Regiſter über die Schweinebeſtände an⸗ 
zulegen, die Schlächter und Schweinehändler 
haben Schweine⸗Kontobücher zu führen, für 
die Einführung von Schweinen in die einzel⸗ 
nen Gemeinden oder Gutsbezirke find Ur⸗ 
ſprungszeugniſſe vorgeſchrieben und die Ver⸗ 
ladung von Schweinen zur Beförderung mit 
der Bahn darf nur auf beſtimmten Stationen 
und an beſtimmten Tagen ſtattfinden. 

Hamburg, 14. Auguſt. Die Finanzdepu⸗ 
tation beauftragte die Zementfabriken Germania 
Hannover und Hoiersdorf mit der Llefe⸗ 
rung von 10 Millionen Kilogramm für Hafen⸗ 
bauten. . 

Streſa, 14. Auguſt. Die Pede Eliſa⸗ 
bet) von Genug, geborene Prinzeſſin von 
Sachſen, iſt heute abends 6 Uhr 20 Minuten 
verſchieden. Am Sterbelager weilten ihre 
Kinder Königin-Witwe Margherita und Herzog 
Thomas von Genua. 


Ausland. 


Paris, 14. Auguſt. General Franchet 
d'Eſperay iſt anſtelle des Generals Mointer 
zum Kommandanten der Beſatzungstruppen 
in Oſtmarokko ernannt worden. 

London, 14. Auguſt. Die Königin iſt 
heute mit der Prinzeſſin Mary nach Dover 
abgereiſt, um ſich nach Neuſtrelitz zu begeben. 

Liſſabon, 14. Auguſt. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte Dr. Roſen hat heute dem Präſidenten 
RN ſein Beglaubigungsſchreiben über- 
Leicht. 1 I 3 16 135 


hee 


Sur Lage in der Türkei. 


Das türkiſche Miniſterium des Innern hat an 
die Behörden der Wilajets ein Rundſchreiben ge⸗ 
richtet, in dem dieſe aufgefordert werden, am 1a. 
Auguſt mit den Vorbereitungen I die 

euwahlen zu beginnen, Die Ma lkollegien 
ſollen am 14. Oktober gebildet ſein und die Depu⸗ 
tierten haben am 14. November in Konftantinopel 
einzutreffen. In einem Nundjhreiben des Groß⸗ 
weſirates wird den Beamten der Auftrag erteilt, 
die Wahlen in voller Freiheit und Unparteilichkeit 
ſtattfinden zu laſſen. Diejenigen Beamten die ver⸗ 
ſuchen ſollten, die Abſtimmung zu beeinfluſſen, wür⸗ 
den verfolgt werden. 

Der türkiſche Miniſter des Innern Zia 
Paſcha hat ſeine Demiſſion gegeben. Sie wird 
einem Drängen zugeſchrieben, eine feſte innere 
Politik zu verfolgen. Zia Paſcha ſoll hierbei von 


— 


rechts und links die Welt des Gartens; auf den 
RNoſenbüſchen ſitzen ſchwache kleine, goldäugige Blatt⸗ 
läuſe im blaßgrünen Tüllkleidchen; auf den Johan⸗ 
nisbeerſtauden runde, kleine Marienkäferchen; hin 
und her aber ſegeln Schmetterlinge, deren Leben ſich 
ſchon daran als ein herrſchaftliches erweiſt, daß ſie 
nie in gerader Richtung fliegen, ſondern ſo, wie es 
ihnen eben einfällt, heraus und hinein, aus einer 
Blumenſchenke in die andere: ſie betrinken ſich Tag 
für Tag. Und all dies lebt; ein jedes hat Gedanken, 
Sehnen, Willen, Luſt oder Trauer; ſie alle leben 
ein Familienleben, ſie lieben, haſſen, arbeiten und 
ſchlafen, gerade wie der Menſch. 

Auf dem Brett des Bienenhauſes erſchien ein 
kleiner, vergißmeinnichtblauer Falter. Ich kenne 
dieſe Falterart: ſie gehört der lieblichen Familie 
der Lycgenge an. Wenn die Sonne im Antergehen 
iſt, ſchwärmen ſie auf den Lichtungen des Waldes 
und auf den ungemähten Wieſen, über den weißen 
Flaum⸗Kugeln der Kettenblume; manchmal, da 
ballt ſich ſo eine Gruppe über den Blumen zu einem 
Knäuel zuſammen und dreht ſich wie ein blauer 
Ball, auf und nieder ſteigend in der Luft. Was 
haben die für ein Leben? Ohne Sorgen, voll Spiek 
und Luſt. 

Dieſer kleiner Falter erinert mich an die 
Ilonka Bazski, fie iſt meine kleine, blauäugige, blau⸗ 
gekleidete Schülerin. Auch die lebt auf der Wieſe, 
unter Hirtentäſchelkraut, Löwenzahn. Glocken⸗ 
blumen und Zeitloſen, denn ſie iſt die Gänſehirtin. 
Ein liebes, kleines Kind, ein Milchgeſicht; ſingt den 
ganzen Tag und flattert auf der Wieſe herum. Un⸗ 
längſt, da ich auf der Steinbrücke ſtehen blieb, ſah 
ich ſie dort im Gras. Sie ſaß im Schatten des 
Weidenbuſches und ſteckte Lappen auf ein Aſtchen 
vom Hollunderbaum. Aus dem Aſtchen wird eine 
Puppe, aus denLappenSeidenröckchen. Dann drückt fie 


bäumen, jede auf einem Blatt; fie ſpazieren am das Aſtchen an ihr närriſches kleines Herz. Sie 


Baumpfahl der Zuckererbſe entlang und begucken liebt es. Denn das Herz muß etwas lieben, ſei ed 


Kiamil und Naſim unterſtützt worden ſein, 2 


rend die anderen Mitglieder des Kabinetts An⸗ 
hänger einer weniger entſchloſſenen Politik ſind. Ts | 
wird befürchtet, daß die Demiſſion Zia Paſchas noch 
andere nach ſich ziehen wird. 

„Der Miniſterrat beschloß ferner, für die Hinter⸗ 
bliebenen der Opfer des Gemetzels in Kotihane 
50 000 Pfund auszuſetzen. 

Die jungtürkiſchen Beamten, welche 
die Unterzeichnung der Erklärung, ſich keiner polt⸗ 
tiſchen Partei auszuſchließen, verweigern, werden 
abgeſetzt. Viele jungtürkiſche Beamte ſind noch un⸗ 


ſchlüſſig. x a 5 
Die Lage in Albanien. 

Die Stadt Uesküb iſt nach einer Meldung der 
„Voſſ. Ztg.“ in der Hand der Albaneſen. Geſtern 
trafen wieder mit der Bahn 800 bewaffnete Arnau⸗ 
ten ein. In Kumanowo hat der Kommandant der 
Gendarmerie Banden gebildet und bewaffnet. Vor⸗ 
läufig iſt es in der Stadt noch ruhig. Man be⸗ 
fürchtet, daß die Offnung der Gefängniſſe er⸗ 
zwungen werden ſoll. 5 5 

Die rumäniſche „Tribuna“ ſtellt die Wiederauf⸗ 
nahme der kriegeriſchen Operationen zu Lande und 


zu Waſſer in Ausſicht. „Meſſaggero“ erhielt geſtern ]! 


aus Spezia die gleiche Vorherſage, General Garinnt 
rüſte zum Vormarſch auf Regdakine, den Knoten⸗ 
punkt der drei von Weiten kommenden Karawanen⸗ 
ſtraßen nach Garian. 


Provinzialnachrichten. 

Marienburg, 13. Auguſt. ine große Vergeß⸗ 
lichkeit) legte der Taxameterkutſcher Schinks geſtern 
an den Tag. Er machte ſich einen gemütlichen Ta 
und überließ Pferd und Wagen ihrem Schickſal. 
Fah früh machte er ſich auf die Suche nach ſeinem 
suhrwert und fand es nach vieler Mühe im benach⸗ 
barten Stuhmer Kreiſe. 

Marienburg, 13. Auguſt. (Der Verband der Brau⸗ 
meiſter Oſt⸗ und Weſtpreußens) hält am 25. d. Mis. 
in Marienburg ſeine Haußptverſammlung ab. 

Masienburg, 14. 11520 (Von einem ſchreck⸗ 
lichen Unglücksfall) wurde heute kurz vor Mittig 
der 22 Jahre alte Rangieter Auguſt Boeſtfleiſ 
aus Sandhof betroffen, indem ihm beim Rangieren 
auf dem hieſigen Bahnhof beide Beine abgefahren 
wurden. Der Verunglückte wurde ſofort nach dem 
Krankenhaus gebracht, doch dürfte er kaum mit dem 
Leben davonkommen. ? 

Aus dem Kreiſe Stuhm 13. Auauſt. (Eine Bis⸗ 
marckſäule) ſoll auf dem Waldberge bei Lichtfelde 
(Kreis Stuhm) errichtet werden. Im Kreishauje 
zu Marienburg war am Montag das Preisgericht 
zuſammengetreten. Von den drei eingegangenen 
Entwürfen wurde die mit dem Kenrwort „Sieg⸗ 
fried“ eingelieferte Arbeit preisgekrönt. Der Turm 
erſcheint, in Vackſtein aufgemauert. in ſolidem 
feſtem Gefüge, mit ſchlichten, glatten Maſſen, die 
ein Kennzeichen des heimiſchen Backſteinba les find. 
Der Turm ſoll eine Geſamthöhe von 79.65 Metern 
erreichen. Der Verein hat ſchon ein erhebliches 
Kapital geſammelt, beabſichtigt aber neben der 
Fortſetzung ſeiner Sammlungen ſich mit der Bitte 
um namhafte Beihilfen an die Kreisverwaltungen 
in Marienburg und Stuhm zu wenden. 

Elbing, 13. Auguſt. (Das Schaufliegen) konnte 
endlich heute Dienstag Abend an der Königsberger 
Chauſſee in Gegenwart eines vieltauſendköpfigen 
Publikums ſtattfinden. Den erſten Flug unternahm 
Horſt von Platen mit ſeinem Grade⸗Eindecker der 


nach einer kurzen Runde glatt landete Der Pilot | je 


Wirtz machte ſodann auf dem Sommer⸗Eindecker drei 
Runden in ſchönem Flug und blieb fünf Minuten 
in den Lüften. Zum zweitenmal tig, v. Platen 
auf, etwa 60 Meter hoch, und landes in ſteilem 
Gleitflug nach 3 Minuten. Eine bedeutendere Höhe, 
fait 200 Meter, erreichte Wirtz bei feinem 1 8 
Aufſtieg, der ſich ! Min. mit 3 Runden hielt. In⸗ 
zwiſchen hatte C. Mohns ſeinen Wright⸗Doppeldecket 
fertig montiert und flog gleich vom Schuppen ab, 
mußte jedoch bald in einem Kartoffelfeld landet. 
Währenddeſſen war v. Platen zum dritten male 
aufgeitienen bis zu einer Höhe von 250 Metern. 
Der Wright⸗Apparat wurde nach dem Startplatz 
geſchafft. Gleich darauf ſtieg Mohns zum zweiten⸗ 
mal auf und machte den ſchönſten Fluß des Tages. 
Er erreichte 300 Meter und hielt ſich 10 Minuten 
in der Luft. Bei der Landung ſtieß M. etwas un⸗ 
ſanft auf, wobei die Kufe des Appakates zerbrach. 
Danzig, 12. Auguſt. (Rentier Eduard Boldt f.) 
Nach kurzem Leiden it der frühere Bäckermeiſter 
Eduard Boldt geſtorben. Der Verſtorbene war zwei⸗ 
ter Obermeiſter und zweiter Vorſitzer des Geſangver⸗ 


eins der Bäckerinnung und hat ſtets mit unermüd⸗ 
licher Hingabe die Intereſſen der Innung wahr⸗ 
enommen. Mit ihm hat auch die konſervative 
Partei einen treuen Mitkämpfer verloren. Als ein 
Mann von durch und durch königstreuer Geſinnung 
2 0 er ſtets freudig im Dienſte der konſervativen 
Sache mitgearbeitet. E 

Danzig, 14. Auguſt. (Verſchiedenes.) Ober: 
bürgermeiſter Scholtz hat heute von Dt. Krone aus, 
wo er noch den Schlußveranſtaltungen des weſt⸗ 
preußiſchen Städtetages beiwohnte, einen fünf⸗ 
wöchigen Urlaub angetreten. — Der Fernflug 
Spee der der Marine⸗Flieger 
Oberleutnant z. S. Bertram bis in die Gegend 
von Konitz durchgeführt hatte, iſt aufgegeben wor⸗ 
den. Herr Bertram hat angeſichts des dauernd 
ſchlechten Wetters und Regens, der den Weiterflug 
9 einem gefährlichen Wagnis werden ließ, den 
pparat mit der Bahn nach Putzig verladen laſſen. 
— Vor einigen Tagen wurde am Irrgarten die 
Leiche einer Sau gefunden. Dieſe zit jetzt als die 
einer Frau Henriette Schilf, geb. Will, geſchiedene 
Breite erkannt worden, die früher Gr. Nonnen⸗ 
aße wohnte. Die Verſtorbene war 27 Jahre alt 
und hat e Selbſtmord verübt. — Be⸗ 
reits geſtern haben hier eine Reihe Tagungen im 
Malergewerbe begonnen. Heute tagte der Haupt⸗ 
verband deutſcher Arbeitgeberverbände im Maler⸗ 
gewerbe unter dem Vorſitz des Herrn Emil Kruſe⸗ 
Berlin. Die Begrüßungsanſprache hielt Ober⸗ 
meiſter Brzeczinski⸗Hdanzig. Nach dem Jahres⸗ 
bericht iſt der Malerverband mit dem Arbeitgeber⸗ 
verband des Baugewerbes in ein feſtes Verhältnis 
getreten. Einer kommenden Lohnbewegung ſtehe 
man voll gerüſtet gegenüber. 

Aus Oſtereuden, 14. Auguſt. (Der Kronprinz 
Schützenkönig.) Der Kronprinz hat die ihm ange⸗ 
tragene Königswürde der Schützengilde in Dreng⸗ 
ſide (Oſtpr.) angenommen und Aci echt eine 
ilberne Porträtmedaille geſtiftet. Die Gilde iſt 
eine der älteſten Oſtpreußens, denn ihre Gründung 
erfolgte im Fahre 1610. König Friedrich T. ſtiftete 
1710 die erſte Fahne. Im Jahre 1861 hatte der 
damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm die Königs⸗ 
wilrde übernommen und eine Erinnerungsmünze 
geſtiftet. 

Fohenſalza, 14. Auguſt. (Das Kriegsgericht) 
verurteilte heute unter Ausſchluß der Öffentlichkeit 
den Sergeanten Riemer vom Infanterie⸗Regiment 
Nr. 140 wegen ſittlicher Verfehlungen zu 1 Jahr 
Gefängnis und Degradation. 

— . —̃ — ͤ . ͤU—ſv—.ù—ͤ—ö—ö—dñ8— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Auguſt 1912. 


— (Zu Regierungsräten ernannt) 
wurden die Regierungsaſſeſſoren Eberhardt, Wer⸗ 
dert und Poll aus Marienwerder. 

— (Perſonalien von der Reichspoſt⸗ 
der waltung.) Dem Hauptmann a. D. Riebes aus 
Catrin Mi die Verwaltung des Poſtamts in Schwetz 
(eich fe) ertragen worden. — Der Oberpoſtſekretät 
Nickel iſt von Gumbinnen nach Danzig verſeßt. 

— (Kirchenkollekte.) Sonntag den 18. Auguſt 
findet zum beſten der evangeliſch⸗kirchlichen Blaukreuz⸗ 
sereine in allen Gotteshäuſern der evangellſchen 
Landesklrcze des Königreichs Preußen eine Sammlung 
itatt. 

— (Cholerabazillen in der Weichſel?) 
Die Weichſel ſoll nach einer Petersburger Meldung in 
der „Schleſ. Zig.“ ſtart mit Cholerabazillen verſeucht 

n. 


— (Eine eee Veteranen⸗ 
ſtiftun 2) ſoll aus Anlaß der Jahrhundertfeier der 
Freiheitsktiege begründet werden. Für die Haupt⸗ 
feier iſt der 5. Februar 1913 in Ausſicht genommen, 
an welchem Tage in Königsberg eine feierliche Sitzung 
des Oltpreußiſchen Provinzial⸗Landtages ſtatlfin⸗ 
den ſoll. Man hofft auf die Anweſenheit des Anis 
fets bei der Hauptfeier. 

— (Durchlochte deutſche Geldſtücke.) 
Es iſt noch nicht lange her, daß ſich in Preſſe und 
Publikum Stimmen bemerkbar machten, die ener⸗ 
giſch für die Durchlochung gewiſſer deutſcher Münze 
ſorten eintraten. Bejonders ſollte ein Loch im Zehn⸗ 

ſennigſtück dieſe Münze bequemer als bisher vom 
Unfzigpfennigſtück unterſcheiden. Dieſer wohl zu er⸗ 
wägende Vorſchla iſt nun im deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Schutzgebiete zur Ausführung gekommen. Für dieſe 
Kolonie werden, wie amtlich bekannt gegeben wird, 
Fünfhellerſtücke und Se eee mit Durch⸗ 
lochung angefertigt. au ickelmünzen tragen auf 
der einen Seite die Kaiſerliche Krone, die au er 
„Deutſch⸗Oſtafrika“ und die Jahreszahl, auf der 


— 


auch nur ein Lappen, ein Stückchen Holz. Ich ſtand 
dort ſtill; dennoch ſah ſie mich. Der Menſch merkt es 
eben auch, wenn man ihn von hinten anblickt. Sie 
ſprang auf und lief her zu mir. Amarmte meine 
Beine, ich aber ſtreichelte ihr flachsfarbiges, weiches 
und warmes Haar. 

„Ich kann noch alles“, ſagte ſie, mich an der 
Hand faſſend, „fragen Sie mich.“ 

„Nun, dann ſag mir, warum hat dich der liebe 
Gott geſchaffen?“ 

Und das kleine Mädchen antwortete mit dem 
ſingenden Schulton: „Damit ich ihn liebe, ihm diene 
und ſelig werde“. 

Ihre Augen ſtanden bald in Tränen vor Glück, 
daß fie mir antworten konnte. Dann zeigte fie mit 
ihre Puppe. Zur Puppe ſteuerte ich ihr ein rotes 
Seidenbändchen bei, das in meinem Buche lag, und 
ſchnitzte ihr den Puppenkopf. Der Menſch iſt doch 
ein beſonderes und wertvolleres Tierchen als der 
Falter; der liebe Gott hat uns doch beſſer geſchätzt; 
denn wir können uns freuen und wollen lieben, ſo 
wie es ſich für das vollkommenſte Lebeweſen der 
Schöpfung gebührt. 

Alſo fiel mir die Ilonka Bozöki ein, da der kleine 
blaue Falter auf mich zuflatterte und ſich auf einen 
Kupfernagel niederließ, gerade vor dem Kopf meiner 
Katze. Meine Katze ſchlief dort in der Sonne. Bet⸗ 
nahe auseinanderfließend lag ſie dort, ſeitlich, alle 
vier Beine von ſich geſtreckt. Jetzt aber, da der Fal⸗ 
ter hinflog, machte ſie eine Bewegung und griff 
mit der Pfote zu. Dann zog fie den Fuß mit träge: 
Geberde zurück; ſie beroch ihn und zwinkerte mit den 
Augen und ſchlief weiter. 

Der Falter aber blieb dort liegen, und feine 
Flügel waren auseinandergefallen wie zwei blaue 
Blumenblätter. Nie mehr wird er das RNoich der 
Blumen ſehen, wird nicht mehr herumſchwirren mit 
ſeinen kleinen Geſchwiſtern in der Sonne. Er war. 


Er iſt nicht mehr. Was für einen Zweck mag wohl 
die Schöpfung mit ihm gehabt haben, daß ſie ihm 
ein Leben gab, ihn Jahre hindurch hegte und pflegte 
durch die Formen der Raupe und des Engerlings, dann 
ihn mit prächtigen blauen Samtflügeln ſchmückte 
und ihn in die duftige Welt der Blumen als Be⸗ 
wohner feste und — zuguterletzt überließ fie ihn 
zum Opfer einer einzigen unvernünftigen Bewegung 
eines größeren Tieres. j 

Ich dachte daran, der Katze eins zu verſetzen. 
Doch wozu? Die Natur erzog ſie zur Mörderin, und 
blos in mir ſchrie die Stimme der Gerechtigkeit um 
Vergeltung, in mir, der ich nicht Recht tun kann, 
denn die Natur verlangt ja gar keine Gerechtigkeit, 
und überhaupt gibt es eine Gerechtigkeit nur inſo⸗ 
fern auf dieſer Welt, als wir wiſſen, daß es keine 
gibt. 

Die Katze hatte noch Glück, das Klirren der 
Gartentür wandte meine Aufmerkſamkeit von ihr. 
Wer kommt? Eine in Feiertagsgewänder gekleidete 
magere, kleine Bauernfrau. Sie geht ſchnurſtracks 
auf das Bienenhaus zu. Sie wendet die Zweige des 
Apfelbaumes weg, die ihr im Wege ſind. Jetzt er⸗ 
lenne ich fe: Frau Bozöki, Ilonkas Mutter. Sie 
weint. Kommt ſie, ein Begräbnis anzumelden? 

„Wer ſtarb denn, meine Liebe? 

„Meine kleine Tochter.“ 

„Die Ilonba?“ 
55 a.“ 

„Was war ihr denn? Was hatte fie?“ 

„Die Bräune.“ 

Sie ſetzte ſich auf das Brett und verhüllte ihr Ge⸗ 
licht mit einem großen weißen Taſchentuch. Meine 
Katze war ſchon weg. Dennoch ſchien es mir, als 
ſchwebte im Schatten der Bäume eine andere rieſige 
ſchwarze Geiſterkatze mit zwinkernden Augen, wie 
Raubtiere schleichen: träge und lautlos. 


—— — — . — 


„Enver Bey“, 


andern Seite die Wertzeichnung und eins aus zwet 

orheerzweigen gebildete Verzierung. Sie werden 
durchlocht und im glatten Ringe geprägt, ſie erhalten 
auf beiden Seiten einen ee aus einem 
flachen Stäbchen mit Perlenkreis beſtehenden Rand. 


— (Fußballklub „Preußen“.) Am 
Sonnabend, abends ab 9 Uhr, feiert der Verein 
17 erſtes Stiftungsfeſt mit einem ſolennen Kom⸗ 

e. 


.Die große Muſikaufführung) von 
fämtlichen Muſtkkorps der Garniſon, die nn im 
Ziegeleſpark ſtattfand zum beiten des Garnr⸗ 
ſonunterſtützungsfonds, des Militärfrauenvereins, 
des Militärhilfsvereins Danzig und des Inva⸗ 
lidendank Berlin, hat Veranſtalter wie Publikum 
voll befriedigt: das Monſtrekonzert hatte auch einen 
Monſtrebeſuch, ſodaß es finanziell ſeinen Zweck er⸗ 
füllte, und es bot in ſeinen drei Teilen, Konzert der 
Kapellen der Artillerieregimenter und des Ulanen⸗ 
regiments, Konzert der drei Infanterieregimenter 
und Konzert ſämtlicher Muſikkorps, die abwechſelnd 
von den Leitern der Kapellen Herren Pannicke, 
Möller, Böhme, Böhm, Nimtz und Krelle dirigiert 
wurden, bot ſoviel gutes und intereſſantes darunter 
das neue große Potpourri von Krelle, daß auch der 
künſtleriſche Erfolg geſichert war. Das Wetter war 
über Erwarten günſtig genug, den Aufenthalt im 
Freien zu geſtatten, allerdings nur, in den ſpäteren 
Stunden, zur Seite des wärmenden Glaſes Grog. 
Das Hauptintereſſe richtete ſich natürlich auf das 
neue Werk, das große militäriſche 
otpourri „Kaiſers Geburtstag“, das 
geſtern hier ſeine Erſtaufführung erlebte. Die 
ritik, zu welcher das Publikum geladen war, 
lautete ſehr günſtig; allgemein wurde anerkannt, 
daß Herr Obermuſikmeiſter Krelle, der Leiter der 
Kapelle des Fußartillerieregiments Nr. 15, in dem 
Potpourri, d. h. in der uſammenſtellung alles 
eſſen, was erklingt und ins Ohr dringt an dem 
age, zu einem großen Tongemälde der Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier ein Werk geſchaffen hat, dank der 
trefflichen Wahl der Muſikſtücke, das ein würdiges 
Seitenſtück der Saroſchen Schlachtmuſik und eine 
willkommene Bereicherung der Gartenkonzertlite⸗ 
ratur bildet. Nach dem etwas breit angelegten 
erſten Teil „Zapfenſtreich nebſt Konzert am Bor⸗ 
abend“ ziehen die einzelnen Vorgänge des Ae 
tages — Wecken, Feſtgottesdienſt, Parade, Klänge 
von der Feſttafel und Mannſchaftsfeier — in leb⸗ 
haftem Fluge vorüber, jeder Teil, beſonders das 
Wecken und die Parade, mit der vollen, ſtarken, 
chönen Wirkung des wirklichen Erlebniſſes, wozu 
ie geſchickte reichliche Verwendung des ziemlich 
realiſtiſch wirkenden Glockengeläutes beiträgt. Mit 
immer gleichem, unvermindertem Intereſſe ſieht 
man das umfangreiche, faſt 50 Minuten in Anſpruch 
nehmende Gemälde ahrollen, das in Fanfare und 
Lied „Deutſchland über alles“ einen paſſenden An⸗ 
ſchluß findet, der geſtern noch in einem kleinen 
Feuerwerk mit bengaliſcher Beleuchtung der ale 
Fontäne eine wirkſame Verſtärkung fand. Die Krelle⸗ 
ſche Kaiſergeburtstagsmuſik, die aus dem friedlichen 
Feſte die gleiche patriotiſche Erhebung ſchöpft und 
ſpendet, wie Saro aus dem großen Kriege, wird 
ſicherlich die freudigſte Aufnahme finden, bejonders 
in allen Orten und Kreiſen, denen nicht vergönnt 
iſt, gleich uns die militäriſche Kaiſergeburtstags⸗ 
feier alljährlich in voller Wirklichkeit zu erleben. 


— Girkus E. Blumenfeld Witwe.) 
Am Mittwoch Abend fand vor einem zahlreichen 
Publikum, welches das große Zelt auf dem Woll⸗ 
markt vollſtändig füllte, die Eröffnungsvorſtellung 
ſtatt. Die Zirkusbeſucher find im Laufe der Jahre 
anſpruchsvoller geworden und begnügen, ſich nicht 
mehr allein mit der früher als zirzenſiſche Gipfel- 
leiſtungen geltenden Pferdedreſſur und Reitkunſt. 

mmer neue, ſeltene und nervenſkizzelnde Tricks 
werden verlangt. Dieſem veränderten Geſchmack 
hat auch die Blumenfeldſche Zirkusleitung Rech⸗ 
nung getragen und durch Vorführung einer guten 
Reihe exotiſcher Tiere das Programm gegenüber 
den Vorſtellungen vergangener Jahre in Thorn be⸗ 
deutend bereichert und erweitert. So zeigte gleich 
die erſte Nummer einen vorzüglich dreſſierten Ele⸗ 
fanten, der die ſchwierigſten Balanzekunſtſtücke voll⸗ 
führte und als Reiter einen männlichen Löwen au 
dem Rüden trug. Charakteriſtiſch. beſonders dur 
das Bild „In rwartung des Samums“. war die 
Kamelreiterkruppe, eritten von acht limitierten) 
eduinen unter Anführung des Herrn Alfons 
Blumenfeld auf einem feurigen Zelter. Dann 
führte Herr Alex Blumenfeld jun. in feinem 
exotiſchen Tierpotpourri „Aus Indiens Dſchangeln“ 
4 Elefanten, 2 Zebras und 3 Lamas in Freiheit 
dreffiert vor, die allerlei hübſche, oft komiſche Kunſt⸗ 
ſtückchen zeigten. Viel Beifall fand auch Herr 
iadotzty mit ſeinen 4 dreſſierten Bären. die u. a. 
einige menſchliche Szenen lein Kindermädchen läßt 
ihr Baby imſtich und charmiert mit einem Meſſen⸗ 
er⸗Boy) ſehr gelungen parodierten und viel 
eiterkeit hervorriefen. Was die Pferdedreſſur und 
eitkunſt betrifft, ſo ſteht hier der Zirkus auf der 
alten Höhe. Das gute, teilweiſe vorzügliche Pferde⸗ 
material iſt ebenſo trefflich dreſſtert und gut ge⸗ 
ritten. Trotz der eigenartigen Exerzitien fremd⸗ 
ländiſcher Tiere wird nicht nur der Sportfreund 
en ungemein graziöſen Parforcetouren einer Mile. 
ſtering, dem eleganten Reitakt „Retour du Bal“ 
(Frl. Eſterina und Partner) oder den Voltigen auf 
ungeſattelten Pferden (Frl. Sybilla und Haunchen) 
ets den Vorzug geben; denn das Auge findet an 
den weichen Linien von Menſch und Pferd ungleich 
höhere äſthetiſche Befriedigung. Exakte Leiſtungen 
boten Herr Direktor Blumenfeld mit ſeinen Frei⸗ 
eitsdreſſuren, ſowohl inbezug auf das Material 

Pferde, 6 niedliche Zwergpferdchen. 6 Hunde), 
als auch hinsichtlich der Vielſeitigkeit der Vor⸗ 
führung, und Herr Alex Blumenfeld fun. auf ſeinem 
in hoher Schule gerittenen ungariſchen Wallach 
r VB Die Parodie zu dem Schulreiten 
gab mit einer ſeltenen Komik der Clown Hermandez 
und machte ſo dieſe Nummer zu einer der intereſſan⸗ 
teſten des ganzen Programms. das im übrigen in 
dem ſehr guten Schleuderbrett⸗Akrobatentrio und 
zwei Parterre⸗Akrobaten auch das rein Artiſtiſche ge⸗ 
bührend vertrat. Der indiſche Fakir befriedigte, 
da er nichts weſentlich Neues brachte. nicht ganz. 
Die einzelnen Clowns füllten die Pauſen mit den 
1 Späßen aus. Erwähnung verdienen auch 
die beiden eigenen Kapellen die abwechſelnd die 
Zirkusmuftk ausführten. Zuſammengefaßt kann 
man das Urteil über die Premiere mit Recht dahin 
zuſammenfaſſen: 


Breſtestr. Ia 


es wurde Vieles. Abwechſelungs⸗ 


ische 


Filiale Chorn 


reiches und Gutes geboten, was auch der ſtarke, 
31100 einſetzende Beifall der wohl tauſendköpfigen 
uſchauermenge bewies. 

— (Das Gelegenheitstänzchen und der 
Steueronkel.) Eine für Verelnsvorſtände uſw. 
wichlige Entſcheidung hat kürzlich das Oberver⸗ 
waltungsgericht für einen Fall getroffen, wie 
er ſich oft im gejelligen Leben abſpielt. In der Übungs⸗ 
ſtunde eines Geſangbereins hatte fi) aus einer luſtigen 
Stimmung heraus ein Tänzchen entwickelt und der 
Abend war vergnügter lan als es Übungsftunden 
in der Regel tun. Das nahm der Magiflrat der Stadt, 
der davon erfahren, zum Anlaß, den Vorſtand des 
Vereins zu einer Luſtbarkeitsſteuer in Höhe von 20 Mt. 
heranzuziehen. Der Vorſtand ethob Einſptuch und, als 
dieſer erfolglos blieb, Klage im Verwaltungsſtreitver⸗ 
lahren mit dem Antrage, ihn von der Steuer freizu⸗ 
ſtellen. Er wies darauf bin, daß für den Tanz keiner⸗ 
lei Vorbereitungen getreffen gewelen feien, daß man 
ihn nicht vorher geplant habe und daß er, der Vorſtand, 
nichts für das Zuftandefommen des Vergnügens getan 
habe. Alles habe ſich ſo ganz von ſeldſt aus der 
Stimmung heraus entwickelt. Ssmit könne man nicht 
ſagen, der Borkand habe die Lußbarkelt „veranftaltet“, 
Der zuftändige Dezirksausſchuß wies jedoch die Klage 
mit der Begründung ab, durch das Dulden des 
Tanzens hade der Kläger fi zum Veranſtalter 
des Vergnügens gemacht. Dieſe Entſcheidung bob 
das Oberverwaltungsgericht als rechtsirrig 
auf und ſtellte den Vorſtand ven der Steuer frei. 
Allerdings, fo führte der Senat ſeine Entſcheldung des 
gründend aus, komme es für den Begriff der Veran⸗ 
ſtaltung nicht darauf an, daß das betreffende Tanzver⸗ 
gnügen planmäßig vorbereitet geweſen ſel. Auch ums 
15 Tanzbeluſtigungen könnten veranfialiet ſeln. 

der falſch ſeil die Unſicht des Bezirksausſchuſſes, der 
Vorſtaud hade ſich durch das bloße Dulden den Tanzens 
zum Veranſtelter der Lufidarkeit gemacht. Nur dann 
könne jemand als Veranſtalter eines Veranligens de⸗ 
zeichnet werden, wenn er zu deſſen Herbelführung eine 
poſitide Tätigkeit entfaltet hade. Daß dies durch ren 
Vorſtand hier geſchehen fei, das ſei weser bewieſen noch 
behauptet worden. Der Kläger könne ſomit nicht als 
Berauſtalter einer Luſtbarkeſt augeſehen werden und 
feine Freiſtellung don der Steuer erſcheint 
gerechtfertigt. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
geſtrigen Sitzung, in der Herr Gerſchtsaſſeſſor Wollen⸗ 
berg den Vorſitz flidrte, derte ſich wegen Bettelns 
und Sachbeſchädig ung ein reiſender Gewerde⸗ 
gehilfe Guftav Zedel zu derontworlen. Det Angeklagte 
Batte am 30. Juli beim Fleiſcher Noga gebeltelt, was 
von einem Bollgeibeamten demerkt wurde, der ihn feſt⸗ 
nahm und zur Polizeiwache breczte. Vor Wut üer 
jeine Einſpettung ſchlug der Angeklogle mit einer in 
elner Zelle definslſchen Kanne ſosle einem Eimer der⸗ 
maßen gegen bie Türe, daß die Gegenſtände deſchädigt 
wurden. Der Angeklagte ſchreldt die Handlung feiner 
Trunkenheit zu. Er wird wegen Bettelns zu einer 
Woche Haft und wegen Sacßzbeſchädigung zu einer 
Woche Gefängnis verurteilt. — Auf Bedredu ng und 
Diedftahl leuzele die Anklage gegen den Schmied 
Wladislaus Gadalski, ohne ſeſten Wohnt. Er arbeitete 
zuletzt in Grünfelde. Als ihm eines Tages die Ar⸗ 
beiterin Sofie Kallnowski, mit der er in wilder Ehe 
lebte, erzählte, daß der Arbeiter Willamowlez mit ihr 
Streit angefangen Hätte, ſagte der Angeklagte zu W., 
er werde ihm auflauern und ihn wie einen Hund ad⸗ 
ſchlachten. Ferner war der Angeklagte deſchulbigt, einem 
ruſſiſchen Saifonarbeiter, der unter dem Verdacht des 
Diebftahls ſtand, 68 Mk. abgenommen und nur 48 Mk. 
wiedergegeben zu haben. Die Ausſatzen der Zeugen 
lauten fo undeimmt, daß der Gerichtshof weten des 
Dlebſtahls non 20 Mark zur Fteiſprechung gelangt. 
Wegen der Bedrohung laulet das Urleil auf 1 Woche 
Gefäugnis. — Diebſtah! war dein Arbelter aver 
Zelaskowski aus Dt. Rogau zur Laſt gelegt. Am 24. 
Juni kam ein GSeſchäſtstelſender namens Lewandewski 
auf feinem Rade nach Dielawy, wo er bel dem Gaſtwirt 
Kremin ange Ee bemerkle, wie der Angeklagte von 
ſeinem draußen ſtehenden Rade die Laterne abnahm 
und ſich davon machen wollte. Als er ihm nacheilte, 
warf der Angeklagte dle Laterne in den Ehauffsegraden. 
Diefer gidt bie Möglichkeit des Diebftahls zu, will aber 
fiunlos betrunken geweſen fein. Dieſe Angabe wird 
durch die Bekundung Kremins widerlegt, worauf der 
Angeklagte zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt wird. — 
Übertretung der Gewerbeorbnung poll 
ſich die 0 einer hiefigen Nineralwaſſerfabrik da⸗ 
durch ſchuldig gemacht haben, daß ſie ihre Arbeiterinnen 
Sonnabends länger als zuläſſig beſchäftigte. Die Be⸗ 
ſtimmung der Gewerbeordnung bezieht ſich indes auf 
Betriebe, die in der 117 5 10 und mehr Arbeitskräfte 
beſchöſtigen. Da Pollzeſwachtmeiſter Kabel zugibt, daß 
die Angeklagte ſelbſt während der Hochſaiſon kaum 10 
Arbeiter beſchäfligt, fo erfolgt Freiſprechung. — Wegen 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt und 
Beleidigung halie ſich der Maurergeſelle Johann 
Gottwald aus Moder de verantworlen. Er war in 
Podgorz mit ſeinem Rade auf dem Bürgerſtelge gefahren 
und wurde von dem Bolizeifetgeanten Wölk, der gleich⸗ 
falls über ein Rad verfügte, überholt und geſtellt. Er 
weigerle ſich, ſeinen Namen zu nennen und zur Wache 
zu kommen. Als in der Beamte mit Gewalt abführen 
wollte, klammerte er ſich an elnen Baum feſt, ſodaß 
Wölk die Hilfe zweier Soldaten in Auſpruch nehmen 
mußte. Kurz vor der Polizeiwache leiſtete der Ange⸗ 
klagte nochmals Widerſtand, indem er ſich am Zaune 
ſeſthielt. Dabei nannte er den Beamten eine Schweine⸗ 
hund, dem er auflauern und paar in die . ſchlagen 
werde. Da der Angeklagte noch jung it und ſich die 
Folgen ſeiner Taten wohl nicht recht überlegt hat, ſo 
wird er wegen Widerſtands und Beſeidigung nur zu 
je 10 Mark Geldflrafe verurteilt. Im Nichtbeitreibungs⸗ 
all tritt für je 3 Mark eine Gefängnisſtrafe von einem 
Tag ein. 

— ( Polizeiliches.) 
zeichnet heute 2 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine Wagenſchutzdecke, 
und eine Waſchleine. Näheres im Polizeiſekrekariat, 
Zimmer 49. 

— Gugelaufen) ein junger Hund (Dobber⸗ 
mann), ein kleiner weiß und ſchwarz gefleckler Hund, 
ein kleiner Wolfsspitz. Näheres im Polizeiſekrekariat, 
Zimmer 49. 

— (Don der Wolchſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,80 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 16 Zentimeter geſtiegen. 
Bei Chwalowſce if der Strom von 2,64 Meler 
auf 2.25 Meter gefallen. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 90 Ferkel und 30 Schlachlſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt würden für Schweine, fette Ware 50—54 Mk., 


Der Polizelbericht ver⸗ 


magere Ware 48—50 Mf. pro 50 kg Lebendgewicht. 


Podgorz, 15. (Der Vaterländische 


Auguſt. n 
Frauenverein Podgorz und Amgegend) veranitalter 
am nächſten Sonntag im Schlüſſelmühler Garten 
einen Wohltätigkeitsbaſar, zu dem auch S. M. die 


Kaiſerin ein Geſchenk geſtiftet hat. 
us dem Landkreiſe Thorn, 15. Auguſt. (Feuer.) 
Geſtern Nachmittag brach in einer Scheune des 
Gutes Mittenwalde, Herrn Rygielski ge⸗ 
hörig, Feuer aus, das, in den Erntevorräten reiche 
griff un findend, mit großer Schnelligkeit um ſich 
griff und insgeſamt zwei gefüllte Scheunen, ein 
tallgebäude und zwei Einwohnerhäuſer ein⸗ 
äſcherte. Man vermutet, daß das Feuer durch fahr⸗ 
läſſiges Umgehen mit Feuer ſeitens bei der Arbeit 
der Bedienung des Dampfpfluges rauchender Ar⸗ 
beiter entſtanden iſt. Der Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung ſo ziemlich gedeckt. 
een mn nn ma m en 1 nn | 


Neueſte Nachrichten. 


Schweres Automobilunglück. 

Hirſchberg i. Schl., 14. Auguſt. Ein 
mit ſieben Perſonen beſetztes Automobil ift auf 
einer Lehrfahrt bei 
Zwei Chauffeurlehrlinge und eine Dame wur: 
den getötet. Die übrigen vier Perſonen wur⸗ 
den erheblich verletzt. 

Eine ſalſche Meldung über ein Grubenunglück. 

Myslowißz, 15. Auguſt. Die Verwal⸗ 
tung der Mislswitzer Erude teilt mit, daß die 
Zeitungsmeldungen ſalſch ſeien, nach denen 
auf der Grube ein Brand entſtanden ſei, bei 
dem 40 Mann eingeſchlsſſen, ſpäter aber ge⸗ 
rettet wurden. Weder auf der genannten noch 
auf einer anderen der der Geſellſchaft gehören⸗ 
den Eruden ſei ein Feuer ausgebeschen. 

Die engliſche Königin in Deutſchland. 

Neu⸗Strelitz, 15. Auguſt. Die Kö⸗ 
nigin von England iſt mit iheer Tochter um 
11,25 Uhr vormittags hier eingetroffen. 

Ehrung eines Biſchofs. 

Straß Burg, 15. Auguft. Der Kaiſer 
verlieh dem Biſchof ritzen anläßlich dee Feier 
ſeines 50 jährigen Poiſteeinbilkuns den Stern 
zum Kronensrden 2. Klaſſe mit der Zahl 50. 
Staatsſekretär Freiheee Zern von Vulach Üser⸗ 
reichte gestern yerlänlig dem Biſchof die Aus⸗ 
zeichnung und brachte ihm gleichzeitig die 
Wünſche der Negierung dar. 

Graf Berchthslds „Meinungsaustauſch“. 

Wien, 14. Auguft. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet: MNaßgebende hiesige diploma⸗ 
tiſche Kreiſe führen die Beſſerung in der Lage 
darauf zurück, daß die gegenwärtige türkiſche 
Regierung ſich entſprechend den Natſchlägen der 
öſterreichiſchen Monaschie mit den Albaneſen 
verſtändigte. Die Erfahrung lehrt aber, daß 
die türkiſchen Regierungen nach einem richtigen 
Anlauf oft wieder wankend wurden. Deshalb 
hat Graf Berchthold die Initiatise ergeiſſen, 


um einen Neinungsanstauſch der Mächte über 


eine Unterſtützung der Pforte in ihrer gegen⸗ 


wärtig eingeſchlagenen Politik über die Rege⸗ 


lung der nationalen Fragen der anderen Bal- 
kanſtnaten anzuregen. 

Wien, 15. Auguſt. Das „Neue Wiener 
Tageblatt“ ſchreibt: Die Initiative des Mi⸗ 
nilters des Außern Grafen Berchthold verfolgt 
den Zweck, die Pforte auf der von ihr einzu⸗ 
ſchlagenden dezentealiſtiſchen Richtung zu bee 


ſtärken und für ihre gegenwärtige Politik auch 


alle Balkanvölker zu gewinnen, deren Inter⸗ 
eſſen hierdurch ebenſo wie die der ottsmaniſchen 
Regierung am beſten gewahrt werden können. 
Brand in einer Erdgasquelle in Ungarn. 
Budapeſt, 14 Auguſt. Aus Klauſenburg 
wird telegraphiert: Die neue Erdgasquelle in 
Kiſſarmär, die von der deutſchen Bohrgeſell⸗ 


ſchaft Tomas gebohrt wurde, geriet infolge der d 


Unvorſichtigkeit eines Arbeiters, der trotz des 
ſtrengen Verbotes ſeine Tabalspfeife angezün⸗ 
det hatte, in Brand. Der 25 Meter hohe Bohr⸗ 
turm wurde in ganz kurzer Zeit eingeäſchert. 
Die Arbeiter, die ſich in einem Stockwerk des 
Turmes befanden, mußten herabſpeingen; drei 
von ihnen erlitten ſchwere Verletzungen. Der 
Unternehmer erleidet einen Schaden von etwa 
200 0900 Mark. Man hofft, die brennende 
Quelle, die täglich 79 908 Kubilmester Argas 
liefert, in drei bis vier Tagen löſchen zu fün- 
nen. Andere Quellen ſind nicht bedroht. 
Schweres Vootsunglück. 
Kremſier, 14. Anguft. Bei den March⸗ 
Negulierungsarbeiten in der Nähe von Krem⸗ 
fier ereignete ſich ein ſchweres Anglück. Ein 
mit elf Arbeitern beſetztes und mit Sand bela⸗ 


denes Boot ſtieß an einen Brückenpfeiler und 


kenterte, ſodaß die Inſaſſen ins Waſſer fielen. 
Sieben von ihnen konnten ſich retten, vier er⸗ 
tranken. 5 
Schweres Streaßenbahnunglück. 
Ro m, 14. Auguſt. Auf der Straßenbahn⸗ 


linie Rom—Civita Caſtellana entgleiſte heute 


Abend unmittelbar vor Rom ein vollbeſetzter 
Zug. Die Lokomotive und zwei Wagen wurden 
vollkommen zertrümmert. Drei Paſſagiere 
Wurden getötet, ſteben weitere ſehr ſchwer und 
zehn leichter verletzt. 
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Landshut verunglückt. 


Todesſturz dreier Touriſten in eine Gletſcher⸗ 
ſpalte. 

Paris, 14. August. Aus Chambery wird 
gemeldet: Drei italieniſche Ausflügler, die in 
Begleitung eines Führers eine Tour in die 
Alpen unternahmen, ſind in der Nähe des Pie 
des Arnes in eine Gletſcherſpalte geſtürzt. Der 
Führer und zwei Touriſten ſind tot. Ihre 
Leichen konnten noch nicht geborgen werden. 

Unwetter auf See. f 

Bilbao, 15. Auguſt. Infolge des geſtri⸗ 
gen Sturmes erlitten 14 Fiſcherbarken Schiff⸗ 
bruch. 119 Perſonen ſind umgekommen. Amt⸗ 
liche Meldungen beſtätigen die Ausdehnung des 
Unglücks. 
5 Rieſenbrand in Rußland. 

Petersburg, 14. Auguſt. In der Stadt 
Polozk, Gouvernement Witebsk, wurden durch 
einen Brand achthundert Gebäude eingeäſchert. 

Eine diplomatiſche Aktion wegen des Blut⸗ 
bades von Kotſchana. 

Sofia, 14. Auguft. Nach Informationen 
an zuſtändiger Stelle hat die bulgariſche Regie⸗ 
rung an die Großmächte das Erſuchen gerichtet, 
ihren Schritt in Konſtantinopel auf Anter⸗ 
ſuchung der Greueltaten in Kotſchana und Be: 
ſtrafung der Schuldigen zu unterſtützen. Bis⸗ 
her iſt von den Mächten der Tripelentente (alſo 
Rußland Frankreich und England) eine zu⸗ 
ſtimmende Antwort eingelaufen. 1 

Friede in Sicht? 

Konſtantinopel, 14. Auguſt. Hier 
wird zurzeit an einer Grundlage zum Frieden 
mit Italien gearbeitet. Über die Baſis ſelbſt. 
auf der der Friede zuſtande kommen ſoll, 
hereſcht unverbrüchliches Stillſchweigen. 

Erſchoſſen. 

Waſhington, 15. Auguſt. In Carta⸗ 
gena (Kolumbien) wurde der amerikaniſche 
Vizekonſul erſchoſſen. Wie dem Staatsdeparte⸗ 
ment von Aslumbien mitgeteilt wird, durch 
einen unglücklichen Zufall. Da früher ſchon 
Anſchläge auf ſein Leben gemacht wurden, 
wird angefihis der geſpannten Beziehungen 
zwiſchen ihm und den kolumbiſchen Behör⸗ 
den die Mahrheit dieſer Mitteilung über die 
Urſache des Todes bezweifelt. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenberſcht. 


15. Aug.] 14. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: . 
— Oſterreichiſche Banknolen 35, 85,.— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſee 
Wechſel auf Warſc hau . — — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % .. 4 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . . j 
Preußſſche Konſols 3¼½ % „89,80 89,75 
Preußiſche Konſols 3% wh 6 4 
Thorner Stadtanleihe 4% x 
Thorner Stadtanleihe 3½ %% 
Er che Pfandoriefe 4%. 8 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . } 
Weflpteußlſche Biandörlefe 3% heul. 11. —.— 77,90 
Bejener Pfandbrieſe 4% 2.2.» 1 
Rumäniſche Nene von 1894 4% W 91,30 


© 
Sr 
S 
© 
85. 
[3 
© 


Rufſiſche unifigierte Staatsrenie 4% „ 98, 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ 0%,. » 91,30 91,50 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien 181.25. 181,50 
Deulſche Bank⸗Aklien . 254,50 | 254,50 
Dlskente-ſtemmandit⸗Antelle . „| 187,80 | 187,25 
Norddeutsche Krebltanſtalt⸗Allklen . „| 119,25 | 119,25 
Oſtbant für Handel und Gewerde „ .| 12425 | 124,25 
Allgemelne Glettrigitätsaktiengefeilfigaft | 268,50 | 268,90 
Bochumer Gußſtahl⸗Atttien . 289,75 | 238,25 
Ras Bergwerks⸗Akllen . 198,— | 197,40 
antadültefitiien. » oe 2 2 0. ] 178— | 177,40 
Weizen loko in Newyorr rr. 21 108— | 19 — 
„ September. 0. — .] 206,50 | 205,50 
Dltober . ©. 0 0 0 J 207— 203,75 
BE DEZEMDELIEn Ferner jengenze: « 207,59 207.— 
7 ai ae hlrRn 
Roggen September 170,50 170,50 
Sobek » +] 170,25 169,75 
„ Dezember 173,— | 169,25 


F ad a EEE ER 173,50 | 172,25 
Bantdist. 4½ %, Lombardzinsfuß 5¼ %, Priwaldisk. 4 0% 


Auch an der geſtrigen Berliner Börſe fanden Reali⸗ 
ſierungen in Montanwerten ſtatt. Andere Gebiete waren da⸗ 
gegen feſt, zu Schiffahrtsaktien, die zu höheren Kurſen aus 
em Markte genommen wurden, Kanada, Baltimore und 
Schantung. Auch internationale Handelsbank war feſter. Der 
Pilvatdiskont blieb unverändert. ; 

Danzig, 15. Auguſt.  (Getreibemarli), 
Legetor 95 inländiſche, 43 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 80 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 2 

Königsderg, 15. Auguſt. (Getreidemarkth. Zufuhr 
82 inländiſche, 165 cuſſ. Waggons, exkl. — Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen. I era 


Zufuhr am 


— 


Fernruf 172. 


sorgt 


en — — 


ältigste und billigste Aust 


K K X 


ührung 
von Bankgeschäften jeder Art. = » » 


nn 


ö 


3 


Am 12. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, verſchied in Berlin 
nach längerem ſchwerem Leiden mein lieber Mann und meiner 
Kinder treuſorgender Vater, der 


Zimmermeiſter 


Ernst Engelhardt 


im 44. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bittet 
Waren i. Meckl., zurzeit Berlin den 14. Auguſt 1912 


im Namen aller Angehörigen: 


Elisabeth Engelhardt, geb. Reuss. 


Die Beisetzung findet am Sonnabend den 17. d. Mts. in 


Thorn, nachmittags um 4 Uhr, 


1 Attraftions Programm 


Schützenhaus» Thorn. Variete 


nee Men! 
Nala ata. 


Dom 16. bis 31. Auguſt 1012: 
Das vollſtändig neue — — 
Erna Ernadi, Soubrette. 
4 Paul Klawitter, Humoriſt. 
Trudi & Mizi, Duett. 


Jede Aummer ein Schlager! Bollſtändig neu für Thorn! 


Yiktoria-Park 
Freitag ee ab tä 


8 Damen, 


Gestern entf ſchlef 115 kurzem, # i 
ſchwerem Leiden unſer herzaller⸗ 
liebſtes Töchterchen 


Elfriede 


im 12. Lebensjahre. 
Argenau den 15. Auguſt 1912. 
Die tiefbetrübten Eltern: ; 


A Gustav Ramin und Frau, 
geb. Gogolin. h 


Die Beerdigung findet Soun⸗ 
abend, nachmittags 4 Uhr, vom 
5 Zeauerfaufe aus Es 5 


Belanıtmachung. 


In dem Bürgerhospital iſt die 
Stelle einer Hospital⸗Dienſtfrau 
zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
neben freier Wohnung, Heizung und 


Beleuchtung jährlich 360 Mk. Be⸗ 
köſtigung durch die Anſtalt iſt ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Geeignete einzelſtehende Perſonen 
werden aufgefordert, ihre Bewerbungen 
bis zum 


1. September d. Ss, 


an uns einzureichen und ſich bei dem 
Vorſteher des Bürgerhospitals, Herrn 
Rechnungsrat Radke, Bromber⸗ 
ſtraße 43, zu melden. 

Thorn den 13. Auguſt 1912. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die in Gr. Pulkowo, Kreis 
Brieſen Wpr., belegenen, im Grund⸗ 
buche von Gr. Pulkowo, Band 1, 
Blatt 9, und ebenda Band 3, 
Blatt 57 und ebenda Blatt 73, zurzeit 
der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des Land⸗ 
wirts Agaton Graduszewski in 
Herrmannshöhe eingetragenen 
Grundſtücke am 


31. Atober 1912, 


vormittags 9 Uhr, f 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle — Schöffenſaal — 
verſteigert werden. 

Die drei bebauten Grundſtücke lie⸗ 
gen in der Gemarkung Gr. Pulkowo 
und beſtehen: 

a. Blatt 9 aus Gärten, Acker, Wieſe, 
Weide und Hofraum von einer Größe 
von 89, 97,61 ha mit 226,78 Taler 
Reinertrag und 540 Mk. Nutzungs⸗ 
wert; Grundſteuermutterrolle Ar⸗ 
titel 9, Gebäudeſtellerrolle 16 a—c, 

b. Blatt 57 aus Acker und Hofraum 
von einer Größe von 0,29,60 ha 
mit 1,52 Taler Reinertrag und 150 

Mark Nußungswert. Grundſteuer⸗ 

mutterrolle Artikel 46, Gebäude⸗ 

ſteuerrolle Nr. 17 a b, 

Blatt 73 aus einem Hofraum im 

Dorfe von 0,01,13 ha ohne Rein⸗ 
ertrag und mit 24 Mt. Nutzungs⸗ 
wert. Grundſteuermutterrolle Are 

tikel 71, Gebäudeſteuerrolle Nr. 53 a, 
Der Verſteigerungsbermerk iſt am 
23. Juli 1912 in das Grundbuch ein⸗ 
getragen. 

Gol lub den 2. Auguſt 1912. 


„uns Amtsgericht. 

} lusführung der Erd», 
Danzer, Beton-, Asphalt⸗ und 
Steinmetzarbeiten zur Chauſſee⸗ 
unterführung am Oſtende des 
Bahnhofes Schönſee Wpr. ſoll 
ausſchließlich der Materiallieferung in 
einem Loſe vergeben werden. Gegen⸗ 
ſtand: 3500 ebm Erdarbeiten, 180 ebm 
Beton⸗, 580 cbm Ziegelmauerwerk, 
180 ebm Betondecke mit Differdinger 
Trägern. Fertigſtellungsfriſt 17Wochen. 
Bewerber haben nachzuweiſen, daß ſie 
ſchon ähnliche größere Arbeiten mit 
Erfolg ausgeführt haben. Verdin⸗ 
e mit Zeichnungen 
nnen, ſoweit der Vorrat reicht, 
gegen boſtfreie Einſendung von 4 Mk. 
bezogen werden. Einzelangebote 
müſſen bis zum Eröffuungstage, 
den 4. September 1912, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, hier vorliegen. 

„Abd deri 4 Wochen. 

Thorn den 10. Auguſt 1912. 
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Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Ich bitt den Herrn, der bereit, 
E Zigarren an Wirte zu 

verk. geg. hohe Prov. od. 165 Mk. Vergütg. 

= Monat gleich zu ſchreiben. 

Wilk. Volckmaun, Hamburg 39. 


ſtädtiſchen evangel. Friedhofes aus ſtalt. 


von der Leichenhalle des alt» 


Heffentliche 
e 


Am Sonnabend den 17. Augnſt, 
vormittags 9 Uhr, 
ſtraße 53: 
1 große tragende Sau, 
7 Käuferſchweine, 
5 junge Ziegen und 


X [ie ich in Shorm-Miodier, Linden 


Hühner 
a gegen 2 ver⸗ 
ſteigern. 
Die Verſteigerung findet vorausſichtlich 


beſtimmt ſtatt. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


und Taz 


des Rönigl. hath. Lehrerſeminars. 


Mittwoch und Sonnabend, 


nachmittags 4 Uhr, im d Tivoli. "Wd 
Friedrich Held sen. 


Erſtes Penſiongt 


und 


Privat⸗ogis 


Thorn, Gerechteſtraße 00 1. Etage, 
3 Min. von der elektriſchen Houeſtele⸗ 
Inh.: Helene Witkowska, 
empfiehlt im ruhigen Hauſe gut möblierte 
Zimmer auf Tage, Wochen, Monate. 
Mittags⸗ u. Abendtiſch in u. außer dem 
Haufe. Elektr. Licht und Bad im Haufe, 


Sirickwolle, _ 
Strumpfwaren 


empfiehlt in größter Auswahl, vorzüg⸗ 
lichen . und billigſten feſten 
Preiſen 


Herm. Lichtenfeld, 


| Solide geren und 

i Damen 

mit gewandten Umgangsformen, 

denen an ſelbſtſtändiger einträg⸗ W 

licher Exiſtenz liegt, finden bei 
feſtem Tagegeld und hoher Pro- 


viſion, dauernde Reiſetätigkeit 

am Platz, oder außerhalb. Nur 
Beſuch von Privatkundſchaft. 
[Einarbeitung erfolgt durch? 
Oberreiſenden. Zu melden bei 
M. Zuchowski, „Gaſthaus zur 
Jann Neuſtädt. Markt 2, 
N EN —8 55 


Obst. 8 er ee 


ua friſch 80 2 
Rücken, 
Keulen, 


N Blätter, 


Ananas, Weintranben, 
Pfirſiche 
empfiehlt billigſt 
Otto Jacubowski. 


Wundervolle, füße 


Weintrauben 


empfiehlt billig 


Carl Matthes, Stglerſtraßt. 
Sauertohl und Silgurten, 


ſelbſt eingemacht empfiehlt 
Wanda Wakarecy, Coppernikusſtr. 31. 


Superphosphat 
Kainit 
Kali 
Thomasmehl 


0 alle anderen Düngemittel offerieren 
billigſt 
Gebr. Pichert, G. m. b. H. 


Rufe für Kb theröitung 


Les Zanatos, 
genannt die fliegenden Menſchen, 


EN SR n 


| La a belle 8 | 


Era 


elitta. 


71 Armand Martino 7 7 


r und ea enderbrett⸗ e 


WalliWaranoff Elly Matthes 


Spubrette. Soubrette. 


—— — 


Pau Sen Due Hedi Flott. 


Sächſiſches Geſangs⸗ und Vortrags⸗Künſtlerin. 
Spiel⸗Duelt. — Prolongiert. — 


—— Paul Ullrien, — 


Humoriſt und Konferenzier. 


Bon 11-2 Uhr nachts: 


Grosstadt⸗Rabarett 


unter Mitwirkung 


ſämtlicher Kabarett⸗Künſtler und Künſtlerinnen 


. Bonieluchenfabrit, 
-— Neujtädtiicher Markt 4. — 
Unberheikateten Kütſcher 
ftellt ein Moflrichſabeik. Kaſernenſtr. 


Unwiderruflich die beiden letzten Vorstellungen 
Freitag den 16. August 1912. 


3 ———— 2 5B 
E. Blumenfeld Wwe., Guhrau 


(Inhaber; n Runen 
55 1811 gegründet 1811. 


aA "Thorn, Wollmarkt; ‘ 
Donnerstag den 15. Abe 1912: 
Sala-Sspert- Abend. 
N Freitag den 16. August 1912: 


2 Gala -Vorstellungen 2 


mit durchaus gleich reichhaltigem Weltstadtprogramm. 
Nachmittags 4 Uhr: [. Abends 8½ Uhr: .. 


rremaen und \Gala-Absehieds-Ahend 


Schüler-Vorstellung mit ungekürzt. Attraktionsprogr. 


mit kl. Preis. f. Kinder u. Er- 5 
wachsene, Preise siehe unten. Vorstellungsdauer bis 11 Uhr. 


Preise zu der am Freitag stattfindenden 
Schüler vorstellung: 

1. Für Kinder und Schüler jeden Alters: Gallerie 25 Pf., 
3. Platz 35 Pf., 2. Plalz 45 Pf., 1. Platz 70 Pf., Sperrsitz 
(num.) 90 Pf., Loge 1,10 M. 

2. Für Erwachsene: Gallerie 35 BB; 3. Platz 70 Pf., 2. Platz 
90 Pf., 1. Platz 1,10 M., Sperrsitz (num.) 1,70 M., Loge 2,20 M. 
Billettvorverkauf zu ermässigten Preisen bei 
Herrn Glückmann Kaliski. 
bie Tierschau ist von morgens 10 Uhr an ununterbrochen 
geöffnet. Eintrittspreise für Kinder 10 Pf., für Erwachsene 

Ber. 20 Pf. 


An die geschätzte Einwohnerschaft von 
Thorn und Umgegend. 
Seit Jahrzenten kämpfen wir gegen die Unsitte einer Anzahl 
Circusunternehmen, in der letzten Vorstellung kein vollwertiges, 
ungekürztes Abschicdsprogramm zu bieten, Gewöhnlich handelt 
es sich um Zireusunternehmen, die nur ein geringes oder mangel- 
haft geschultes Arbeiterpersonal haben, sodass sie, um mit den 
Abbauarbeiten rechtzeitig fertig zu werden, die Abschiedsvor: stellung 
3 trotz pompöser Ankündigung kürzen und dadurch die Besucher 
dieser Vorstellung in gewissenloser Weise schädigen. Wie ver- 
sichern daher ehrenwörtlich, dass das Programm unserer Ab- 
schiedsvorstellung ebenso reichlich ist, wie das der voraus- 
gegangenen anderen Vorstellungen. 
Die Abschiedsvorstellung beginnt punkt 
Uhr und endet 11 Uhr. 
Sollte die Vorstellung früher enden, so zahlen wir anstandslos 
das Eintrittsgeld an den Kassen zurück. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Gebrüder Blumenfeld. 


Ueberſetzer 
für einzelne, kaufmänniſche, franzöſiſche 
r gen geſucht. Angebote unter 
& die Gef der „Brefje“. 


Stellenangebote 


Geſucht wird zum baldigen Antritt 


junges, evangeliſches 
chen 


geſucht. 
an die Geſchäftsſtelle der Pre 


Geſunde, kräftige 


Amme 


wird per ſofort geſucht. 


Mad 


aus beſſerer Familie zur Erlernung ber 
Wirtſchaft in allen Zweigen des Haus⸗ 
halts. 10—15 Mark monatlich nach Lei⸗ 
ſtung. Perfönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Frau M. Wentscher, 


Sängerau bei Swierzynko. „Mocker, Lindenſtr. 69. 


Junge 


Kollloriſtin 
mit guter Schulbildung und ſau⸗ 


berer Handſchrift wird per bald 
Angebote unter C. 200 


Meldungen bei 
Frau Natalie Gerson, 


Geſangs⸗ 105 Tanz ⸗Enſemble. 
Dazu zwei 


Preiſe der Plätze wie bekannt. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


i Für das Kontor meiner Honig⸗ 
kuchenfabrik ſuche ich ber ſofort, 
(rep. 1. September d. Is. einen 


Lehrlin 


mit guter Schulbilbung. Schrift⸗ 
liche Angebote erwünſcht. 

Herrmann Thomas, 
Hoflieferant, 

— Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Aachnge 
Verkänſeri innen 


Leh jemäbhen 


ji ſofort ein 
Hermann Thomas, 


Eine perfekte 


Hausſchneiderin 


von ſofort geſucht. 
Schillerſtraße 3. 
ebild. Kinderſränlein nach Ruſſiſch⸗ 
Polen geſucht. Gehalt 35 40 Mk. 
monatlich. Maria Grabowska, gewerbs⸗ 
mäßige ern een für Lehrerin⸗ 
nen, Thorn, S: uhmacherſtraße 20. 


5 zum täglichen Friſieren 
amen außer dem Hauſe nimmt 
noch an f 
K. Gehrtz, Heiligegeiſtſtraße 12. 
Fernruf 569. 
N. B. Auch Bromberger Vorſtadt. 
& ch Mädchen die kochen können. 
Ache: Empfehle, Mädchen für 
alles. Laura Mroczkowski, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernitusſtraße 24. 


Eine Auſwürterin 
wird seludt._ Qesihieitrone 16 20. 2, r. 


von ſog leich 
geſucht. 


er er a Weſdd aſls⸗ 
ace Asus gen Gebe 
Au nn ſchönſte Lage Vorſt., 


Preis 48 000 Mk., mit größ. Suiaben 


ie 1 TITE Preſſe 


zahlt für 10 90 ne Kleldungsſtücke, Möbel, 
Belten, ſowie ganze Nachläſſe ꝛc. 
Arnalä Haftanla, Beheie. eee 


e ER 


Caftwirtſchaft 


| zu verk. Wwe. Windimitler, Enöjle. 1. 
ine eiferne Pumpe“ bende. 1. 
Schönes, maſſtdes Wohnhaus, 


im Garten gelegen, mit 2 fünfzimmerigen 
Wohnungen Ar lag zu verkaufen. 
Mocker, Wieſenſtraße 2. 


Ein Hausgrundſtück 


in Moder 
mit großem Obſtgarten, nebſt Bauſtellen, 
an f Hauptſtraße gel, von ſof. zu verk. 
Zu erfr bei Bückermeiſter Paul Jnr- 
Klewiez, Thorn, Schillerſtraße 4. 


Alte Möbel 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. 3. 

7 Ii 1 
T Sintional-Wegiitrier-Gnfe "SE 
ſiruktion, faſt neu, iſt billig zu verkaufen. 


Meldungen unter ER. Z. 
ſchäftsſtele der „Preſſe“. 


9 + 

Schöne Friſur 
kann jetzt jede Dame tragen, denn ſolange 
der Vorrat reicht, verkzuſe lange Zöpfe 
Stüm 1,05 Mt., Zöpfe mit hurzer 
Auf Wunſch 


an die Ge⸗ 


fie". 


Korbel Stück 4 Win. 
verſchicke per Poſt. 
Araschewski, Culmerſtraße 24. 


6 7 auf Schlager. 


Ken! ! 


glich 


das Burlesken⸗ und varieté⸗Enſemble 


Artur Münch, Char.⸗Komiker. 
Eli Fleuron, Soubrette. 
Richard Förster, 

:: das ſächſiſche Unikum. : 


4 Herren. 


6 Gardenins, 


Jugend! Schick! Grazie! 


Burlesken. 


die Direktion. 


kandwehr⸗ 3 

Thorn. 

Sonnabend den 17. J. Nis, 
abends 9 Uhr, 

findet zu Ehren des hier anweſenden 


Ehrenvorſitzenden, Kameraden Land⸗ 
gerichtsdirektor Wechnau eine 


außerordentliche 


Verſammlung 


im Saale des Ziegeleiparks 15 
Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. 
Freunde und Gönner des Vereins ſind 


willkommen. 
Der Vorſtand. 
Morgen auf dem Wochenmarkt: 


b Auf beiden Ständen. "Mu 

5 Zentner Tomaten, Pfd. 20 Pfg. Netz⸗ 
melonen, Pfd. 40 Pfg., blaue Herbſt⸗ 
pflaumen, Pfd. 50 Pfg., weiche 19.0 
äpfel Pfd. 20 Pfg., Eßbirnen Pfd. 20, 
25 u. 30 Pfg., Williams Chriftbirne, Sit 
20 Pfg., 0 50 Pfd. 60 Pfg., 
Edelfirſiche, Pfd. 80 Pfg, Weintrauben, 
Pfd. 50 Pfg., in ganzen Kiſten 37 und 
45 den Kochobſt, Zitronen Kuss. » 

rgen bringe ich auf dem Wochenmarkt 


0 re Elnmate Bilanmen 


(Reineklauden). Stand am Rathaus, 
gegenüber der Räucherware. 


1 Badewanne und 
1 Kinderſtuhl, 


beides wenig gebraucht, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 
Friedrichſtraße 14, part. 


Mütenhonig 


a rein) zu haben bei 
R. . Culmer ane 118. 
Heider Schuhe und 99 15 Sachen 
zu verkaufen. 
Sophie Sumowskl, Tuchmacherſtr., 
Ecke Neuſlädl. Markt. 
Komme _ Komme auf Poſtkarte. 


Worenſchraan und elektr. Haar⸗ 


eee billig zu verkaufen 
Helligegeiſtraße 12. 


Geſucht zum 1. 10. 
umb Vohnunh, 
—3 Zimmer, Entree, Bad, Burſchen⸗ 


ſabe, in der Nähe des Stadibahnhofs 
oder Neuſt. Markts. Angeb. u. M. 4 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Sude per 1. September 1912 in der 
Nähe der Altſtadt 


Näume für Tischlerei 


mit auch ohne Wohn. Ang. m. Preisang. 
u. 313 M. H. an die Geſch. der „Preſſe“. 


Au der — 2 5777 J. immer⸗ 
wohnung vom 1. Oktober. IN. Diek - 
mann, Culmer Chauſſee 118. 


Einen trockenen, hellen 


cogerteller 


zu vermieten. 
M. Osmanski, Schmiedemeiſter, 
Araberſtraße 21. 


Hermit warne ich jeder⸗ 

mann, meinem Sohn Willy 

Standarski etwas zu leihen, da 
ich für nichts aufkomme. 

Albin Standarski. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blatter. 
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Thorn, Freitag den 16. Auguft 1012. 


8 preſſe. 


30. Jahrg. 


Vorſchau aufs Uaiſermanöver. 


(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 

Mit Recht liegt, ſoweit dies Friedensver⸗ 
hältniſſe überhaupt zulaſſen, der Schleier des 
Geheimniſſes über allem, was mit der Anlage 
und Durchführung der kommenden Kaiſermanö⸗ 
ver zuſammenhängt. Erſt am Abend des 
10. September wird ſich die Mappe des mit der 
Information der Preſſevertreter betrauten 
Generalſtabsoffiziers öffnen und im kurz vor 
dem Manöverbeginn bekannt gegebenen Unter⸗ 
kunftsorte der Manöverleitung den Schleier ſo 
weit lüften, wie dies mit Rückſicht auf die 


kriegsmäßige Durchführung der den beiden 
Parteien geſtellten Aufgabe zuläſſig erſcheint. 


Wegen unliebſamer Vorkommniſſe in den vor⸗ 
jährigen mecklenburgiſchen Manövern. hervor⸗ 
gerufen durch übereifrige vorzeitige Veröffent⸗ 
lichung von Einzelheiten der Kriegslage, iſt 
diesmal der Erlaubnisſchein zur Teilnahme an 
den Manövern als Berichterſtatter vom Chef 
des Generalſtabes der Armee, General der In⸗ 
fanterie von Moltke, nur denjenigen Preſſever⸗ 
tretern behändigt worden, welche ſich ſchriftlich 
zur Einhaltung beſtimmter Friſten betreffs 
der Veröffentlichung von Einzebheiten ver⸗ 
pflichtet haben. Außer den Verich erbat ern iſt 
auch die innerhalb des Manövergehietes er⸗ 
ſcheinende Tagespreſſe von der Manöverleitung 
direkt darum erſucht worden, durch eine gewiſſe 
Zurückhaltung bei ihr von privater Seite zu⸗ 
gehenden Nachrichten — worunter natürlich 
die beglaubigten Berichterſtatter nicht zu ver⸗ 
ſtehen ſind — die kriegsmäßige Durchführung 
der bungen zu unterſtützen. Daß dies überall 
dort geſchehen wird, wo man dem Ernſte der 
Zeit und dem bedeutenden Werte der großen Ta 
Herbſtübung als Bildnerin der höheren Trup⸗ 
penführung Rechnung trägt, unterliegt keinem 
Zweifel. 

Wenn ich demnach in meiner Vorſchau nur 
einen knappen Rahmen gebe und Einzelheiten 
für meine ſpäteren Berichte zurückſtelle, ſo 
bitte ich, in dieſer Beſchränkung nur die ſelbſt⸗ d 
verſtändliche Nachachtung übernommener Ver⸗ 
pflichtungen erblicken zu wollen. 

Das diesjährige Kaiſermanöver finder 
3. (Brandenburgiſche) und 12. (1. kgl. Süch⸗ 
ſiſche) Armeekorps als rote Partei, das 4. (Pro⸗ 
vinz⸗ſächſiſche) und 19. (2. kgl. Sächſiſche) Ar⸗ 
meekorps als blaue Partei auf dem Plan. Die 
Ausgangspunkte der Operationen ſind die mitt⸗ 
lere Elbe und die untere Saale; der Schauplatz 
der Manöver liegt in einem Geländegeviert 
das von den Linien Bitterfeld—Zeitz— Dres: 
den —Finſterwalde umſchloſſen wird. Inmit⸗ 
ten dieſes von Elbe, Mulde und Saale durch 
zogenen Geländes liegt der Anterkunftsort der 
Manöverleitung, in dem auch die Berichterſtat⸗ 
ter durch die Unterkunftsabteilung der Manö⸗ 
verleitung einquartiert werden. Nennen darf 
und will ich den Ort noch nicht; aber das darf 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
MNachdruc verboten.) 
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(30. Fortſetzung.) 
Das alte Rikchen hatte ihr nach und nach Jo 
mancherlei von Maminkas Stütze erzählt, wo⸗ 
von die Mamſell ſelbſt oder bald dieſes, bald 
jenes der im Hauſe bedienſteten Mädchen heim⸗ 
lich Zeuge geweſen war. Infolgedeſſen hatte 
Frau von Teniſcheff ſchon lange zu hören er⸗ 
wartet, daß Fräulein Berger nicht allein den 
Dombrowo beſuchenden Herren, ſondern auch 
Os Vertraulichkeiten geſtatte. — 
Die Stütze deckbe gerade mit Onas Hilfe den 
Tiſch, als Sonja im Speiſezimmer erſchien und 
ihr kurz gebot, zu Frau von Teniſcheff zu 
gehen. 
Dabei funkelten Sonjas kleine ſchwarze 
Augen ſo ſchadenfroh und herausfordernd, daß 
Fräulein Berger die Lider ſenkte. 
Sie rückte noch ein paar Teller zurecht und 
verließ dann das Gemach. ’ 
„Miau!“ knaute Sonja hinter ihr drein. 
Die Berger fuhr leicht zuſammen. Was 
konnte das zu bedeuten haben? Sonja ſteckte ja 
ſtets voller Tollh eiten, daß ſie jetzt aber gerade 
wie eine Katze ſchrie, gab der Stütze doch zu 
denken. 
Beunruhigt trat ſie in den Flur hinaus, 
ſtieg langſam die Treppe empor und verſchwand 
endlich im Zimmer der Frau von Teniſcheff. 
Sonja aber, die ihr gefolgt war, hielt ſich in 
der Nähe der Tür auf, und als die Berger eine 
halbe Stunde ſpäter wieder draußen erſchien, 
7 abermals der verhängnisvolle Katzen⸗ 
ret 
Die Stütze fuhr herum und ſtarrte Sonja 
wild und drohend an. Ihre grünlichen Augen 


ich verraten, daß er jenſeits von Gut und Böſe 
liegt, und daß ſich ſeine Ausfalltore ins flu⸗ 
tende Leben der Umwelt am Abend bereits um 
½%7/ Uhr ſchließen und am Morgen erſt um 
8 Uhr wieder öffnen. Innerhalb dieſer Zeit 
ruht jede Bahnverbindung, und es wird ganz 
beſonderer Technik bedürfen, die täglichen Be⸗ 
richte, die doch erſt gegen Abend abgefaßt ſein 
können, einer auch ſpäter noch ſtrömenden Ver⸗ 
lehrsader zu übergeben. Eine ſolche liegt aber 
erſt 8 Kilometer abſeits. Hoffentlich iſt ein 
beherzter Radfahrer aufzutreiben, der ſich auf 
einſamer Straße nicht fürchtet und ausreichend 
Acetylen beſitzt. 

Am 9. und 10. September, alſo vor dem 
Anſatz der roten und blauen Partei. werden 
große Kavalleriemaſſen, deren Zufammenfsgung 
und Stärke ſo lange noch geheim zu bleiben 
haben, bis ſie gegenſeitig erkundet worden ſind, 
als Heereskavallerie vor den Fronten der 
beiden Armeen Aufklärungsübungen alihalten, 
die vorausſichtlich mit einem kriegsmäßigen 
Flußübergange ſich zu beſchäftigen haben. 

Die Phyſiognomie der Manöver erhält einen 
beſonders intereſſanten Zug durch das erheb⸗ 7 
liche Aufgebot an Luftfahrzeugen. Ein Zeppe⸗ 
lin und ein Parſeval und 20 Flugzeuge vertei⸗ 
len ſich auf die beiden Armeen und werden die 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Lufterkun⸗ 
dung erweitern, die im Vorjahre einem Par⸗ 
ſeval und einem (am letzten Manövertage am 
Tollenſeſee verbrannten) Militärluftſchiff und 
nur 8 Fliegeroffizieren vorbehalten waren. 
Hierüber wird ſich hoffentlich manches ſchrei⸗ 
ben laſſen; haben doch Schiff und Flugzeug ſeit 
vorigem Jahre ganz bedeutende Fortſchritte zu 
verzeichnen, die allerdings bis in die letzten 

Tage noch bittere Opfer verlangt haben. 

Der Kaiſer, den wie immer zahlreiche 
Fürſtlichkeiten und fremdherrliche Gäſte beglei⸗ 
ten werden, hält darauf, daß er während der 
eigentlichen Manövertage durch keinerlei 
Repräſentationspflichten von den Vorgängen 
auf dem Manöverfelde abgezogen wird; aus 

dieſem Grunde verzichtet er auf anderweite 
Unterlunft und begnügt ſich mit einer trans⸗ 
Ibrtablen Baracke, die nach dem jeweiligen 
Stande der Gefechtslage aufgebaut und abge⸗ 
tragen werden kann. Die mit den Kaiſer⸗ 
mandvern verbundenen repräsentativen Ver⸗ 
pflichtungen erledigt der Kaiſer immer im 
Zuſammenhang mit den voraufgehenden Kai⸗ 
ſerparaden. Solcher Paraden ſehen wir dies⸗ 
mal drei: bei Roßbach am 27. Auguſt über das 
4. Armeekorps, bei Zeithain am 29. Auguſt 
über die beiden ſächſiſchen Korps und auf dem 
Tempelhofer Felde am 2. September über das 
3. Armeekorps in gleichzeitiger Verbindung 
mit der Herbſtparade des Gardekorps. Alſo 
zwei Doppelparaden und zwar die erſten, die 
bis jetzt überhaupt ſtattgefunden haben werden. 
Mit den Paradeveranſtaltungen verbinden ſich 
— wie immer — Provinzial⸗Diners, Parade⸗ 


Merſeburg, Dresden und Berlin. 


diners und je ein großer Zapfenſtreich in 
In Berlin 
außerdem am 1. September ein großer Feld⸗ 
gottesdienſt auf dem Tempelhofer Felde, an 
dem ſich Abordnungen des 3. und Garde⸗Korps 
und einiger Kriegervereine beteiligen. 

Zwar nicht zu den Manövern, aber der zeit⸗ 
lichen Vollſtändigkeit halber hierher gehörig, 
mag noch erwähnt werden, daß der Kaiſer un⸗ 
mittelbar nach der Sedanparade der Schweiz 
einen Beſuch abſtattet und zu dieſem Zwecke am 
3. September in Zürich eintrifft. Hier nimmt 
er am 4. und 5. September an den unter Lei⸗ 
tung des Korpskommandanten Oberſt Wille 
ſtattfindenden Manövern der 5. und 16. Miliz⸗ 
Diviſion teil und macht am 6. und 7. Septem⸗ 
ber einen Ausflug ins Berner Oberland, um 
ſich am 7. September in Luzern von der Schwei⸗ 
zer Regierung zu verabſchieden. Denn ſchon 
ſteht, wie erwähnt, bei ſeiner Rückkehr aus der 
Schweiz die Heereskavallerie von Rot und Blau 
bereit, um mit ihrer Aufklärungsübung die 
deutſchen Kaiſermanöver einzuleiten. 


die Sozialdemokratie zum Reichs⸗ 
verband liberaler Arbeiter. 


Die ſozialdemokratiſchen Machthaber wollen 
nicht nur keine andern Götter neben ſich dul⸗ 
den, ſie wollen auch keine andre Arbeiterbewe⸗ 
gung als die ſozialdemokratiſche aufkommen 
laſſen. Deshalb war für ſie die erſte Frage: 
Wie ſtellt ſich der ſoeben in Leipzig gegründete 
Reichsverein liberaler Arbeiter zu der Sozial⸗ 
demokratie? Durch Mehrheitsbeſchluß hat der 
Verein ſeinen Anſchluß an die fortſchrittliche 
Volkspartei vollzogen, er iſt damit in ein enges 
Freundſchaftsverhältnis zu der Sozialdemokra⸗ 
tie getreten. Damit ſtimmt durchaus überein, 
daß der Hauptredner auf der Leipziger Tagung, 
der Arbeiterſekretär Erkelenz, das Verhältnis 
zur Sozialdemokratie dahin kennzeichnete? „Es 
dürfe nicht Aufgabe des Verbandes ſein, ſich 
als Sturmbock gegen die Sozialdemokratie 
gebrauchen zu laſſen.“ Darin ſieht das Zen⸗ 
tralorgan der ſozialdemokratiſchen Partei 
offenbar eine lediglich platon iſche Liebes⸗ 
erklärung, die ganz und garnicht nach ſeinen 
Wünſchen iſt. Die Sozialdemokratie behandelt 
auch diejenige Organiſation als Gegner, die 
gegenüber der Sozialdemokratie Gewehr bei 
Fuß ſteihen und in politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Dingen Neutralität beobachten will. Die 
Sozialdemokratie erklärt kategoriſch: entweder 
für uns oder gegen uns! Ein Drittes gibt es 
nicht! Und deshalb, weil die liberalen Arbei⸗ 
ter und Angeſtellten, die ſich in Leipzig zu 
einem Reichsverein zuſammengeſchloſſen Haben, 
nicht für die Sozialdemokratie ſein wollen, 
weil ſie in ihrer Reſolution ein Hand⸗in⸗Hand⸗ 
arbeiten der freiheitlich-nationalen Arbeiter: 
bewegung mit dem freiheitlichen Bürgertum“ 
als ihre vornehmſte Aufgabe bezeichnet haben, 
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wird der neue Arbeiterverband als — Fehl⸗ 
geburt bezeichnet. Der „Vorwärts“, der in 
langen Ausführungen zu beweiſen ſucht, daß 
einzig und allein die „Arbeiterbewegung“ auf 
ſozialdemokratiſcher Grundlage und mit ſozial⸗ 
demokratiſchen Endzielen Berechtigung habe 
und als vernünftig anzuſprechen ſei, fällt ab⸗ 
ſchließend folgendes Urteil über die neue libe⸗ 
rale Arbeiterbewegung: „Ihre Bewegung im 
Rahmen der fortſchrittlichen Volkspartei trägt 
von vornherein den Todeskeim in ſich.“ Das 
iſt nun ſehr wenig freundlich von der Sozial⸗ 
i die doch der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei ſo nahe befreundet iſt. Und weshalb 
dieſes gehäſſige Urteil, das bereits abgegeben 
wird, noch ehe der neue Verein auch nur Ge⸗ 
legenheit gehabt hat, feine Tätigkeit aufzu⸗ 
nehmen? Weil die liberale Arbeiterbewegung 
ſich als eine nationale Richtung kennzeichnet 
und weil der Tagung in Leipzig mit Nachdruck 
verſichert wurde, daß die fortſchrittliche Volks⸗ 
partei unmöglich einer Bewegung ſich an⸗ 
ſchließen oder Vorſchub leiſten könnte, die das 
unterſte zu oberſt kehren will. Ob nun die be⸗ 
leidigende Abſage, die die ſorlſchrittliche Volks⸗ 
partei von der Sozialdemokratie erhalten hat, 
auf die Beziehungen der beiden Parteien zu⸗ 
rückwirken wird? Die Sozialdemokratie hat 
der verbündeten linksliberalen Partei ſchon ſo 
manchen Fußtritt erteilt, ohne daß dieſe enk⸗ 
ſprechend geantwortet hat. So wird wohl auch 
diesmal die verdiente Antwort ausbleiben und 
auch diesmal der Linksliberalismus der Welt 
ein Bild darbieten, das zur Erhöhung ſeines 
Anſehens wahrßaftig nicht beitragen kann. 
x 


Heer und Flotte. 

Über das Kaiſermanöver 1912 
berichtet die „Nordd. Allg. Ztg.“: Der Kaiſer 
wird während des Manöbers in Baracken 
wohnen, für deren Aufſtellung, dem Verlauf 
des Manövers entſprechend, mehrere Punkte 
im Manövergelände erkundet ſind. Das 
kaiſerliche Hauptquartier ſoll in Oſchatz unter⸗ 
gebracht werden. Der König von Sachſen 
beabſichtigt, von feinem Jagdſchloß Werms⸗ 
dorf aus, das im Hubertusburger Forſt ge⸗ 
legen iſt, den Manövern zu folgen. Als Sitz 
der Manöverleitung iſt das kleine Städtchen 
Mügeln bei Oſchatz beſtimmt. — Am 27. Au⸗ 
guſt Parade des A. Armeekorps bei Merſe⸗ 
burg, am 29. Auguſt Parade der geſamten 
ſächſiſchen Armee auf dem Truppenübungs⸗ 
platz Zeithain, am 2. September Parade des 
Garde- und 3. Armeekorps auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde bei Berlin. Am 9. September 
beginnt die große Aufklärungsübung der am 
Kaiſermanöver beleiligten beiderſeitigen Ka- 
vallerien, am 11. September das Manöver 
elbſt. Das Manöver ſchließt je nach dem 
Gang der Ereigniſſe am 13. oder 14. Sep⸗ 


— 


flammten förmlich und ihr Geſicht war krampf⸗ 
haft verzerrt. 

„Alſo Sie haben ſpioniert, Sonja Waſſil⸗ 
jewna,“ ziſchte ſie. „Das vergeſſe ich Ihnen 
nie! Ihre Angeberei koſtet mich die Stelle, 
aber ich finde wohl trotzdem Gelegenheit, mich 
an Ihnen zu rächen. Denken Sie an mich!“ 

„Sieh da, das Kätzchen zeigt ſeine Krallen!“ 
lachte Sonja verächtlich und ſie verfolgte Fräu⸗ 
lein Berger mit lautem Miaugeſchrei bis in 
das Speiſezimmer hinein; dann ſuchte ſie ihre 
Stube auf, da ſie noch immer nicht zu den 
Mahlzeiten bei Tiſch erſcheinen durfte. 

Sowie Sonja verſchwunden war, eilte Fräu⸗ 
lein Berger zu Stahl. 

Osbar ſaß auf der Veranda, rauchte und 
blickte in den Regen hinaus. 

„Wir ſind verraten, Herzchen,“ ziſchelte die 
Stütze. „Sonja hat uns vorhin im Saal be⸗ 
lauſcht und ihrer Mutter alles hinterbracht. 
Nun verlangt Frau von Teniſcheff, ich ſolle 
ſpäteſtens morgen Mittag Dombrowo für 
immer verlaſſen, und droht, falls ich das nicht 
tun würde, Frau von Roſen und deiner Frau 
unſer Geheimnis zu enthüllen. Ich muß alſo 
fort, und werde morgen früh der gnädigen 
Frau ſagen, ich hätte von einer hier in Ruß⸗ 
land lebenden Verwandten einen Brief erhal⸗ 
ten, infolgede eſſen ich ohne Säumen abreiſen 
müßte.“ 

Stahl war völlig faſſungslos. Dieſer Schlag 
traf ihn zu heftig und unerwartet. Er ließ die 
Zigarette zu Boden fallen, ſtützte die Ellbogen 
auf den Tiſch und legte den Kopf in die 
Hände. 

„So müſſen wir uns alſo wirklich tren⸗ 
nen?“ ſtammelte er endlich, während ſein 
Kätzchen ihm zärtlich die Schulter ſtreichelte. 


„Es geht nicht anders, Herzchen,“ flüſterte 
Fräulein Berger unter täuſchend nachgeahm⸗ 
tem Schluchzen. „Faſſe dich! Wir ſehen uns 
ja wieder, wo und wann du nur immer willſt. 
Du weißt dech, daß ich ohne dich nicht mehr 
leben kann.“ 

„Du mußt in der Nähe bleiben, Anna, ich 
muß dich jeden Tag ſehen,“ ſtöhnte Stahl 
„Orany iſt nicht weit. Miete dir dort eine 
kleine Wohnung! Was ich irgend erübrigen 
kann, gebe ich dir, darauf kannſt du dich ver⸗ 
laſſen.“ 

Fräulein Berger kniff leicht die Augen zu⸗ 
ſammen. Daß ſie in dem Neſt leben ſollte, ge⸗ 
fiel ihr ganz und garnicht. Da zog ſie es denn 
doch vor, nach K. überzuſiedeln. Die Stadt 
hatte nahezu ſiebzigtauſend Einwohner und 
von den dort ſtationierten Offizieren verkehr⸗ 
ten viele im Roſenſchen Haufe Sie fand alſo 
Bekannte genug in K., um ſich vergnügen zu 
können. 

Es fiel ihr auch nicht ſchwer, ihren Willen 
durchzuſetzen, zumal ſie Stahl darauf auf⸗ 
merkſam machte, daß ſeine Einnahmen nicht 
groß genug wären, um ſie wirklich unterhalten 
zu können, und ſie daher genötigt ſein werde, 
Unterricht in der deutſchen Sprache zu er⸗ 
teilen. 

„And dazu iſt K. ein weitaus geeigneterer 
Ort als das kaum fünftauſend Seelen zählende 
Orany,“ ſchloß ſie. 

Nachdem Maminka zur Ruhe gegangen war, 
begann Fräulein Berger ihre Sachen zu 
packen. Erſt gegen Morgen legte ſie ſich nieder 
und verſank in einen kurzen, unruhigen 
Schlummer. 

Als ſie erwachte, kleidete ſie ſich raſch an 
und wollte zu Frau von Roſen, der ſie um dieſe 
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Zeit bei der Toilette behilflich ſein mußte. 
Aber auf dem Wege dorthin kam ihr Ona 
ſchreclensbleich mit ve Meldung entgegenge⸗ 
ſtürzt, daß Frau von Teniſcheff geſtorben Sei. 

„Ich brachte bei der Kranken die Nacht 
zu,“ berichtete das Mädchen, und bin wohl ein 
wenig eingeſchlafen, denn ich habe kein Soeuf⸗ 
zen und Stöhnen vernommen.“ 

Fräulein Berger gebot dem Mädchen, Wera 
und Sonja zu wecken. Sie ſelbſt ging in ihr 
Zimmer zurück, leerte haſtig die gefüllten Kof⸗ 
ſer und begab ſich dann zu Maminka. 

Frau von Roſen nahm die Nachricht vom 
Tode ihrer Tochter vollkommen ruhig auf. 

„Sie hat viel gelitten. Wohl ihr, daß ſie 
erlöſt iſt! Möge der Herr mich vor ſolch einer 
langwierigen, ſchmerzhaſten Krankheit bewah⸗ 
ren!“ war alles, was ſie ſagte. 

Fräulein Berger ſeufzte und ſteckte Ma⸗ 
minla die grauen Haarflechten seit. 

„Frau von Teniſcheff hat mir viel Übles 
zugefügt, mehr als Sie ahnen, gnädige Frau,“ 
flüſterte ſie. „Aber ich habe ihr ſtets das beſte 
gewünſcht, und trage ihr, weiß Gott, nichts 
nach. 
weſen, wenn ſich nicht niedrig denkende Per⸗ 
ſonen das Vergnügen gemacht hätten, ſie 
immer wieder gegen mich aufzuhetzen.“ 

„Sollte das etwa Elſe gewagt haben?“ fuhr 
Frau von Roſen entrüſtet auf. 

„Bewahre!“ Fräulein Berger ließ einen 
Augenblick ihre Rechte beſchwichtigend auf Ma⸗ 
minkas Schulter ruhen. „Nein, meine Ver⸗ 
leumder ſind kaum den Kinderſchuhen entwach⸗ 
ſene Mädchen, find —“ fie erhob bittend die 

Hände und ſah Maminka flehend an. „Bitte, 
bitte, erlaſſen Sie es mir, Namen zu nennen!“ 


Sie wäre ja auch freundlicher zu mir ge⸗ 
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tember. Am Tage nach Manöverfchluß 
wird mit der Eiſenbahnbeförderung der 


Truppen begonnen, und zwar werden zuerſt 
die Fußtruppen abgefahren, dann die be⸗ 
rittenen Truppen, die nicht mit Fußmarſch 
ihre Standorte erreichen. Da ſich zur Ent⸗ 
ſcheidung rund 125000 Mann auf engem 
zuſammenballen, ſo erfordert das 
Auseinanderziehen, die Abbeförderung und 
die Anordnung der Rückmärſche eine nicht 
unerhebliche Arbeitsleiſtung der Eiſenbahn⸗ 
abteilung des großen Generalſtabes und der 
beteiligten Eiſenbahnverwaltungen. 


An den diesjährigen Kaiſer⸗ 
manövern 
wird außer dem „Z. 3“, dem „P. 3“ und 
„M. 3“ auch wahrſcheinlich der Schütte⸗Lanz⸗ 
Ballon, der gegenwärtig über Berlin ſchöne 
Fahrten unternimmt, teilnehmen. Nicht 
weniger als 40 Flugmaſchinen werden im 
Manövergelände tätig fein. Das find fünf⸗ 
mal ſoviel als im Vorjahre. 


Der neue Präſident von Haiti. 

Das neue Haupt der Negerrepublik Haiti iſt 
unmittelbar nach dem entweder durch einen 
Unfall oder aber durch ein Attentat ums Leben 
gekommenen früheren Präſidenten Leconte ge: 
wählt worden. Tancrede Auguſte war zurzeit 
des Präſidenten Sam Miniſter. Er hat an den 
Parteizwiſtigkeiten wenig Anteil genommen, 
und man ehrofft von ihm ein friedliches und 
unparteiiſches Regiment, wie es die ſeit ihrer 
Gründung durch ununterbrochene Revolutio⸗ 
nen und Bürgerkriege zerrüttelte ſchwarze Re⸗ 
publik wahrhaftig nötig hat. Nach der Ver⸗ 


faſſung vom 9. Oktober 1889 wird der Präſident 


von Haiti auf ſieben Jahre gewählt, Herr 
Auguſte wird alſo, wenn keinerlei Zwiſchen⸗ 
fälle paſſieren ſollten, bis zum Jahre 1919 im 
Amt bleiben. Freilich hat kaum einer der letz⸗ 
ten Präſidenten eine verfaſſungsmäßige Amts⸗ 
zeit weder überſchritten noch infolge irgend⸗ 
eines Aufſtandes überdauert, ſondern ſie mei⸗ 
ſtens infolge irgendeines Aufſtandes vorzeitig 
und unfreiwillig beendet. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 14. Auguſt. (Beſtätigte Wahl. Wahlen.) 
Der Regierungspräſident hat die Wahl des Bürger⸗ 
meiſters Georg Klein aus Jerichow zum Bürgermeiſter 
unſeres Marktfleckens beſtätigt. — Zum Vorſteher der 
Drainagegenoſſenſchaft Heinrichsberg wurde Gemeinde⸗ 
vorſteher Tendler, zu ſeinem Stellvertreter der Anſiedler 
Hein gewählt. 


„Ja, denn ich weiß nun auch ohnedies 
ſchon, wer die übeltäter find,“ grollte Frau 
von Roſen. „Das zu erraten iſt wahrlich nicht 
ſchwer. Doch hiermit iſt das Maß der beiden 
voll. Mögen ſie von jetzt ab auf Dumblynen 
leben, in meinem Hauſe dulde ich dieſe entarte⸗ 
ten Geſchöpfe nicht länger.“ 

„Sie haben wie immer das Rechte getrof⸗ 
fen, gnädige Frau, aber laſſen Sie ſich um 
Gottes willen nicht merken, daß Ihre Enke⸗ 
linnen meinetwegen Dombrowo verlaſſen 
müſſen,“ drang Fräulein Berger in Maminka, 
der es darum zu tun war, daß Frau von Roſen 
nichts von dem erfuhr, was Sonja wußte. „Ich 
möchte um alles in der Welt nicht als Angebe⸗ 
rin daſtehen. Laſſen Sie deshalb, vorderhand 
wenigſtens, alles beim alten.“ 

Maminka fügte ſich, wenn auch widerſtre⸗ 
bend, und ſtieg in das Obergeſchoß empor. 

Fräulein Berger folgte ihr. Vor der ins 
Sterbezimmer führenden Tür trafen ſie mit 
der laut ſchluchzenden Elſe und mit Oskar zu⸗ 
ſammen. 

„Freue dich, Herzchen!“ raunte die Stütze 
Stahl zu und drückte ihm heimlich die Hand, 
während Mutter und Tochter die Schwelle 
überſchritten. „Ich bleibe bei dir!“ 

XIII. 


Acht Tage nach Frau von Teniſcheffs Be⸗ 
ſtattung ließ Frau von Roſen die Sachen ihrer 
Enkelinnen nach Dumblynen ſchaffen und nö⸗ 
tigte dieſe ſelbſt, am folgenden Morgen in die 
Britſchka zu ſteigen. 

Scheinbar bildete ein ganz geringfügiger 
Anlaß den Grund zu dieſer Ausweiſung, in 
Wahrheit aber wollte Frau von Roſen die 


e Brieſen, 14. Auguſt. (Wohnhausbau. Gutsver⸗ 
waltung.) Der Magiſtrat hat vorbehaltlich der Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtverordneten beſchloſſen, an der Klär⸗ 
anlage des Kanaliſationswerks ein Wärterwohnhaus zu 
errichten. — Die Verwaltung des von der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion gekauften Gutes Plywaczewo hat Wirtſchafts⸗ 
aſſiſtent Siebert übernommen. 

e. Biſchofswerder, 14. Auguſt. (Gründung eines 
Turnvereins.) Unter zahlreicher Beteiligung ift hier 
ein Turnverein gegründet worden. Der Verein hat ſich 
der deutſchen Turnerſchaft angeſchloſſen und will ſich 
insbeſondere der Jugendpflege widmen. 

e. Freyſtadt, 14. Auguſt. (Kriegervereins⸗Feld⸗ 
dienſtübung.) Anfang September wird der Roſenberger 
Krelskriegerverband, dem 21 Kriegervereine mit 2038 
Mitgliedern angehören, darunter find noch 255 Vele⸗ 
ranen, den Verſuch machen, das Sommerfeſt durch eine 
Felddienſtübung mit Abkochen zu begehen. Die inter⸗ 
eſſante Übung, an der ſich Mitglieder ſämtlicher 21 Ver⸗ 
eine beteiligen werden, wird wahrſcheinlich in der Um⸗ 
gegend von Roſenberg ſtattfinden. Auch die Saniläts⸗ 
kolonnen der einzelnen Vereine ſollen gemeinſame 


Übungen ausführen. 

Skaisgirren, 12. Auguſt. (Die Reue auf dem 
Krankenbette.) Ein Händler, der den hieſigen 
Markt öfter beſucht, erhielt kürzlich von einem 
Landwirt aus der hieſigen Gegend unerwartet den 
Betrag von 10 Mark überſandt. Auf dem Poſt⸗ 


anweiſungsabſchnitt ſchrieb der Abſender. daß er D 


vor drei Jahren auf dem Wochenmarkte in Skais⸗ 
girren ein Schwein an den Händler verkauft, wobei 
dieſer ihm verſehentlich 10 Mark zuviel gezahlt 
habe. Da er krank ſei und vielleicht ſterben könne, 
wolle er ſein Gewiſſen entlaſten. 

d. Stralkowo, 14. August. (Verſchledenes.) Bei 
dem Großfeuer vorige Woche in Konin hat eine Frau, 
die bettlägerig krank danieder lag und nicht die Kraft 
hatte, ſich aus der Gefahr zu retten, ihren Tod gefunden. 
Durch das Feuer ſind 40 Familien obdachlos geworden. 
Die Not iſt ſehr groß, da niemand verſichert war. — 
Dem Maurerlehrling Wiloslawski von hier fiel beim 
Zureichen von Ziegeln ein ſolcher auf den Kopf und 


verletzte ihn ſchwer, jedoch nicht lebensgefährlich. — Die 


bis jetzt hergerichtelen elektriſchen Beleuchtungsanſchlüſſe 
belaufen ſich auf 26. Die elektriſche Kraft wird von 
der Maciejewski'ſchen Motormühle hergeleitet. Die 
Kaiſerliche Poſt und das Grenzamt beabſichtigen ſich 
ebenfalls anzuſchließen, jedoch ſtehen die Genehmigungen 
der vorgesetzten Behörden noch aus. 

t. Gneſen, 14. Auguſt. (Raubanfall. Kinemato⸗ 
graphiſche Aufnahmen.) Ein Raubaufall wurde am 
Montag in der Nähe von Ohora auf einen Kutſcher 
ausgeübt, der ſich mit feinem Geſpann auf der Chauſſee 
nach Kletzko beſand. Gegen 9 Uhr abends ſprangen 
aus dem Chauſſeegraben 4 junge Burſchen, die dem 
Ahnungslosen mit einem Stocke fo ſchwere Verletzungen 
beibrachten, daß derſelbe beſinnungslos wurde. Darauf 
raubten ſie einen Sack mit Futtermehl ſowie ein Doku⸗ 
ment über 2000 Mark. Zwei von den Attentätern find 
von der hieſigen Polizei bereits ermittelt. Sie beſtreiten 
jedoch den Raub eines Vruſtbeutels mit dem Dokumente. 
— Anläßlich des 13. Poſener Provinzial⸗Feuerwehr⸗ 
tages hat die Direktion des hieſigen Apollo⸗Theaters 
vom Magiſtrat die Genehmigung erhallen, von den 
Veranſtaltungen kinematographiſche Aufnahmen zu 
machen. Den Aufnahmeapparat und den Operateur 
ſtellt Pathé fléres⸗Paris. Gegen 500 auswärtige Teil⸗ 
nehmer ſind bis jetzt zum Verbandstage angemeldet. 


20. weſtpreußiſcher Städtetag. 

Am 12. und 13. Auguſt fand in Dt. Krone der 
20. ee Städtetag ſtatt. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Scholtz⸗Danzig eröffnete denſelben 
am Montag im „Deutſchen Haufe“ mit einem 
ne und Abſendung eines Huldigungs⸗ 
grußes. Anweſend waren u. a, Landeshauptmann 
W S Senfft von Pilſach, Regietrungspräſident 
r. Schilling⸗Marienwerder und der Landrat des 
Kreiſes Dt. Krone. Herr Bürgermeiſter Müller 
ſprach namens der Stadt Dt. Krone Begrüßungs⸗ 
worte. Zu dem vom 7. bis 9. Oktober d. Is. in 
Düſſeldorf ſtattfindenden preußiſchen Städtetag 
ſollen auf Koſten des weſtpreußiſchen Städtetages 
drei Herren entſandt werden. 

Herr Bürgermeiſter Müller⸗Dt. Krone be⸗ 
richtete über öffentlich⸗rechtliche Lebensverſicherun⸗ 
gen, ihre Ziele und ihre Organiſation. Mitbericht⸗ 
erſtatter war Herr Stadtrat Twiſtel⸗Zoppot. 
Die Anſtalten ſollen die Aufgabe haben. die den 
Provinzen durch die Lebensverſicherungsprämie zu⸗ 
e Kapitaließ durch hypothekariſche Anlage 
er heimiſchen Volkswirtſchaft zuzuführen, um da⸗ 
mit wirkſam der durch die Privatverſicherung ge⸗ 
förderten Kapitalabwanderung aus unſerem Oſten 
nach Groß Berlin und den großen Städten des 
Reiches, ſowie nach dem induſtriereichen Weſten zu 
begegnen. Erſtrebenswert ſei die baldige Ein⸗ 


„Störenfriede“ um ihrer Stütze willen ent⸗ 
fernen. 

„Nun werden Sie endlich wieder Ruhe 
haben in meinem Hauſe, Fräulein Anna, ſagte 
fie zu der Berger, und dieſe küßte ihr dankbar 
die Hand. 

Elſe, die für die Verbannten ein gutes 
Wort einlegen wollte, wurde von Maminka be⸗ 
deutet, daß ſie beſſer täte, zu ſchweigen, wenn 
ſie nicht das Los der beiden zu teilen wünſche. 

Auch Stahl empfand Mitleid mit den Teni⸗ 
ſcheffs, machte jedoch keinen Verſuch, Maminka 
umzuſtimmen, ſondern atmete vielmehr wie 
von ſchwerer Laſt befreit auf, als das Gefährt 
den Hof verließ; denn ſeit es ihm bekannt war, 
daß Sonja, durch die augenſcheinlich auch Wera 
in alles eingeweiht worden war, um ſein und 
ſeines Kätzchens Geheimnis wußte, hatte er 
keine ruhige Stunde mehr gehabt. 

Sonjas kecker, verächtlicher Blick, mit dem ſie 
ihn jedesmal anſah. wenn fie ihm begegnete, 
ihr boshaftes Lächeln und ihre halblaut hin⸗ 
geworfenen Bemerkungen hatten ihm in der 
letzten Zeit das Leben zur Hölle gemacht. — 

„Miau! Miau!“ knaute Sonja langge⸗ 
zogen, als die Britſchka durch das Tor auf die 
Landſtraße hinausrollte, und auch von dort 
tönte noch ein paarmal der täuſchend nachge⸗ 
ahmte Katzenſchrei herüber. 

Frau von Roſen, die vom geöffneten Fen⸗ 
ſter aus den Enkelinnen nachblickte, ſchüttelte 
unmutig den Kopf. Fräulein Berger aber und 

Stahl wechſelten einen Blick miteinander. — 

Die Pferde griffen tüchtig aus. Ein junger, 
dunkelhaariger Burſche führte die Zügel. Sein 
Blick ſchweifte fröhlich über die mit üppigem 


führung öffentlich⸗ rechtlicher, auf der Grundlage 
der Gemeinnützigkeit beruhender Verſicherungen. 
Zur Debatte ſprachen die Herren Kommerzienrat 
Münſterberg⸗Danzig, Juſtizrat Schrock⸗Marien⸗ 
werder, Regierungsbaumeiſter a. D. Schade⸗Danzig, 
Gewerkſchaftsſekretär Trilſe⸗Elbing. Landeshaupk⸗ 
mann Freiherr Senfft von Pilſach, Bürgermeiſter 
Kude⸗Löbau und Oberbürgermeiſter Künaſt⸗Grau⸗ 
denz. Der Antrag der Berichterſtatter: die Provin⸗ 
zial⸗Lebensverſicherungsanſtalt nach Kräften zu 
unterſtützen, ſowie die Verwendung der Tilgungs⸗ 
beiträge ſtädtiſcher Sparkaſſen zum Abſchluß von 
Tilgungsverſicherungen in die Wege zu leiten, 
ferner die Aufforderung, daß die Direktion der 
ede t Versehen anftalt die Vor⸗ 
arbeiten zur Einführung einer öffentlich⸗rechtlichen 
Volksverſicherung beſchleunige, wurde angenommen. 

Herr Bürgermeiſter Erdmann⸗Neuſtadt be⸗ 
handelte die Gemeindeſteuerbewegung der weit 
preußiſchen Städte 1911, die er in einer gedruckten 
Statiftit vorlegte. Aus der Überſicht geht hervor, 
daß Gorzuo im Kreiſe Strasburg mit 450 Prozent 
die höchſten, Hammerſtein mit 120 Prozent die 
niedrigſten Gemeindeſteuern erhebt. 

Herr Landrat Trüſtedt⸗Berent ſprach über 
die deutſche Kommunalbank. Es fehle eine Kredit⸗ 
anſtalt, die dauernd dem Kommunalkredit zur Ver⸗ 
fügung ſteht, unter beſtmöglichen Bedingungen. 
ieje Lücke müſſe durch Begründuna der deutſchen 
Kommunalbank ausgefüllt werden, deren Grund: 
kapital durch Einlagen (Aktiva) ſeitens der Kom⸗ 
munen zu beſchaffen wäre. Herr Stadtrat Göritz⸗ 
Danzig empfahl den Ausbau der Mrovinzial⸗ 
hilfskaſſen für den Kommunalkredit, da der Grün⸗ 
dung der deutſchen Kommunalbank Bedenken ent⸗ 
i e In der Ausſprache äußerten ji 
Bürgermeiſter Eichhart⸗Dirſchau. Stadtkämmerer 
Jurſch⸗Elbing, Regierungspräſtdent Schilling, Exſter 


E 


beſitzer berechtigt fein ſollen, vom Danziger Hypo⸗ 
thekenverein in Zukunft begebene Pfandbrief⸗ 
darlehen nach ihrer Wahl in bar oder in Pfand⸗ 
briefen desſelben Zinsfußes, in denen ſie das Dar⸗ 
lehen erhalten haben, zurüctzuerſtatten. Ferner iſt 
auf den Erlaß eines Reichsgeſetzes hinzuwirken, 
durch das den Eigentümern ſtädtiſcher Grundſtücke 
die Beſchaffung zweitſtelliger Hypotheken in der 
Weiſe ermöglicht wird, daß Vereinigungen von 
Hausbeſitzern bei Erfüllung beſtimmter. reichsgeſetz⸗ 
lich noch näher feſtzulegender Anforderungen das 
Recht erhalten, kenpelfreie Schuldverſchreibungen 
auf den Inhaber auszugeben, für die die ſämtlichen 
von der Vereinigung beliehenen Grundſtücke und 
die der Vereinigung angehörigen Hausbeſitzer per⸗ 
ſönlich ſolidariſch haften und deren Sicherheit 
nötigenfalls zu einem beſtimmten Prozentſatz dürch 
öffentliche Körperſchaften und insbeſondere die 
Städte zu gewährleiſten wäre. Zur Debatte ſprach 
nur Herr Stadtkämmerer Jurſch⸗Elbing. Er 
pflichtete den Leitſätzen des Herrn Dumont bei, 
1 die Ausführungen des Herrn Schade nicht 
nach ſeinem Sinn wären. Der Antrag des Berichte 
erſtatters Dumont wurde hierauf angenommen. 

Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Merten⸗ 
Elbing berichtete kurz über die Ausführung des 
vom vorjährigen Städtetag gefaßten Beſchluſſes 
über die Gründung eines weſtpreußiſchen Unfall⸗ 
verſicherungs verbandes. 

Der nächſtjährige Städtetag wird in Thorn, 
der Städtetag 1914 in Graudenz ſtattfinden. 
Die bisherigen Herren Oberhürgermeiſter Scholtz⸗ 
Danzig (Vorſitzer), Justizrat Obuch⸗Graudenz Han 
vertreter), Kommerzienrat ee nzig 
Gaſſenführer), Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee, 
Müller⸗Dt. Krone, Dr. Merten⸗Elbing, Dr. Haſſe⸗ 
Thorn (Beiſitzer) wurden wiedergewählt. 

Zum preußiſchen Städtetag wurden nach Düſſel⸗ 


Bürgermeiſter Merten⸗Elbing und Hüragermeiſter orf entſandt Bürgermeiſter Erdmann⸗Neuſtadt, 


Stachowitz⸗Thorn. 
danken ſympathiſch gegenüber. Herr Bürgermeiſter 
Eichhart⸗Dirſchau und Genoſſen beantragten: Det 
weſtpreußiſche Städtetag empfiehlt den kleineren 
und mittleren Städten, ſich durch übernahme von 
Aktien an der deutſchen Kommunalbank zu betei⸗ 
ligen. Ein Antrag Müller⸗Dt. Krone und Genoſſen 
lautete: Der weſtpreußiſche Städtetag wolle be⸗ 
ſchließen, den Provinzialausſchuß erneut zu erſuchen, 
ohne Rückſicht auf das Entſtehen einer deutſchen 
Kommunalbank den Ausbau der Provinzlral⸗ 
hilfskaſſen auf gemeinnütziger Grundlage in An⸗ 
griff zu nehmen. 

geſtimmt. 

In Brieſes Hotel vereinigten ſich die Herren 
danach zu einem gemeinſamen Mittageſſen. Ein 
Ausflug nach dem Kletzow⸗Walde und geſelliges 
Beiſammenſein im Buchwald⸗Reſtaurant bei Kon⸗ 
zertmuſik ſtanden danach auf dem Programm. 

Am zweiten Sitzungstage (Dienstag) hielt Herr 
Stadtrat Dr. Evers ⸗Danzig einen Vortrag über: 
„Die Bedeutung der öffentlichen gemeinnützigen 
Arbeitsnachweiſe für die Probinz Weſtpreußen.“ 
Er führte aus: Der gemeinnützige Arbeitsnachlbeis 
dient im Intereſſe des Gemeinwohls wichtigen 
volkswirtſchaftlichen Zwecken, insbeſondere 1) dem 
Ausgleich von Angebot und Nachfrage auf dem 
örtlichen Arbeitsmarkte, 2) der interlokalen Arbeits⸗ 
vermittelung, 3) dem nis zwiſchen einer Ar⸗ 
beiterüberzahl in der Stadt und einem Arbeiter⸗ 
mangel auf dem Lande. Ein geeignetes Mittel 
zur Erreichung 2 655 Zweckes iſt die Gründung 
eines Verbandes (Arbeitsnachweis⸗Verband), dem 
außer den Vertretern der vorhandenen Arbeits⸗ 
nachweiſe Vertreter des Staates. der Kreiſe, der 
Stadtgemeinden, der Handelskammern. der Land⸗ 
wirtſchaftskammern, der Handwerkskammern ange⸗ 
hören würden. Für dieſen neuen Arbeitsverband 
wird, wie in den anderen Provinzen bereits ge⸗ 
ſchehen, eine ſtaatliche Unterſtützung 0 
ſein. Herr Gewerkſchaftsſekretär Trilſe⸗Elbing 
äußerte ſich zu der Ausſprache zuſtimmend. Gerade 
darin, daß der Arbeitsnachweis mit auf kommu⸗ 
nalem Gebiete liege, erblicke er einen großen Segen. 
Hierdurch würden die Arbeiter mit zu den kommu⸗ 
nalen Fragen und dadurch zu vielen Fragen des 
öffentlichen Lebens herangezogen. 

Herr Stadtrat Dumont⸗ Danzig und Herr 
Regierungsbaumeiſter a. D. Schade ⸗Danzig 
äußerten ſich über die Mitwirkung der Städte bei 
der Hebung des Realkredits, insbeſondere bei der 
Begebung zweiter Hypotheken. Die Leitſätze gingen 
dahin, mit dem Danziger Hypothekenverein in Ver⸗ 
handlungen über Abänderung des Statuts des 
Danziger Hypothekenvereins einzutreten. die ins⸗ 
beſondere zum Gegenſtand haben ſollen: 1) den 
Ausbau des Inſtituts der Krediterneuerung nach 
dem Vorbild des Berliner Pfandbriefinſtitats, 
2) die Einführung der Beſtimmung, daß die Haus⸗ 


Graſe beſtandenen Wieſen und dabei ſummte 
er, halb unbewußt, eine muntere Weiſe vor 
ſich hin. 

„Gawruſchka iſt ſo luſtig, als führen wir 
geradeswegs in den Himmel hinein und nicht 
nach Dumblynen,“ bemerkte Wera bitter. 

„So iſt's,“ gab Sonja zu. „Allein, du 
kannſt doch nicht verlangen, daß er deshalb 


Tränen vergießt. Weinen wir doch nicht 
einmal.“ a 

„Nun, mir iſt, weiß Gott, das Lachen 
gründlich vergangen.“ 

„Pah!“ 


„Schreckt dich nicht die Einſamkeit, der wir 
entgegengehen?“ 

„Solange ich frei bin, das heißt, nicht wie 
ein Hund an die Kette gelegt werde, keines⸗ 
wogs,“ erwiderte Sonja. 

„Eine ſchöne Freiheit, die ſich nicht über 
die Grenzmarken von Dumblynen hinaus er⸗ 
ſtreckt!“ i 

„Beabſichtigſt du denn das Gebot der Groß⸗ 
mutter ſelbſt dann zu beachten, wenn dir das 
Leben auf dem Vorwerk unerträglich wird?“ 
fragte Sonja und lächelte ſeltſam. „Ich nicht.“ 

Wera blickte die Schweſter beinahe erſchrok⸗ 
ken an. „Ja, aber wohin ſollten wir uns wohl 
wenden? Du vergißt, wie mittellos wir ſind,“ 
meinte ſie. 

Sonja ſchwieg, allein fie lächelte noch 
immer, und ihre kleinen ſchwarzen Augen 
blickten mit trotziger Entſchloſſenheit in die 
Runde. 

„Nein, fliehen können wir nicht,“ fuhr 
Wera leiſer fort. „Aber etwas anderes kann 


Beiden Anträgen wurde zu⸗ S 


Alle Herren ehen dem Fe- Hempel Jaſtrow und Liebetanz⸗Culm. 


Der Bund der Militäranwärter und 
Invaliden der unteren Beamten 
Deutſchlands 


(Sitz Saarbrücken) 

hielt vom Freitag bis Sonntag in Poſen ſeinen 
zweiten Bundestag ab. Während die Verhand⸗ 
lungen an den erſten beiden Tagen einen internen 
Charakter trugen, fand Sonntag Vormittag im 

aale des Gaumerſchen Etabliſſements, Auguſta 
Viktoriaſtraße, eine öffentliche Verſammlung ſtatt, 
die aber nur mäßig beſucht war. Sie war auf 
9 Uhr anberaumt, wurde aber erſt nach 10% Uhr 
eröffnet, da man auf das Erſcheinen des Landtags⸗ 
abgeordneten, Rittergutsbeſitzers von Tempelhoff 
wartete. Der 1. Bundesvorſitzer, L. Boßmann⸗ 
Dudweiler, eröffnete die Verſammlung mit einem 
Kaiſerhoch, indem er auf die monarchiſch⸗patriotiſche 
Grundlage hinwies. Er ſprach dann über die 
ar und Ziele des Bundes. Er führte aus: 

ie Lage der Unterbeamten. insbeſondere der 
Militäranwärter in unteren Beamtenſtellungen, iſt 
1 eine derartig traurige zu nennen, daß die 

ikommen noch vielfach hinter denen der Arbeiter⸗ 
ſchaft zurückgeblieben ſind. Das reiche Königreich 
reußen und das ſtolze deutſche Reich halten heute 
das Anfangsgehalt von 1100 Mark als ausreichend 
für hunderktauſende von unteren Beamten, die faſt 
alle ihre Geſundheit dem Staate im aktiven Mili⸗ 
tärdienſt aufgeopfert und ihre beſten Kräfte jahr⸗ 
zehntelang dem Reich oder dem Staat gewidmet 
haben. Nach den Ausführungen eines Abgeordneten 
im Landtage braucht ein Arbeiter zur Unterhaltung 


ſeiner Familie 1888 Mark. Damit iſt die Notlage 
der unkeren Beamten genügend gekennzeichnet, die 


Staatsregierung immer wieder hinzuweiſen, bes 
trachtet der Bund als ſeine beſondere und erſte 
Aufgabe. Die aus dem Militäranwärteritande 
hervorgegangenen Unterbeamten würden niemals 
einem Sozialdemokraten ihre Stimme geben, darum 
müſſen aber auch Regierungen und Parlamente 
ihren Wünſchen nach Verbeſſetung ihrer Lage Gehör 
ſchenken. Redner bat den anweſenden Landtags⸗ 
abgeordneten, die Wünſche und Petitionen des 
Bundes im Parlament zu vertreten. Er ſprach 
dann weiter über die Ziele des Bundes, deſſen 
Petitionen bisher leider ſämtlich abſchlägig be⸗ 
aalen wurden. Da iſt es unbedingt notwendig, 
ufklärung über unſere Sachlage nach oben hin zu 
haben und ſo die Regierung zu zwingen. Abhilfe 
zu ſchaffen. Die Forderungen des Bundes ſind: 
allgemeine Gehaltsaufbeſſerung von 1600 auf 
2400 Mark, 2) Anſtellung auf Lebenszeit. 3) Ab⸗ 
ſchaffung der Axreſtſtrafe, 4) gleichmäßige Anrech⸗ 
nung der Militärdienſtzeit für alle unter 9 Jahre 
aktiv Gediente, 5) Erhöhung des Wohnungsgeld⸗ 
— t — — — bene) 
uns davor bewahren, auf Dumblynen zu ver⸗ 
bommen.“ N 

Sonja wurde ernſt und 
Brauen. 

„Du weißt, was ich meine,“ ſagte Wera 
langſam und kam hörbar. „Ich denke an Sla⸗ 
vianskys Brief, den ich geſtern erhielt und in 
dem er um meine Hand bittet.“ 

„Weshalb darüber ſprechen?!“ fuhr Sonja 
zornig auf. „Daß du ihm dein Jawort gibſt, 
iſt doch ein für allemal ausgeſchloſſen, oder 
ſollteſt du plötzlich anderer Meinung geworden 
jein,“ Sie verſtummte und blickte Salt und 
verächtlich vor ſich hin. 

„Es iſt nur gut, daß außer uns niemand 
etwas von dem Brief weiß,“ ſetzte Wera das 
Gespräch fort, bemüht, die Schweſter zu ver⸗ 
ſöhnen. „So kann mich keiner zu beſtimmen 
verſuchen, gegen meinen Entſchluß zu han⸗ 
deln. And das hätten die Dombrowoer doch 
ganz gewiß getan, wenigſtens die Großmutter.“ 

„Wann wirſt du denn Slaviansky mittei⸗ 
len, daß du ſeinen Antrag nicht annehmen 
kannſt?“ forſchte Sonja. 

„Heute noch,“ ſagte Wera. 

Aber dazu kam es nicht. Sie ſchob viel: 
mehr, als ſie erſt auf Dumblynen war, das 
Schreiben dieſes Abſagebriefes von Tag zu Tag 
weiter hinaus. Und eines Abends erklärte ſie 
plötzlich, nun doch Slavianskys Gattin werden 
zu wollen, da ſie das Leben auf dem Vorwerk 
unmöglich auf die Dauer ertragen könne. 

Sie ſprach leiſe und haſtig und dabei bebte 
fie wie im Fieber. 


runzelte die 


Cortſetzung folgt.) 


. 
8 


zuſchuſſes auf mindeſtens 480 Mark, 6) S. 
9 \ ark, affung — 
alls eine Gehaltserhöhung nicht ze 9119 — 
penſionsfähiger Stellenzulagen von 3—600 Mark, 
ung des Höchſtgehalts in 15 Jahren, 
2 chaffung gehobener Unterbeamtenſtellen zum 
at u beſtegender Härten. — Der Referent be⸗ 
e die einzelnen Forderungen 
Tandtagsabgeordneter von Tempelho 
ine für die Einladung zu der heutigen Wel, 
5 mlung und führte aus: Er ſei nicht in der 
da h ſich zu dem heute Vorgetragenen zu äußern 
icht die Materie noch zu neu ſei. Er ſei auch 
iel lo ſehr als Abgeordneter Hierheraefommen, als 
an 1 als alter Soldat, der auch Beziehungen 
359 f Unterbeamten hat. Deren Intereſſen lägen 
auf ihm am Herzen. Der Redner wies dann dar⸗ 
ve Bi daß jeine, die konſervative, Partei, weil 
Reise ſt in ihren Reihen viele alte Soldaten auf⸗ 
‚le, besonderes Berſtändnis für die Wünſche der 
90 üßtein anmerken Unterbeamten habe. Dieſe Wünſche 
alt en ſich allerdings in berechtigten Grenzen 
zarten und mit Königstreue und Vaterlandsliebe 
in Rach nne ſtehen. 

ach weiterer Diskuſſion, die nichts weſentlich 

Seunagbrachte teilte der Vorſitzer mit. daß am 
5 abend folgendes Huldigungstelegramm an 
n Kaiſer abgeſandt worden ilt: 

„Eure kaiſerliche Majeſtät bittet der heute in 
Koſen tagende Bund der Militäranwärter und 
Frkaliden der unteren Beamten Deutſchlands 
hrfurchtsvoll die Verſicherung an die Stufen des 
2 5 5 niederlegen zu dürfen, daß für Kaiſer 
5 Reich wir als altgediente Soldaten allezeit 
ede ſtehen. Von der Treue zum Landesherrn 
95 zum engeren Vaterland ausgehend. werden 

r alte Soldaten fortfahren, Liebe und Treue 
zu 5 5 zu pflegen.“ 

As. Antworttelegramm des Kaiſers aus Wil⸗ 

helmshöhe lautete: Den KR 

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen 
für Den Ausdruck treuer Ergebenheit danken. 
Midet; Geheime Kahinettsrat von Valentini.“ 

Terug einer kurzen Anſprache und dem Wahl⸗ 
Kaiser e ſtets und immerdar für 
die Versammlung chloß hierauf der Vorſitzer 
— — — V— 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 1910 + Pedro Montt, Präſident 


u Chile. 1910 7 Dr. Fahlberg, der Erfinder des 
acm 1906 + Biſchof Dr. von Seneſtrey von 
gensburg. 1905 + Alexis, Landgraf von Heſſen⸗ 


bilippstal⸗Varchfeld. 1904 Generalleutnant von Trol 
ppste feld. 1 ha 
Abet die Offenſive gegen die Hetero. 1891 * Prinzeß 
a heid von Sachſen⸗Meiningen. 1875 + Karl Theo⸗ 
a Herzog von Bayern zu Tegernjee, Anführer der 
A der Jahre 1866. 1870 Schlacht bei Mars la 
1596 „oder Vionville. 1648 Frieden zu Osnabrück. 
ber Friedrich V., Kurfürſt von der Pfalz zu Am⸗ 
Sach 1532 + Johann der Beſländige, Kurfürft von 
fie jen zu Schweidnitz bei Wittenberg. 1358 f Als 
cht II. der Weiſe, Erzherzog von Hjterreid). 


Thorn, 15. Auguſt 1912. 
Gen Ordensverleihung.) Dem berittenen 
9 8 Armeriewachtmeiſter Robert Damerau II in 
Ehrensberg im Kreiſe Brieſen iſt das allgemeine 
8 n verliehen. 
(rdensverleihungen.) Dem Beſitzer 
en c Garbrecht in Siegfriedsdorf, Krels Brieſen, unb 
Al Tabakvorarbeiter Karl Zindler zu Jaſtrow iſt das 
pri Ehrenzeichen, dem bisherigen Waffenteil⸗ 
er bei der Gewehrfabrik in Danzig Berfhard 


— 


aminskt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze ver⸗ 


liehen worden. 


— (Studienreiſe ſchleſiſcher Land⸗ 
Neiße schen Weſtpreußen.) Die Studien⸗ 
gr Kaleftigjer Landwirte durch das Zuchtgebiet 
155 weſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft findet am 

1 An den 20. und Mittwoch den 21. Auguſt ſtatt. 
findet nkunft Der etwa 20 Herren aus Schleſien 
bu et am 19. Auguſt, 10.14 Uhr abends, in Marien⸗ 

rg ſtatt. Am 20, früh 7.30 Ahr. erfolgt die 
0 fahrt von Marienburg mit Extrazua über War⸗ 
Neu, Tragheim, Gr. Leſewitz, Lindenau. Eichwalde, 
felde ich Palſchau Schönhorſt, Ladekopp. Krebs⸗ 
9 1 nach Marienburg zurück. Am 21. Auguſt von 
12 dr ab Beſichtigung der Marienburg und um 
1 16 Uhr Fahrt nach Altfelde, von dort in Wagen 
1285 Notzendorf, Beſichtigung von drei Herdbuch⸗ 
derden Die Herren aus Schleſien. unter Führung 
155 ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer, fahren dann 
da 3.15 Uhr nachmittags weiter nach Oſtpreußen, 
Du ſie an drei Tagen die beſten Zuchten Oſtpreußens 
beſichtigen werden. Es ſind noch 20 Plätze frei für 
Intereſſenten aus Weſtpreußen. Für die Deckung 
er Unkoſten (Extrazug, Trinkgelder und ein 
20 ches Kuvert) würden den Teilnehmern etwa 

Mark Koſten entſtehen. Anmeldungen nimmt 

err Tierzuchtdirektor Monert⸗Langfuhr bis zum 
190 Auguſt entgegen. — In der Vorſtandsſitzung der 

eſtpreußiſchen Herdbuchgeſellſchaft am 10. Auguſt 
wurde beſchloſſen, im Jahre 1913 ſechs Juchtvieh⸗ 
auktionen abzuhalten, und zwar Anfang März 

anzig, Anfang April Thorn, Anfang Mai 

raudenz, im Juli Konitz. Ende September 

arienburg und Ende November Danzig. Ferner 
lu 1914 eine große Herd buchſchau abge⸗ 
galten werden. Auch beſchickt die weſtpreußiſche 
Herdbuchgeſellſchaft die Schauen det deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft 1914 in Hannover und 1915 
in Breslau. 

— (Strafporto für zu große Poſt⸗ 
karten.) Die wegen geringer Differenzen im 

ormat erfolgte Belegung mit Strafporto von 

oſtkarten, die in Privatbetrieben hergeſtellt ſind, 
atte der Düſſeldorfer Handelskammer Veranlaſſung 
9 ſich mit einer Beſchwerde an das Reichs⸗ 
be tamt zu wenden. In dieſer Eingabe wird ge⸗ 
eten, für den Aufbrauch der noch in den Händen 
er Verbraucher befindlichen Poſtkarten von der 

ormalkarte abweichenden Formats eine längere 
Frist zu beſtimmen. Zum Schluß wird der Staats⸗ 
ekretär des Reichspoſtamts gebeten, in der Folge 
den Erlaß derartiger Vorſchriften, wie die Format⸗ 
daderung der Poſtkarten, rechtzeitiger zur Kenntnis 
er beteiligten Kreiſe zu bringen. Dieſe Eingabe 
hat Erfolg gehabt. In feinem Antwortſchreiben 
hat der Staatsſekretär mitgeteilt, daß er die Ober⸗ 
poſtdirekion angewieſen habe, bis Ende September 
gie von der Privatinduſtrie hergeſtellten Poſt⸗ 
arten, die gegenüber den amtlichen Formularen 
geringe Abweichungen von mehr als 5 Millimeter 
0 zur Beförderung ohne Strafporto zuzu⸗ 

en. 


Podgorz, 15. Auguſt. (Verſchiedenes.) In der 
Sitzung der Gemeindevertreter von Plask fand die 
inführung des zum Schöffen wiedergewählten Loko⸗ 
motivführers Herrn Schilling ſtatt. Beſchloſſen wurde, 
ie Mühlenſtraße vom Jaufgch'ſchen Grundſtück bis zur 


ein Trottoir anzulegen. Aus der Verſammlung wurde 
angefragt, wie es mit der Eingemeindung von Piask 
in Podgorz ſtehe? Eine beſtimmte Auskunft konnte 
nicht gegeben werden. — Das aus dem Stall des 
Fuhrunternehmers H. entwendete Schwein iſt in der 
Scheune des Beſtohlenen aufgefunden. Man nimmt 
an, daß die Furcht vor Entdeckung durch den Polizei⸗ 
hund den Dieb bewogen hat, das Borſtentier zurück⸗ 
zubringen; möglich iſt aber auch, daß es dem Dieb 
entkommen und ſich in der Scheune verkrochen hat. — 
Überfallen wurde im Schirpitzer Walde eine 75 Jahre 
alte Ortsarme von einem etwa 50 Jahre alten Manne. 
Die Anzeige iſt erſtattet. 


2 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Zur Gründung der Univerſität 
Frankfurt a. M. 

Von zubverläſſiger Seite erfahren die 
„Frankfurter Nachr.“, daß es dem früheren 
Oberbürgermeiſter Dr. Adikes gelungen iſt, 
den für die Gründung der Frankfurter Unis 
verſität als notwendig aufzuweiſenden Sta: 
pitalsbetrag von 7212000 Mark zur 
Schaffung weiterer Stiftungen ſicherzuſtellen. 


Sport. 

Der beſte Herrenreiter der Saiſon 
iſt auch in dieſem Jahre Leutnant v. Egan⸗ 
Krieger vom 1. Leibhuſaren-Regiment, 
über den die „Sport⸗Welt“ ſchreibt: Leutnant 
v. Egan⸗Krieger vermochte an dem erſten 
Doberaner Renntag auf Perſian Gate, Fairfax 
und Laurin, auf dieſem freilich nur in tokem 
Rennen, mit der erklärten Stallgefährtin May, 
drei Rennen davontragen; er fuhr dann nach 
Frankfurt a. O., wo er am Sonntag auf 
Iſoline, auch eine Siegerin, ritt. Da Leut⸗ 
nant Freiherr v. Berchem während der beiden 
Doberaner Tage nur einmal erfolgreich war, 
ſo hat Leutnant v. Egan⸗Krieger ihn wiederum 
um einen Siegesritt überholt und ſteht weiter⸗ 
hin mit 37 Rennen unter den Herrenreitern 
dieſer Saiſon an erſter Stelle. 


Luftſchiffahrt. 

Abſtur z eines motorloſen 
Flugapparates. 5 

Auf den Stöllner Bergen in der Nähe 
von Rathenow, die durch die Flugverſuche 
Lilienthals, des Valers der Flugtechnik, bes 
kannt geworden ſind, ſollte Montag der 
erſte Flugverſuch mit einem von dem Ber⸗ 
liner Ingenieur Richter konſtruierten neuen 
Flugapparat ohne Motor unternommen 
werden, wozu man ſich den Flieger Baſener 
aus Brandenburg a. H. verſchrieben hatte. 
Der Flug iſt aber mißglückt. Baſener 
ſtürzte mit ſeinem Apparat von demſelben 
Berge, auf dem Lilienthal ſeinerzeit tödlich 


berünglückte, und erlitt Verletzungen am 


Hautabſchür⸗ 
Apparat wurde, als der 
Flieger zu einem Gleitflug einen Anlauf 
nahm, von einer Windbö erfaßt, überſchlug 
ſich und wurde vollſtändig zertrümmert. — 
Der Flieger kam unter ihn zu liegen. Baſe⸗ 
ner hat übrigens ſo viel Vertrauen zu dem 
neuen motorloſen Apparat, daß er nach ſeiner 
Wiederherſtellung ſeine Verſuche zu erneuern 
gedenkt. 

Bei der engliſchen Kriegsflug⸗ 
prüfung in London ereignete ſich Diens⸗ 
tag Abend ein tödlicher Unglücksfall. 
Der engliſche Flieger Fenwick ſtürzte mit 
einem Apparat, der nach ſeinen Angaben 
erbaut worden war, aus einer Höhe von 
1 Fuß ab und wurde auf der Stelle ge⸗ 
tötet. ö 


rechten Oberarm, ſowie einige 
fungen. Der 


Mannigfaltiges. 


(Zum Fall Bredereck.) Am 
Dienstag iſt im Auftrage der Berliner 
Staatsanwaltſchaft in dem Bureau des ver⸗ 
ſchwundenen Rechtsanwalts Bredereck eine 
Ae ee vorgenommen worden. Dabei 
it die Beſchlagnahme der Akten über jene 
Pflegſchaftsſachen erfolgt, die Rechtsanwalt 
Bredereck noch behalten hatte, damit man 
feſtſtellen könne, ob Depotunterſchlagungen 
vorgekommen ſind. Die Aktlen über dieſe 
Pflegſchaftsſachen haben ſich nach der „B. Z. 
a. M.“ in einem fo ungeheuren Zuſtande 
befunden, daß eine tagelange Arbeit not⸗ 
wendig ſein wird, um fie wieder in Ordnung 
zu bringen. Die Schulden Brederecks wach⸗ 
ſen übrigens immer weiter an. Es iſt jetzt 
ein neuer Poſten von 100 000 Mark gefun⸗ 
den worden, der in Wechſeln auf den be⸗ 
kannten Berliner Geldgeber Heinrich Pariſer 
lautet. 

(Verurteilter Bankdefrau⸗ 
dant.) Der 24 Jahre alte Bankbeamte 
Joſef Weiterer, der als Angeſtellter der 
Lüneburger Banlfiliale der Hannoverſchen 
Bank am Sylveſter-Abend nach Unterſchla⸗ 
gung von 36 000 Mk. flüchtete und im März 
in Nizza verhaftet wurde, wurde von der 
Strafkammer in Lüneburg zu 2½ Jahren 
Gefängnis verurteilt. 

(Von einer Kugel 
befreit wurde erſt jetzt 
Düſſeldorf. Die Kugel, 
im Gefecht bei Dijon 


von 1871) 
ein Werkmeiſter in 
die der Werkmeiſter 


werden 


Haus zurück, 


in die Bruſt erhalten zeitig feine ganze 


Mühle mit Kies zu beſchütten und an der linken Seite hatte, kam bei der jetzigen Operation am 


Oberſchenkel zum Vorſchein. 

(Unter dem Verdacht der Spio⸗ 
nage) ſind in Karlsruhe zwei Perſonen ver⸗ 
haftet worden. Er handelt ſich um ver⸗ 
heiratete Tagelöhner im Alter von 30 und 
40 Jahren, von denen einer in der Frem⸗ 
denlegion gedient hat. Die beiden haben ſich 
in verſchiedenen Wirtſchaften an einen Unter⸗ 
offizier herangemacht und ihn durch Ver⸗ 
ſprechungen zu bewegen geſucht, ihnen geheim 
zu haltenden Waffenteile und Munitions⸗ 
gegenſtände zu verſchaffen, die dann zu 
hohen Preiſen nach Frankreich verkauft 
0 ſollten. Der Unteroffizier machte 
ſeiner Behörde Meldung. Die Unterſuchung 
wird vom Landgericht in Karlsruhe geführt. 
Die Einreichung des Tatſachenmaterials an 
den Oberreichsanwalt ſteht unmittelbar be⸗ 
vor. f 

(Großmutter und Enkel ver⸗ 
brannt.) In Wlaſtiboritz (Böhmen) brann⸗ 
te das Haus eines Muſikers ab. Die 
Mutter des Beſitzers eilte in das brennende 
um das gefährdete Söhnchens 
des Muſikers zu retten. Großmutter und 
Enkelkind verbrannten. 

(Familientragödie im Föſter⸗ 
haus.) In Nienhagen im Harz erſchoß 
der Förſter Hubertz nach einem häuslichen 
Streit ſeine Frau mit einem von der Wand 
herabgeriſſenen Revolver. Als er ſah, 
er getan, richtete Huber die Waffe gegen 
ſich und tötete ſich durch einen wohlgezielten 
Schuß. Der heimkehrende Sohn fand beide 
Leichen auf. 

(Die Erinnerung an den blu⸗ 
tigen Königsmord) im Konak zu 
Belgrad vor neun Jahren wird in Serbien 
infolge Veruntreuungen an der Hinterlaffen- 
halt des ermordeten Königspaares erneut 
wachgerufen. Die Staatsanwaͤltſchaft ſucht 


jetzt eifrig nach dem Verbleib von Aktien im 


Betrage von einer Million Mark, die dem 
unglücklichen König Alexander gehörten. Es 
ſei noch daran erinnert, daß König Alexander, 
als er ſich mit Draga Maſchin verheiratete, 
ji) bei mehreren öſterreichiſchen Geſellſchaften 
mit hohen Summen verfichern laſſen wollte; 
alle Geſellſchaften aber verlangten ganz be⸗ 
ſondere Garantien, und da dieſe nicht ge⸗ 
boten werden konnten, blieb das Leben des 
Königs unverſichert. 

(Das Erdbeben im Dardarda⸗ 
nellengebiet.) Geſtern früh iſt in Bigha 
und im Innern der Dardanellen ein Erdſtoß 
verſpürt worden. Der angerichtete Schaden 
iſt unbedeutend. In Kara Bigha weiſen 


einige Mauern Riſſe auf. In Demotika iſt“ 


das Minarett einer Moſchee zum Teil einge⸗ 


ſtürzt. In Rodoſto, dauern. die, Erdſtöße 


fort. Eine Moſchee, vier Minaretts, ein 
Mauſoleum, ein Ührturm, vierzehn Häuſer 
und ſechs Kaufläden ſind eingeſtürzt; eine 
Frau iſt getötet und vierzehn Perſonen ſind 
verletzt worden. — Der türkiſche Minifterrat 
beſchloß, den Evkafminifter mit einem neuen: 
Kredite von 1500 Pfund in die vom Erd⸗ 
beben betroffenen Ortſchaften zu ſenden. 
Der Miniſter iſt dorthin bereits abgereiſt. 


(Am Brunnen vor dem To rel.) Der 
große Sturm, der am Sonntag Abend über ganz 
Weſtdeutſchland hinwegfegte, hat auch den alten 
Lindenbaum vor dem Steintor in Allendorf a. d. 
Werra umgeworfen, der einſt Wilhelm Müller zu 
dem bekannten Liede „Am Brunnen vor dem Tore“ 
begeiſterte. Der uralte Baum, deſſen Alter auf 650 
Jahre geſchätzt wird, grünte und blühte noch alle 
Jahre friſch. 

(Fünf Mann in einem Boot.) Den in 
Eckernförde unter Spionageverdacht verhafteten 
Engländern widmet Caliban im „Tag“ ein paar 
witzige Verſe: 

Was ſie von unſern Werken ſahn, den neuen wie 

den alten, 5 

Verſtanden durch die Kamera ſie trefflich feſt⸗ 

zuhalten. { 

Sie hielten photographiſch feſt, wohin manch Blick 
55 Weid b tel 7 

wars doch reine Höflichkeit, daß man fie auch 
* 5 mal eſthielt. 

Sie machten ſich — John ſtraft das ſtreng, doch denkt 
der Deutſche milder — f 
Von Schiffen, Schleuſen und Kanal ſehr ſchöne, 
lare Bilder 
Und hatten dann Gelegenheit, ſich Se dieſen 


achen 
Auch noch von unſres Mißtrau'ns Ernſt ein klares 
i Bild zu machen. 
Froh knipſend ſammelten ſie ſo des Sportes Lor⸗ 
f beereifer 
Und ſchrieben Karten voller Witz und lachten ſich 
55 halb heiſer, 
Belachten ihren Spaß ſo wild, daß ſie zuletzt ver⸗ 
ſtummten 
Und — vor totaler Heiſerkeit — 'ne Woche 
5 brummten. 
Abrigens iſt man in England über das Schickſal der 
Freigelaſſenen anläßlich des in der Nordſee herr⸗ 
ſchenden Sturmes in Sorge. Seit die Jacht „Silver 
Creſcent“, die den fünf Engländern gehört, den 
Kailer Hafen l hat, hat man nichts von ihr 
1 Sie iſt in Dover ſchon mehrere Tage über⸗ 
fällig. 4 5 
n Humor.) Aus der Tiroler 
Sommerfriſche l tra 
eine Reihe luſtiger Geſchichten, denen wir die fol⸗ 
genden entnehmen: Touriſt: „Herr Wirt. ich möchte 
gerne einen echten Enzianſchnaps koſten!“ Wirt: 
„Wohl, wohl! -.. Können ſchon an ham! Iſcht 
aber damiſch bitter!“ Touriſt: „Macht nichts! Ich 
muß wiſſen, wie er ſchmeckt!“ — Der Wirt geht, 
bringt den verlangten Enzianſchnaps und gleich⸗ 
Familie mit: acht Kinder ver⸗ 


was 


erzählt das „Wiener Extrablatt“ 


ſchiedenen Alters und Geſchlechtes. Touriſt: „Ja — 
weshalb kommen Sie denn mit Ihrer ganzen 
Familie angerückt?“ Wirt (etwas verlegen): „Nix 
für unguat, aber wiſſen S', meine Kinder g'freun 
fie’ immer jo drauf, wann a Stadtherr Enzian 
trinkt, weil der dabei Jo ſaublöde G'ſichter ſchneid't!“ 
— Ein kleines Geſchichtchen, das tief blicken läßt, 
ereignete ſich in einem Nordtiroler Dörfchen. Dort 
trat ein Fremder an einen halb ſtädtiſch, halb 
bäueriſch gekleideten Mann heran und ſagte zu 
dieſem „Es iſt ſehr hübſch, daß die hieſige und, 
wie ich bemerke, ſehr zahlreiche, Einwohnerſchaft 
ſo feſt an der hübſchen und kleidſamen National⸗ 
tracht hält!“ Der Angeſprochene ſah einen Moment 
etwas verdutzt drein und meinte dann zögernd: 
5 gengan wohl a weng irr'. Döſelbigen, 
88 „Grüaß Gott!“ ſag'n und Bauern jan, döſelbigen 
fand — Stadtleut'; döſelbigen aber, dö „Hab' die 
Ehre!“ ſag'n und Stadtleut' ſan, döſelbigen ſand 
— Bauern!“ 


S mn Fam T—-:: .——¹ m 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
’ vom 15. Auguft 1912, 

Welter: trübe. 


Für Getreide, Hülſenfrlchte und Olſaaten werden außer dem 
notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Provioſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
Reguliernugs⸗Preis 219 Mt. 
per September — Oktober 204 Mk. bez. 
per Oktober November 203½ Mk. bez. 
per November — Dezember 203 Mk. bez. 
per Januar — Februar 204 Mk. bez. 
hochbunt 756 Gr., 212 Mk. bez. 

Roggen unverändert, ver Tonne von 1000 Kar, 
inländiſch 696— 744 Gr., 164—165 Mk. bez. 
Regulterungspreis 165 Mi. 

per September — Oktober 164—1641/, Mk. bez, 
Ditober— November 164 Br., 1631 Gd. 
per November — Dezember 163 Mk. bez. 

Gerſte niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 662—686 Gr., 193-205 Mk. bez. 

tranfito groß 68 Gr., 162 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 176—183 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
per Oktober — Dezember 9,85 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ —— Mk. bez. 

Roggen⸗ 12,80 —12,90 Mk. bez. i 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 14. Auguſt. Handelskammer⸗Bericht. 
Weißer Neu » Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 204 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, — Mk. roter mind. 
130 fd. holl wiegend, brand» und bezugfrei, — Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu⸗Roggen und., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 165 8 
mindeſtens 120 Pfund holl. wiegend, gut geſund, 160 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, gefund, — Mk. 
geringere Qualitäten unter Noll. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 160—164 Mk. Futtererbſen 177—191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 168—178 Mk., zum Konſum 182—195 Mk. 


— Die Preiſe verliehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 14. Auguſt. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 11,40. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ſchwach. Brotraffinade 1 
ohne Faß —.—. Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis 1 mit 
Sack —,—. Stimmung: geſchäftslos 


Hamburg, 14. Auguſt. Rüböl ruhig, verzollt 69. 
Spiritus willig, per Auguſt 23 Gd., per Aug.— Sept. 23 Gd. 
per Sept.—Oltob. 22 Gd. Wetter: bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulfchen Seewarte. 
Hamburg, 15. Auguſt 1912. 


25 F 2 828 
x E x 2 Witterungs- 
Nome 8 A E Weller 88 FE verlauf 
der, Beobach. 5 5 38 EST 80 f der letzten 
3 A = 125 38 5 
tungsſtation & Ef 3 8 2 24 Stunden. 
Borkum 754.2 SW bedeckt 12 0, 4 vorm. Nied. 
Hamburg 756,7 WS Wibededt 13 0.4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 758,4 W̃ wolkig 144 0,4 meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 759,2 SSO wolkenl. 16 2,4 vorm. Nied. 
Memel 758,9 S0 wolkig 16) 12, vorm. Nied. 
Hannnover 757,7 WS Wöhalb bed. 12 2,4 Gewitter 
Berlin 759,2 W̃ wolkig 12 0,4 meiſt bewölkt 
Dresden 760,7 NW bedeckt 12 C, 4 zieml. heiter 
Breslau 761, % SW halb bed. 14] 0,4 zieml. heiter 
Bromberg 760, SW pwolkenl. 14] — Imeijt bewölkt 
Me 769,6 SW bedeckt 12 2,4 nachm. Nied. 
Frankfurt, M. 760,4 SW. Dunſt 12} 6,4 Gewitter 
Karlsruhe 761, SW Regen | 18) 2, Gewitter 
München 763,0 SW wolkig 12 6, 4/vorm. Nied. 
Paris 760,7 Sw bbedeckt 111 — Nied. i. Sch.“) 
Pliſſingen 755,0 SW Regen 12) 6,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 751,7 WNMW Halb bed. 14) O,4meilt bewölk! 
Stockholm 752,80 bedeckt 144 12,4 vorw. heiter 
Haparanda 760,800 wolkig 14 — nachm. Nied. 
Archangel — — — — — nachm. Nied. 
Petersburg 765,0 ORO Regen 15) 2,4 Wetterleucht. 
Warſchau 758,3 NRO bedeckt 13) 6,4 meiſt bewölkt 
Wien 753,4 SS Dunſt 14 2,4 zieml. heiter 
Rom 759,2 SW 6 wolkenl. 15] — vorm. heiter 
Hermannſtadt 758,5 O wolkenl. 19) — vorm. heiter 
Belgrad — — = — — porw. heiter 
Biarritz 765,0 SO wolkig 15 — nachts Nied. 
Nizza 768,0 W halb bed.“ —| —  |vorw. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftflelle Bromberg). 
Borausſichtliche Witterung für Freitag den 16. Auguſt: 
Wolkig, ſtrichweiſe Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 12 Krad Cell, 
Weller: heiter. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Bom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur: 
+ 21 Grab Cell, niedrigſte + 10 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


Weichſel Thorn . 15. 0,80] 14. 0,64 
Zawichoſtt.— —— — 
Warſchau . . 15. 1,96 14. 1,71 
Chwalow ie 14. 2,25 13. 2,64 
Zakroczhnn 0 —— — 

Brahe bei Bromberg ande e 

Netze bei Czarnikaoa ua 44AKI— ⁴ ——— 

16. Auguſt: Sonnenaufgang 4.45 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.22 Uhr, 
Mondaufgang 9.32 Uhr, 
Mondunlergang 8.44 Uhr. 


Die ſchlimmſten Feinde der Kinder find die bee 
ſonders im Sommer auftretenden Magen⸗ und Darm⸗ 
krankheiten. Den beſten Schutz dagegen bietet eine ratio⸗ 
nelle Ernährung mit „Kufeke“, welches dem Organis⸗ 
mus die zu ſeinem Aufbau nötigen Nährſtoffe zuführt 
und ihn dadurch gegen Krankheiten widerſtandsfähiger 
macht. Die in „Ku feke“ enthaltenden Minerale und 
Eiweißſtoffe fördern die Knochen⸗ und Muskelentwickelung 
aufs günſtigſte. 
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Flein. öffentliche Verſteigerung. 
Am Dienstag den 20. Auguſt, 


vormittags 10 Uhr, 
wird in der Scheune des Herrn Kröcker, 
Thorn⸗Mochker, Bornſtr. 14, lagds Holz, 


ea. 1 Baggon Felgen u. Speichen, 


auch in kleineren Poſten, meiſtbietend gegen 
Barzahlung verkauft. 


gar 


ters 
endes 


Allinal gichnaner pve el, 


per 100 kg 2 
per Tonne 200 M, 


Pelluſcr enen, 5 Aion, 


ler Aon 210 , 


Pelkuſer ne, 2. Ahfant, 


per 1 
per ne 190 M. 
in neuen Säcken a 1 M. ab Station 
Boguſchau gegen Nachnahme. 
Frachtermäßigung bei Abfertigung 
(halbe Fracht). 
Sämtliche Saaten vom weſtpreußiſchen 
Saatbauverein anerkannt. 


Müller, 


Kitinau bei Boguſchau, Wpr. 
eee auf 
Petkuſer 


Ell Logge 


1. Abſaat, trieurt, zum Preiſe von 180 M. 
per Tonne nimmt an 


3 al. 


Kreis Culm. 


8 RZ: 27. 7. und 28. ER £ 


AnnoVersche } 
Lotterie 


zu Gunsten des Kriegerheims, 
250.000 Lose à Mk. 1.— 


1052 Gewinne im Werte von Mak 


85000 


Gewinne im Werte von Mai 


Loseam.t.-,1lLosei.m.i0.- | 


(Porto und Liste 25 Pi. extra.) he 


In allen Lotterie-Geschäften und 
den durch Plakate kenntlichen 
a Verkaufsstellen zu haben. 

A. Molling, Hannover -Berlin W. 

Lennsstr. 4. Lose - Vertriebs - Gesell- 

8 W Berlin N., San 2 


1 n beseitigt unfehlbar das herr- 
lich duftendeArnika-Blütenöl „Botin‘. 
Jedes Haar wird prächtig. i Fl. 50 
Pf. Man wasche biters mit Dr. Buflee's 
Brennesselspiritus. à Fl. 75 Pf. 
Nur bei J. M. Wendisch Nachf., Seifen, 
Adolf Majer, Drogerie, Breitestr, 9: 
in Schönsee: Otto Meitner, Zentral- 
tu 


Ser oder Taten, 


1 Meter über der Erde, koniſch abgerun⸗ 


det, zu verkaufen Jakobſtraße 9. 


Tiſchlerwerkzeug 


zu einer Hobelbank im ganzen zu ver⸗ 
kaufen Jakobſtr. 9. 


lüſchſoſa mit Umbau, Büfett, An⸗ 
richte, Salonſchrank, Salontiſch 


(rund), diverſe Chaſſelongues, Klavier⸗ 


ſeſſel, Säulen, Etageren u. a. m. 
räumungshalber billig zu verkaufen. 
A. Bresslein, 9 
Schuhmacherſtr. 2 


. 
Gut erhalt. Boot 


billig zu verkaufen. Näheres in der Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


2 gute, junge 


Mbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf. 
Otto Henkelmann, Podgorz. 

Faſt neue hängelampe 
zu —— = — | — 3. 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 15 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hannoverſche Lotterie 


zum beiten des Krieger⸗ Heims Hannover. 
Ziehung am 27. und 28. Auguſt. 


7052 Gewinne im Geſamtwerte von 85 000 M. 
i. W. von 30 000 M. Loſe à 1 M. find zu haben bei 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lolterie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Tiehung unwiderruflich 27. u. 28. August 


Hannoversche Lofer ie 


zugunsten d. Kriegerheims. — 7552 Gewinne i. Worte von 


Hauptgewinne Wert; 


30000. 
10000 


sowie in allen durch Plakate kenmtlichen Verkaufsstellen. 


ſondern wirkliche lien 


1000 Mark 


werden zur Vergrößerung meines Ge⸗ 
ſchäfts per ſofort geſucht. Rückzahlung 
erfolgt nebſt 6 Prozent Vergütigung 
nach 1 Jahre. Sicherheit: Ganze Ge⸗ 
ſchäftseinrichtung. Agenten ſtreng ver 
beten. Angebote unter H. Z. 1000, 
poſtlagernd Thorn. 


4000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek von fofort 
geſucht. Angebote unter S. B. 178 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
3000 M ga ein ländliches 
3 lr Grundſtück zur ſiche⸗ 
ren Stelle von ſofort geſucht. An⸗ 


gebote unter S. O. W. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5500 Mark 


hinter Bankgelder werden auf ein Grund⸗ 
ſtück in der Stadt geſ. Angeb. u. A. F. 
an die . der 22 


Perfekter, inge 5 


Stenotypiſt od. BEER 
für deutſches Fabrikkontor in Wlozlawek 


geſucht. Ausführl. Angeb. u. E. K. L. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tücht. Malergehilfen 


ſtellt ein Fritz Czarnecki, Maler- 
meister, Podgorz. 


40 Malergehilfenſ 


können ſofort eintreten. Arbeit dauernd. 


Ad. Grunwald, Malermeiſtt., 
Dt. Eylan. 


Malergehilfen 


ſucht Schwarz. Marienwerder Wpr. 


Jüngeren Verkäufer 


ſucht H. Töpfer, Pionierkaſerne. 


zimmerdelelien 


ſtellt ſofort ein 
G. Soppart, Baugeſchäft, 
Thorn. 


Malerlehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, gegen Koſtgeld 


ſtellt ein 
Kisielewski. Tuchmacherſtr. 12. 


Ein Geſpaunwirt 
findet zu Martini gute Stellung in 
Domäne Steinau 


bei Tauer. 


eüng. h geſucht vorm. von 
37 8 Uhr. e 4, 2, r. 


Ss nn Sartenbänte, 
Bent J Gartenſtühle, Onrtengeräte|T 
Rollccuhu ide Rasenmäher, Blumenſpritzen, 


Blumengitter, Hängematten, Gießkannen 
empfiehlt billigſt 


Paul Tarrey, 


auerplättwäle 
„Immerrein“ 


iſt die vornehmſte zum Selbſtabwaſchen! 


Kein Gummi — kein Paper — kein dellnleid 


und doch jeder Mann ſeine eigene 

Waſchfrau. 
Alleinverkauf für Thorn 

im Hut⸗, Wäſche⸗ und Herrenartikel⸗Geſchäft 


J. Skalski, Breiteſtraße 8. 


Lose 37 Mark 
Hine 5 , 10. 
HA. C. Kröger, 


Berlin W 8, Friedrichstr. 193 a 


Altſtädt. Markt 21. 
Feruſprecher 138. 


asierlleiniiädt! 
Finden beim Bau der Pflaſter⸗ 
ſtraße Bukowitz—Simkau, Kreis 
Schwetz, dauernde Beſchäftigung. 
Zu melden bei 


Bauführer Wessler, 
Bukowitz. 


Schäfer 


Schäferknenht 


Dom. Storlus bei Gelens, 
Kreis Culm. „ 


1 kräft. Hausburſchen 


uche von ſofort Hausdiener, Burſchen 
Kutſcher und Laufburſchen, Kellner ⸗ 
lehrlinge. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 


Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


2 Kaſſiererinnen 


für die Dauer der Vogelwieſe geſucht. 
Meldungen bei Baruch, dorlſelbſt. 
Ss e Mamſell, Stützen, Köchinnen, 

tuben⸗ und Alleinmädchen ſowie 
Kutſcher und Hausdiener für Thorn, Berlin 
und Güter. Emma Totzke, verehel. Nitsch ⸗ 
mann, gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 29. 


20 2 = 
Köchin, 
die auch Hausarbeit übernimmt, bei freier 
Reife und hohem Lohn geſucht. 
Meldungen Miellienſtr. 53, pt., l. 


Fabrikmädchen 


ſucht Honigkuchenfabrik Hermann Thomas, 
Neuftädt. Markt 4. 


Zwei perfekte 


Haltsſchneiderinnen 


von ſofort geſucht 
Schillerſtraße 3. 
Ein lüchtiges Laufmädchen 
wird von fofort geſucht. 


M. Gembarska, Pußgeſchäft, 
Baderſtraße 28. 


Lehrmödchen nen NS won, fofrt 
Örjut wird junges Madchen. 


das im größeren enen m zu 
lernen wünſcht. } 
Wühelmſtr. 9, Gartenhaus 3, | 


Hauptgewinn a 


prima Zement, Stü 


dean, 


Zementkalk 


empfiehlt 


Mätfenburg Wpr. Hotel zum weihen Sonik, 


Weckeinrichtung u. Telephon. Vad. 


Zuderläſſige Laufburſchen 
ſucht ſofort Kantine, neue Infauterie⸗ 
3 ann 


nn 


obhnung 


mit Balkon oder 
beides, und Pferdeſtall 


von 6—7 Zimmern, 
Garten, eventl. 
zum 1. Oktober zu mieten geſucht. An⸗ 
gebote mit Preisangabe u. E. K. 100 
an die Geſchäftsſtelſe der „Preſſe“. 


Jung. Hinder. Ehepaar fuhtper1.10. 


seite 2 Zimmer Wohnung 


möglichſt Innenſtadt. Angebote mit 1 15 
Unter. . 30 and. = sit. d. 5 


x TREE! 


deine — em facht, 


= 
ij 


zu vermielen, Tuchmacherſir. 2. 


Möbliertes zimmer 


an Dame zu vermieten. 
der der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 5 Borderz. v. ſof. u. Hell. 


Zu erfragen in 


Lagerkeller vom 1.10. 3. verm. 
Gerechteſtr. 33, part. 
Möbliertes 
vermieten 


Fine Wohnung 


immer iſt ſofort zu 
erfienite. 16. 3, r 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 
fragen bei 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 


12 zu vermieteu. Zu er⸗ 


Parterre⸗Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

Dr. Droese, Lindenſir, 9. 


4⸗Zimmer⸗Wohunng 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Wohnung,, 


4 a nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Bettinger, Sirabandſtraße 7. 


zohnung 


von 3 Zimmern in herrſchaftlichem Hauſe 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 
vermielen. Näheres Culmerſtr. 6. 1. 


Wohnungen 
von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann G. m. b. H. 
Mellienſtraße 129. 


terltall, Woman, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. b. H. 
Brückenstraße 20 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt ft Ju: 
behör, per 1. 10 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 
1 Zimmer evtl. auch möbliert, zu ver⸗ 
mieten Grandenzerſtraße 112. 


Große 3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
Balkon, Bad u. reichl. Zub. günſtig ver⸗ 
ſetzungshalb, fof. oder 1. 10. zu verm. 
Bromb. Vorſtadt. Mellienſtraße 59, 3, l. 


1 Bodenwohnung 


(Zimmer und Küche) an kinderl. Ehepaar 
per 1. 10. 12 zu vermieten. A. E. Pohl. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Stall, ſo ort zu ver⸗ 
mieten. (162 Mk.) Konduktſtr. 32. 


Eine fl. freundl. Hofwohnung 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 
Slrobandſtr. 20 


Izimmerige Wohnung 
und helle Küche per 1. 10. 12 für 188 
Mark jährlich au Denn 
Nane er, 3. 5 an 21 Perf., Möbl. 
oder unmöbl. von ſofort zu vermieten. 

Raphael Walff. Seglerſtr. 25. 


Be: Zimmerwohnung 


und eine 2⸗ Zimmerwohnung mit ſämt⸗ 
lichem Zubehör vom 1. 10. 12 zu verm. 
Zu erfr. bei Braese. Kafernenftr, 13, 2. 


5, per 1. Oktober zu 


Lagerplatz 


mit Schuppen, ern Pferdeſtall 


und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Gurt Gito, Tel. 659,1: 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſe. 


Helle Toiletten. 


3 Snumaderinliens und Kohlen⸗Handelsgeſelſchaft * 

3 mit beſchränkter Haftung, R 

x ans UN, ng Bas 8. 
Beſitzer: Johann Wiebe. 

Neu erbaut. Zentralheizung. Vorzügliche Küche, ff. Weine, eigene Weinhandlung. 

Königsberger und Münchener Biere. Behagliche, moderne Zimmer mit automat. 


Hausdiener am Bahnhof. 


2 ll. Wohnungen vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. 6. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 
Einen in der Heiligengeiſtſtraße gelegenen 


Laden 


vermietet zum 1. Oktober 
E. Szyminski. 
Möbl. Zimm. zu verm. Bäckerſtr. 11, 1. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Nez, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


In meinem Neubau iſt noch eine 


Wohnung, 


4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten. 
P. Trautmann. 


1 kleine Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 22. 
3⸗Immer⸗ Wohnung 


zu vermieten vom 1. 10. 12. 
Sindenſtraße 9, Pt., rechts. 


Eine A⸗Himmer⸗ u. eine 
3 Zimmer⸗ Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Miellienſtr. 101. 

Anſtänd- ol. Herr oder Dame findet 
gut möbliertes Zimmer 

Gerechteſtraße 16, 1, 1. 


Schulſtraße 18. 

Schöne 3⸗Zimmerwohn. mit vielem Zub., 
v. 1. 10. ab zu verm. E. Kiste, | 
I. Etage Seglerſtraße 2 25. 
Balkonzimmer, für Kontor, vom 1. 10. zu 

Raphael Wolff. 


vermieten 


Laden, 


modern ausgebaut, 25 9159 
Fläche, per 1. Oktober zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co., 


Culmerſtraße. 


2 Zimmer-Wohnung 
mit Gas und Zubeh. v. 1. 10. zu verm. 
Zu erfr. bei Zander, Sthulſtraße 5. 


2 Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 


engt: Biithertitahe 59. 


Enuffivahe 22, 1. Gt 


3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad 
hör, verſetzungshalber vom 1. 10. 12 En 
vermieten. 


He 
Riobl. Zimmer z. verm. Kanler, Windſtr. 5. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 2. Elage, 6 Zim⸗ 
mer, auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, 

Parkſtraße 27, 3. Einge, je 4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage v. ſof. bezw. 1. Okt. zu vermieten. 

nnen 
ohnungen, 

mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 

tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 

im Neubau Thorn⸗Mocker, Waldauer⸗ 

ſtraße 21, am Zentralbahnhof. Auskunft 

jederzeit von Friedl. Bartel. 


Herrihafl. Wolnunden 


von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein« 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parhſtraße 18. 


mieten. 


Wohnungen, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichkung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 
und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
fort oder ſpäter R. Vebrick, 

Brombergerſtraße 41. 


Ihnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 110. zu 
vermieten. Zu erfragen 


Schillerſtraße 20, pt. 


ohnungen: 


Schulfiraße 10, 1. Elage, 6—8 Zimmer, 
Schulſtraße 10, 2. Etage, 8 
ſämtlich mit reichlichem ubehör, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Milellieuſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, 
ſpäter zu ea 
part, Fiſcherſtr. 59. 


Ber: gſtraße 8 


von er oder ſpüter zu ver⸗ 
mieten: 
1 großer Laden, nebſt Ladeneinrich⸗ 
tung, Kontor, Keller, Speicherräume ꝛc., 
1 kleiner Laden mit Wohnung. 
Auskunft erteilt der Hauswirt, ſowie 
er er 


von ſofort oder 


. Meisner, 
ae 12, part. 


Sonnabend den 17. August, 


abends 8“ Uhr, 77 
wird Herr Lehrer Borugrasher-Ber l 
in der Kapelle am Bayerndenkma⸗ 
(Culmervorſtadt) für Männer und Jüng 
linge einen 


» Vortrag *® 


halten über das Thema: 2 

„Anechtſchaft und Freiheit 

im ſittlichen Leben des mo⸗ 
dernen jungen Mannes“ 

Kindern unter 15 Jahren iſt der DU 


tritt nicht geſtattet. 
Es wird herzlich hierzu eingeladen. 


Mäller's Lichtspiele, 


Thorn, Neuſtädt. Ma kt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Spielplan. 


— ur ee 


Stenographie. 


6 Mn. — ſchnell u. gründlich — 6 Mk. 
Es liegen bei mir ſtets Anfragen von 
hier und auswärts, auch Berlin, na 
ſücht. Stenotypiiten und Stenotypiſtinnen 
vor. Meld. erb. 12—1 und 3—6. 
Krause, Heiligegeiſiſtr. 11, 2, Ein⸗ 
gang ee et 


Student 
erteilt nachl iifeſtunden. 


Angebote unter M. IT. 179 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


202 000 Mark 


nur auf ſichere Landgrundſtücke zu ver⸗ 
geben. Angebote unter J. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein Arankenfahrſtuhl 


billig zu verkaufen. Hospilalſtr. 4 


Möbel⸗ 
Gelegenheitskauf 


zu außergewöhnlich niedrigem 
Preiſe: 

rot geſtickte Tuchgarnitur, 
eichener Bücherſchrank mit 
Truhe, 
eichener Ausziehtiſch, 
Schlafſofa, 4101 
Damenſchreibtiſch, Salon⸗ 
tiſch und Salonſchrank. 

Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe“. 


Neuer Schokoladen⸗Autamat, 


4 zügig, Hartwig & Vogel, jpottbillig zu 
verkaufen. Anſchaffungspreis 300 Mark. 
Zu erfragen Hotel „Deutſches Haus“, 
FFC 

wei frdl. gt. möbl. Vorderzim., für 

1—2 Herren paſſ., Schreibt. vorh., ſep. 
Eing., p. ſof. z. verm. Neuſtädt. Markt 18, . 


Iunenſtadt⸗Parterrewohnung, 


Schnittpunkt Breileſtr. e 
—Gerberſtraße 33 35, 4 Zimmer, Küche 
und Mädchengelaß, Badeeinrichtung, neu 
eingerichtet, und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 12 ab zu vermieten. 


Leibilſcherſtraße 27 


mit Vorgarten und ſchönem, freiem 
Blick nach allen Seiten, auch auf die 
Weichſel, zu vermieten, in 1. Etage 
1. von ſogleich oder ſpäter, vollſtändig 
renoviert und Gaseinrichtung, 
3 Stuben, Küche, Zubehör, 
2. vom 1. Oktober ab 3 Stuben, Küche, 
Zubehör und Gaseinrichtung. 
Nähere Auskunft erteilt 155 Hauswirt 
und der Unterzeichnete. 


A. C. Meisner, 
Gerberſtr. 12, part. 


Lose 


zur Hannoverſchen Lotterie zum beſten 

des Kriegerheims Hannover, Zie⸗ 

hung am 27. und 28. Auguſt d. sw 

K W. von 30000 M., 
d 1 


Fre pH 


zur Künſtler⸗Wohlfahrts Lotterie, 


Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W. von 30 000 M. 
d 1 M., 

zur Lollerie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranjtaltet, vom 
Reichsflugverein, e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 20000 M., à 1 M., 

zur 17. Geldlotterie für Die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Proteklo⸗ 
rate ſtehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Krenz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., à 3,30 M. 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. gs, Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 

ind zu haben bei 

Dombrowsici, 
königl. Lotterie-Einwehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Goldene Uhr 


mit ſilberner Kette geſtern auf dem Wege 
Ziegelei—Breiteſtraße —Etke Brückenſtr., 
verloren gegang. Ehrl. Finder wird ger 
beten, ſie abzugeben bei 
Gabel, Breiteite. 13/15, 2, Ecke 
Brückenſtr., bei Niehoff. 


Im 


22 ARTE FL 


il, 


Berlin 
enkmal 
Jüng⸗ 


2 


jeit 
mo⸗ 
3 


r Zu⸗ 


F 


ut 


lit 


Deutſcher Katholitentan. 


(Vierter Tag.) 
Aachen, 14. Auguſt. 

Die heutige Tagung begann mit einer 

großen Miſſionsverſammlung, 
die von den verſchiedenen an der Miſſion inter⸗ 
ejlterten Oorganiſationen und zwar dem Franzis⸗ 
küs⸗Xaverius⸗Verein, dem Werke der heiligen 
Kindheit, dem Ludwigs⸗Miſſionsverein, dem Af⸗ 
rika⸗Verein, der Miſſionsvereinigung katholiſcher 
Frauen und Jungfrauen und der St. Petrus⸗Cla⸗ 
ver⸗Sodalität veranſtaltet war. Die große Feſthalle 
war wiederum überfüllt. — Kaufmann Oſter⸗ 
Aachen bezeichnete Aachen als die deutſche Muſter⸗ 
ſtadt für das Miſſionsweſen und ſtellte die Ver⸗ 
9 1 unter das unſichtbare Protektorat Karls 


des Großen. — Das Präſidium übernahm darauf 
rſt Aloys Löwenſtein. Er wies darauf hin, 
Ki das Miſſionsweſen in dem verſtorbenen Kardi⸗ 
nal Fiſcher einen ſeiner beſten Förderer verloren 
habe und gab dann eine eingehende Schilderung 
des Weſens und der e der hier vertretenen 
Vereine. Zum Schluß begrüßte er das inzwiſchen 
erſchienene Präſidium des Katholikentages und be⸗ 
ſonders Fräſid 
Grafen Droſte⸗Viſchering, das jüngſte Geburtstags⸗ 
kind. — Graf Droſte⸗Viſchering, mit Bei⸗ 
all empfangen, dankte für die Begrüßung und 
rte aus, der Miſſionsgedanke erweiſe ſich als 
ungemein fruchtbringend und als eine Aufgabe, die 
das katholiſche Deutſchland voll verſtanden habe. Er 
konſtatierte, 10 der Verſuch eines allgemeinen 
Miſſionstages glänzend gelungen ſei, wie die Ver⸗ 
ſammlung zeige. Dank gebühre dem Fürſten Löwen⸗ 
tein für ſeine Verdienſte um das Miſſionsweſen. 
ea wandle der Si nur die Wege jeines 
aters. Noch heute habe er ein Telegramm von 
Pater Raimundus 10 heißt der jetzt in einen Or⸗ 
den eingetretene alte Fürſt Löwenſtein) erhalten, 
der inni 55 Anteil an den Verhandlungen nehme 
und wohl auch in ſeinem Gebet der Verſammlung 
gedenken werde. 
Hierauf nahm das Wort Biſchof Geyer ⸗Char⸗ 
tum, der ausführte: Der Kern der Miſſion iſt über⸗ 


all die Gottes⸗ und Nächſtenliebe. Weit hinein in 


den nächtlichen Himel des Heidentums zittert das 
Wetterleuchten des Sittengeſetzes vom Berge Sinat. 
Kommt nun da der Miſſionar, jo muß er zunächſt 
die ganzen Verhältniſſe auf das genaueſte prüfen. 
Dann muß er den Häuptlin 515 ewinnen, daß 
er ihm eine Niederlaſſung erlaubt. Hierauf beginnt 
der Milftonar mit dem Studium der Landesſprache. 


Die Verſchiedenheit der Sprachen ſcheint beſonders 


in Afrika wie eine Strafe Gottes. In meinem Be⸗ 
ir z. B. ſpricht man mehr als 40 verſchiedene 
Sprachen. ine der wichtigſten Aufgaben des Mij- 
nars in den erſten Anfängen ſeiner Tätigkeit 
nd die Handwerks-, Garten⸗ und Feldarbeiten. 


iet lernt der Eingeborene an der Seite des Mi]: 


ſionars. Hat ſich der Miſſionar in die Landesſprache 
eingearbeitet, ſo beginnt der Anterricht der Jugend. 
Die unterrichteten Kinder wirken in der Familie 
wie Apoſtel, aber zur Bekehrung iſt oft noch ein 
weiter Schritt. Ein großer Freudentag für die Mi)- 
ſion iſt es dann, wenn das 15 ian d Brautpaar 
u das Leben bindet. Die Frau wird aus der 
avin eine Gefährtin, aus dem Hausgerät eine 
Hausfrau. Der Gang des Werkes der Miſſton geſtar⸗ 
tet ſich bedeutend ſchwieriger dort, wo der Islam 
Nara Mit ſeinem Monotheismus und ſeinem 
Kulturfirniß imponiert er dem heidniſchen Weſen. 
Er verlangt wenig, verſpricht viel und ſeine Send⸗ 
linge drücken auch noch ein Auge zu inbezug auf die 
aht der vom Koran erlaubten geſetmäßtgen 
auen, auf den Faſtenmonat und das Verbot 
geiſtiger Getränke. Der Islam dringt ſtetig weiter 


Vor hundert Jahren. 
Die Schlacht bei Smolensk. 


(16.—18. Auguſt 1812.) 
Von 125: 


3 Nachdruck verboten.) 
„En avant!“ Weiter, weiter! Die Ruſſen zum 
Stehen bringen! Eine große Schlacht um jeden 
Preis! Wie mit Blitzesſchlägen hatte der große 
Korſe bisher die Völker bezwungen. So mußte auch 
ein gewaltiger Sieg auf ruſſiſchen Gefilden die 
Truppen Napoleons neu begeiſtern und der Welt 
beweiſen, daß Rußlands Kaiſer auch im eigenen 
Lande einem Napoleon unterliegen mußte. Ein 
Sieg um jeden Preis! g 

Wie furchtbar blutig war dieſer Preis bezahlt, 
als es endlich vor den Mauern von Smolensk zum 
erwünſchten Kampfe kam! Am 25. Juni hatte das 
Hauptheer Napoleons mit 300 000 Mann den 
Niemen überſchritten — am 3. Auguſt hatte er nur 
noch 185 000 Mann bei ſich. Mehr als 100 000 
Mann waren durch Gefechte, durch Krankheiten, 
durch die angeſtrengten Märſche und die erlittenen 
Entbehrungen zugrunde gegangen — und doch hatte 
der Feldzug erſt ſechs Wochen gedauert, und doch 
betrug die Linie von Kowno bis Witebsky nicht 
mehr als 50 Meilen, und es waren nur kleinere 
Gefechte vorgekommen. 

Der Mecklenburger Karl von Suckow, der als 
Offizier des württembergiſchen Kontingentes den 
Feldzug mitmachte, berichtet uns aus dieſer Zeit: 
„Wir hatten ſo bedeutende Verluſte an Mannſchaſt 
durch Krankheiten aller Art, daß, wie ich mich 
namentlich von meiner Kompagnie erinnere, die⸗ 
ſelbe bei einer Muſterung vor unſerem General 
noch mit 38 Feuergewehren rangierte, während wir 
mit 150 derſelben die Garniſon im Vaterlande vor 
wenigen Monaten verlaſſen hatten. Und wir hatten 
bis jetzt nicht den kleinſten Gefechten angewohnt.“ 

Der kampfesluſtige Württemberger brauchte nicht 
lange zu klagen, denn ſchon nach wenigen Tagen 


den Präſidenten des Zentralkomitees d 


Thorn, Freitag den 16. 


Die Preſſe. 


Auguft 1912. 


(Drittes Blatt.) i 


vor, von Norden nach Süden und von Oſten nach 
Weſten. Die bisherigen Erfolge der Miſſionare in 
den deutſchen Schutzgebieten ſind glänzend, aber wir 
dürfen uns nicht auf unſere Kolonialgebiete be⸗ 
ſchränken. Unter den nicht deutſchen Gebieten find 
die engliſchen jene, wo ſich die katholiſchen Miſſionen 
am wohlſten fühlen. Bluts⸗ und Charakterver⸗ 
wandtſchaften erleichtern den Verkehr mit den 
Engländern. Man hat gleich das Gefühl, es mit 
einem Vetter zu tun zu haben. Da England nur 
wenige katholiſche Miſſtonare ſtellt, wäre es ſehr zu 
wünſchen, daß recht viel deutſche Miſſionare in die 
engliſchen Kolonien kämen. Überaus wichtig iſt die 
Unterſtützung der Miſſionsarbeit durch Geld. Alle 
Mittel ſind aber außer Stande, die Heiden zu be⸗ 
kehren, wenn die göttliche Gnade fehlt. Um dieſe 
muß gebeten werden. Möge, wie einſt von Aachen 
aus, zu Karls des Großen Zeiten, die Bekehrung 
der Völker ausging, heute die Begeiſterung für die 
katholiſche Weltmiſſion von Aachen aus in alle 
deutſchen Lande dringen. Der Redner erteilte dar⸗ 
auf zum Schluſſe der Verſammlung im Auftrage des 
un Vaters den päpſtlichen Segen. (Lebhafter 
eifall. 


Rektor Jannßen⸗Ohligs ſprach ſodann über 
ie a 


Pflege des Miſſionsgodankens bei der Jugend. 

Er führte aus: Die Miſſion muß Volksſache in 
vollem Umfange werden, und damit dies geſchieht, 
muß vor allem die Jugend mehr als bisher für ſie 
gewonnen werden. Die Eltern und Lehrer müſſen 
dabei helfen. Die katholiſche Mutter ſoll die Kin⸗ 
der ſchon in der Jugend zu Mitgliedern des Kind⸗ 
heit⸗Jeſu⸗Vereins machen. Dann mag 0 ihnen er⸗ 
zählen von den Heidenkindern und der ätigkeit der 
Miſſionare. So dringt der Sinn für Barmherzig⸗ 
keit und Wohltätigkeit in das junge Herz, und es 
entſagt ſeinem kleinen we um ihn für das große 
Werk zu opfern. Aus den Familien, die eifrig für 
die Miſſionen beten, ſind ſchon viele Miſſionare her⸗ 
vorgegangen. Gemeinſam mit der Familie ſoll der 
Lehrer für Förderung der Heidenmiſſion auf die 
Jugend wirken. Die verſchiedenſten Lehrerkongreſſe 
haben das ſchon betont. Der Religionsuntekricht 
bietet immer wieder Gelegenheit, darauf hinzu⸗ 
weiſen, was unſere heldenmütigen Glaubensboten in 
den heidniſchen Ländern tun Selbſtverſtändlich üt 
nicht daran gedacht, daß die Miſſionskunde ein neues 
Lehrfach ſein ſolle Der Unterricht im Katechismus, 
in der bibliſchen Geſchichte, die n 
Weltgeſchichte, ſowie die Geographie führen uns oft 
genug und ganz von ſelbſt auf die Großtaten der 
Miſſionare in der Vergangenheit und Gegenwart, 
Wir fordern in der ule die Pflege des Deutſch⸗ 
tums. Sind nicht unſere Brüder und Schweſtern, 
die zur Miſſionsarbeit hinauszogen, überall die 
wirkfamſten Pioniere deutſcher Geſinnung und Ge⸗ 
ſittung? In der Tat, die Förderung des Miſſions⸗ 
werkes in der Schule iſt von nationaler Bedeutung. 


Zur Ehre meines Standes ſei es geſagt, daß es 


heute viele Lehrer und Lehrerinnen gibt, die ſich 
überaus für das Miſſionswerk bemühen. Natürlich 
darf bei aller Sorge um die Heidenmiſſion die 
innere Miſſion nicht vernachläſſigt werden. Schön iſt 
es, wenn in den einzelnen Gemeinden ein beſon⸗ 
derer Miſſionsſonntag eingerichtet wird. Möge jede 
Familie eine Hilfsſtation für die Miſſion. jede 
Schule eine Pflegeſtätte zukünftiger Miſſions⸗ 
freunde werden. (Beifall.) 


Weihbiſchof Müller⸗ Köln bezeichnet die 
Miſſtonare als die Nachfolger der Apoſtel Chriftt, 
die berufen ſeien, deren Werk fortzuſetzen. — Nach⸗ 
dem der Vorſitzer in ſeinem Schlußwort nochmals 
die Förderung der Miſſionsſache allen Gläubigen an: 
Herz gelegt hatte, wurde die Miſſionsverſammlung 
geſchloſſen. 5 


begannen die erſten großen Schlachtentage auf 
ruſſiſchem Boden. 

In Smolensk konnte der ruſſiſche Oberfeldherr 
Barclay de Tolly nach ſeiner Vereinigung mit der 
zweiten Weſtarmee unter dem Fürſten Bagration 
dem wilden Drängen der Ruſſen nach einer Schlacht 
nicht mehr widerſtehen. Smolensk war eine echt 
ruſſiſche Stadt, ringsum mit hohen, uralten Mauern 
umgeben und durch den Dnjepr geſchützt, groß und 
regelmäßig gebaut, voll prächtiger Kirchen mit 
goldenen Kuppeln und zahlreichen kleinen Türmen, 
die zwiſchen den niederen hölzernen Häuſern und 
den beſſer gebauten Magazinen und Kaufmanns⸗ 
quartieren lagen. Ein wunderbarer Anblick für die 
Abendländer, die hier Sieg und Ruhm und zugleich 
nach den furchtbaren Entbehrungen wieder einmal 
ordentliche Verpflegung und reiche Beute zu finden 
hofften. a 85 

Aber die Ruſſen leiſteten einen zähen Wider⸗ 
ſtand. Vom 16. bis 18. Auguſt dauerte das mütende 
Ringen um den Beſitz der Stadt. Es waren faſt 
hauptſächlich Hilfsvölker, die hier für Napoleon 
kämpfen mußten: Süddeutſche, Illyrier, Portu⸗ 
gieſen, Italiener u. a. Wie rüchſichtslos die fran⸗ 
zöſiſchen Generalſtabsoffiziere mit ihren Verhün⸗ 
deten umgingen, beweiſt uns folgender Bericht des 
erwähnten württembergiſchen Offiziers von Suckow: 
„Am 16. Auguſt wurden mehrere unſerer leichten 


Bataillone nach kurzer Raſt zu einem Angriff gegen 


die Stadt dirigiert, auf einem Terrain, von wo aus 
gar kein günſtiger Erfolg zu erwarten war. Nament⸗ 
lich unſer ſchönes Jägerbataillon wurde von einem 
franzöſiſchen Generalſtäbler ſo geführt, daß es ſich 
plötzlich der hohen Mauer der Stadt gegenüber 
gleichſam wehrlos dem heftigſten Kleingewehrfeuer 
ausgeſetzt ſah, das die Ruſſen aus gedeckter Stell⸗ 
ung ihm entgegenſchickten. Kaum blieb dem Kom⸗ 
mandanten Zeit, die Anordnung zum ſchleunigſten 
Rückzug zu treffen, als er bereits eine bedeutende 

nzahl ſeiner braven Jäger an Toten und Ver⸗ 


irchenheiligen und S 


Die 4. geſchloſſene Verſammlung 

wurde heute Vormittag von dem erſten ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzer, Grafen Henckel v. Donners⸗ 
marck eröffnet. Die Verſammlung beſchäftigte ſich 
zunächſt mit den Anträgen des 2. Ausſchuſſes, die 
jämtlih von Dr. Pieper begründet wurden. Der 
erſte Antrag betraf die „Jugendpflege“. Es heißt 
darin u. a.. „Als beſonders notwendig zur Durch⸗ 
führung einer planmäßigen Jugendpflege erachtet 
die Generalverſammlung der Katholiken Deutſch⸗ 
lands die Errichtung von Jugendheimen, Erholungs⸗ 
plätzen und Verſammlungsräumen für die Jugend, 
die berweiſung der Abwandernden und die relt⸗ 
gibs fundierte Vorbereitung des Rekruten, die Er⸗ 
richtung von katholiſchen Jugendausſchüſſen im An⸗ 
ſchluß an die Jugendvereine, die Förderung der 
Jugendvereine durch die katholiſchen Standesvereine 
und ein gemeinſames Wirken der Jugendvereine mit 
denſelben, ſowohl an den einzelnen Orten wie ſer⸗ 
tens der Verbände“. — Abg. Gerſten berger 
meinte, daß auch die el e Jugendpflege fih in 
der Richtung der Wehrkraftbeſtrebungen bewegen 
ſoll, Die Jugend mache gerne Ausflüge und kör⸗ 
perliche übungen, und wenn das die katholiſche 
Jugendpflege nicht mitmache, dann gingen die 
jungen Leute zur a ⸗Deutſchland⸗Bewegung 
über. Wenn man die 5 kraftbeſtrebungen auf⸗ 
nehme, werde man auch die Unterjtügung der Mili⸗ 
tärbehörden durch Hergabe von Turnpläßen ꝛc. er⸗ 
halten. 

Der zweite Antrag beſchäftigt ſich mit der Für⸗ 
ſorge für Zuziehende. In dem Antrag wird aus⸗ 
geführt: „Als wirkſamſte Maßnahme hat ſich er⸗ 
wieſen, daß in den Städten eine katholiſche Zen⸗ 
tralſtelle die Adreſſen der Zuziehenden regelmäßig 
von den Meldeämtern ſich übermitteln läßt und 
dieſe den Pfarrämtern und weiterhin den katho⸗ 
liſchen Standesvereinen überweiſt. Dieſe müſſen 
dann die Verpflichtung übernehmen, eine genügende 
Zahl geſchulter Vertrauensperſonen mit der Auf⸗ 
gabe zu betrauen, die zugezogenen Katholiken, vor 
allem die Familienvorſtände aufzuſuchen, mit den 
Einrichtungen der Seelſorge bekanntzumachen und 
bei ihnen für den Eintritt in die katholiſchen Stan⸗ 
desvereine, für das Halten einer katholiſchen Zei⸗ 
tung uſw. zu werben“. 

In dem dritten Antrag wird eine wirkſame Be⸗ 
teiligung am Wirtſchaftsleben verlangt. Es ſoll an⸗ 
geſtrebt werden, daß möglichſt viele ſtrebſame, be⸗ 
ſonders befähigte junge Männer den kaufmänniſchen 
tand und den induſtriellen Beſtrebungen sugeflhrt 
werden und daß behufs Heranbildung 155 reicher 
leiſtungsfähiger Kräfte der Beſuch höherer Handels⸗ 
und techniſchen Schulen wirkſam gefördert werde. — 
Fabrikbeſitzer Lademann⸗Aachen empfiehlt in 
der Diskuſſion hierüber, den zum Kaufmanns⸗ 
beruf übergehenden jungen Katholiken eine recht 
gute Schulbildung mitzubringen, damit die deutſche 


Großinduſtrie und die deutſchen Kaufleute ihre 


beſſer bezahlten Stellen mit Katholiken beſetzen 
können, was heute oft nicht möglich ſei. — In der 
weiteren Diskuſſion wurde betont, daß auch die 
weiblichen Kräfte im Kaufmannsſtande eine Lehr⸗ 
zeit durchmachen müßten. 

Der vierte Antrag geht vom Verbande katho⸗ 
liſcher kaufmänniſcher Vereine Deutſchlands aus und 
beſchäftigt ſich mit der Frage der Privatangeſtellten. 
Er bezeichnet es für eine unermeßliche Pflicht des 
Staates, die zu begrüßenden Selbſthilfsbeſtrebun⸗ 
gen der Angeſtellten durch geſetzgeberiſche Maß⸗ 
nahmen zu unterſtützen, namentlich durch weiteren 
Ausbau der ſozialen Geſetzgebung, durch die Siche⸗ 
rung des Vereinigungsrechtes, ferner durch die Er⸗ 
ie un einer öffentlich rechtlichen Intereſſenver⸗ 
retung. : 1 

Der fünfte Antrag empfiehlt die Gründung und 
Förderung katholiſcher Organiſationen, welche in 
¶ . —ͤ——— ——..— ˙⁵,ſ—᷑ñ — 


50. Jahrg. 


ähnlicher Weiſe wie die katholiſchen Geſellen⸗Ver⸗ 
eine den jugendlichen Handwerkerinnen neben einer 
gediegenen l Erziehung die ihnen 
erforderliche gewerbliche Ausbildung und ſoziale 
Schulung bietet und ihnen insbeſondere die Vor⸗ 
bereitung für die Meiſterinnenprüfung vermittelt. 

Auch der ſechſte Antrag beſchäftigt ſich mit den 
Angelegenheiten katholiſcher Frauen; er fordert alle 
kat olſſchen Frauen bezw. Frauen⸗Vereine auf, ſich 
dem katholiſchen Frauenbunde anzuſchließen. 

Sämtliche Anträge wurden einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Die Verſammlung ging dann zur Beratung der 
Anträge des dritten Ausſchuſſes über und beſchäftigte 
ſich zunächſt mit der „Berufsvormundſchaft“. In dem 
Antrage wird u. a. ausgeführt: „Die 59. General⸗ 
verſammlung der Katholiken Deutſchlands macht 
das katholiſche deutſche Volk wie die beteiligten Be⸗ 
hörden auf die Gefahren aufmerkſam, welche die 
neuere, oft von einflußreichen Stellen geförderte, in 
ihrem Machtbereiche wie in ihren Zielen immer 
weiter um ſich greifende Bewegung zur Berufs⸗ 
vormundſchaft der Gemeinden grundſätzlich wie 
meiſt auch 107 u für die religiös⸗ſittliche Er⸗ 
ziehung der ihr unterſtellten Mündel auf dem Boden 
ihres Bekenntniſſes mit ſich bringt. Die Stellung ge⸗ 
hörig angeleiteter Einzelvormünder durch konfeſſto⸗ 
nell⸗charitative Sammelvormundſchaft mit Anter⸗ 
ſtützung durch freie Hilfskräfte aus ſolchen Vereint⸗ 
gungen ſichern die dem geſetzlichen Grundſatz ent⸗ 
ſprechenden Konfeſſionsgleichheit 11 0 Vormund 
ſchaft und Mündel und bieten damit eine beſſers 
Gewähr für die religiös⸗ſittliche Erziehung des 
Mündels auf dem feſten Boden ſeines Bekenntniſſes. 
Dabei ſind ſie nach vorliegenden Erfahrungen auch 
den übrigen Aufgaben der Vormundſchaft durchaus 
gewachſen. Soweit es ſich mangels geeigneter Ein⸗ 
zelvormünder oder konfeſſionell⸗charitativer Ein⸗ 
den als erforderlich erweiſt, eine Berufsvor⸗ 
mundſchaft der Gemeinde einzuführen, darf dies nicht 
monopolartig und nur ſo geſchehen, daß durch feſte 
organiſche Regelung der maßgebende Einfluß auf 
die religiös⸗ſittliche Erziehung des Mündels im 
Geiſte jeines Bekentniſſes in die Hände einer von 
der Gemeinde unabhängigen Perſon gelegt wird“, 

Den Antrag begründete Monſignore Werthe 
mann⸗Freiburg i. B. Das Geſetz, jo führte er 
aus, durch das die Berufsvormundſchaft geſchaffen 
iſt, habe auch ſeine Schattenſeite. In Berlin gab es 
bisher eine doppelte Berufsvormundſchaft, eine 
evangeliſche und eine katholiſche. Die Stadt Berlin 
hat nun eine Berufsvormundſchaft eingerichtet, ohne 
die Wenigen zu Rage die ſich der Frage bisher an⸗ 
genommen haben. Die charitativen Vereine müſſen 
der Vormundſchaft ihre Aufmerlſamkeit zuwenden, 
damit den Mängeln derſelben beizeiten entgegen⸗ 
getreten werden kann. 

Der zweite Antrag des dritten Ausſchuſſes ging 
von der Freien Vereinigung für das katholiſche 
Deutſchtum im Auslande aus. In dem 
wird aus nationalen, religiöſen und charitativen 
Gründen die Notwendigkeit eines innigeren Zu⸗ 
ſammenſchluſſes und deshalb den deutſchen Glau⸗ 
bensbrüdern des In⸗ und Auslandes die Anter⸗ 
ſtützung der breiteten durch Beitritt, durch Mit⸗ 
teilung entſprechender Notizen wie durch Übergabe 
von Büchern zur Gründung von Büchereien für die 
Auslandskatholiken empfohlen. ; 

Der Antrag wurde ebenfalls von Monſignore 
Werthmann begründet. Generalſekretär Klie⸗ 
ber⸗Freiburg betont, daß die Anterſtützung der 
freien Vereinigung nicht nur aus religiöjen, ſon⸗ 
dern auch aus nationalen Gründen nötig ſei. Als 
er vor zwei Jahren eine Amerikareiſe machte, habe 
er das Gefühl gehabt, daß das Deutſchtum dort 
längſt verſchwunden ſein würde, wenn die Katholiken 
nicht wären. Gerade der Katholizismus ſtelle dort 


wundeten zu beklagen hatte. So kam dieſes Ba⸗ 
taillon nach wenigen Minuten faſt dezimiert wieder 
in unſer Biwak zurück.“ Trotz aller Anſtrengung 
gelang es dem Kaiſer nicht, am 16. Auguſt die 
Ruſſen zum Rückzuge zu zwingen. Wohl kam er 
gegen Abend in Beſitz der Stadt, aber der größte 
Teil der Stadt ſtand in Flammen, und die Ruſſen 
hatten in den Vorſtädten und auf den Höhen jen⸗ 
ſeits des Dujepr eine ſehr vorteilhafte Stellung 
gewählt. 


Am 17. Auguſt wurde der blutige Kampf fort⸗ 
geſetzt. Bei dem Vorrücken gegen eine an dem 
Fluſſe gelegene Vorſtadt hatten auch ſüddeutſche 
Truppen einen harten Stand. Mit Hilfe der ge⸗ 
ſamten Reſerve konnten ſie zwar die Vorſtadt er⸗ 
obern, wurden aber durch friſche ruſſiſche Regimenter 
vertrieben, die erſt gegen Abend zurückgedrängt, 
den Deutſchen die Vorſtadt überlaſſen mußten. Es 
war ein heißer Tag, aber der blutigen Arbeit war 
noch nicht genug. In der Frühe des folgenden 
Morgens eröffnete wieder Kanonendonner das 
Gefecht, und auf allen Seiten wirbelten die Trom⸗ 
meln den franzöſiſchen Sturmmarſch. Aus der be⸗ 
feſtigten Vorſtadt jenſeits des Dnjepr wollten die 
Ruſſen noch nicht weichen. Sie zu vertreiben, war 
die Aufgabe der württembergiſchen Infanterie⸗ 
diviſion und einiger Bataillone Portugieſen. Auf 
ihrem Vormarſch mußten ſie durch Smolensk ziehen. 


Die Stadt lag in Trümmern. Ein Augenzeuge, 
Eugen Labaume, erzählt: „Man ſtelle ſich die bren⸗ 
nenden Häuſer vor: alle Straßen, alle Plätze mit 
toten oder ſterbenden Ruſſen bedeckt, während troſt⸗ 
loſe Familien verſuchten, Trümmer ihrer Habe der 
Wut der Flammen zu entreißen. Bei jedem fran⸗ 
zöſiſchen Leichnam ſah man wohl fünf bis ſechs 
ruſſiſche.“ Die heilige Stadt bot einen gräßlichen 
Anblick. Doch Rührung iſt im Kriege nicht erlaubt. 
Vorwärts über den Dnjepr! Die Brücke war vor⸗ 
her von den Ruſſen abgebrochen. Die Württem⸗ 


berger mußten bis an die Bruſt ins Waſſer, um 
hinüber zu gelangen. Die Vorſtadt war bald ge⸗ 
wonnen, aber die Ruſſen ſandten von den Höhen 
ſo viele Geſchoſſe aller Art auf ihre verlaſſene 
Stellung, daß die plündernden Sieger bald auf 
allen Seiten von einem Flammenmeer umgeben 
waren. Die Verwundeten wurden ſoviel wie möglich 
zurückgebracht, doch hat wohl mancher dieſer Un⸗ 
glücklichen den Flammentod erlitten. 


Gegen Abend mußten die Sieger wieder über 
den Fluß zurück und ſo ihr kaltes Bad vor Schlafen⸗ 
gehen wiederholen. 


von Suckow erzählt uns nun den Beſchluß dieſes 
Tages wie folgt: „Wir erreichten ungefährdet den 
uns angewieſenen Lagerplatz, uns innigſt nach 
einem flackernden Biwakfeuer ſehnend, um unſere 
erſtarrten Glieder erwärmen, unſere durchnäßten 
Kleider einigermaßen trocknen zu können. Aber 
ſo gut ſollte es uns nicht werden, indem auf dem 
Platze uns zu unſerem Schrecken ein Verbot, Feuer 
anzumachen, mitgeteilt wurde. Da ſtanden wir 
nun, verhungert, ermüdet und durchnäßt einer 
langen Nacht entgegenſehend. Ich erlebte deren 
im Laufe meiner Feldzüge manche, während welcher 
ich nicht auf Roſen gebettet war, aber eine zweite, 
wie die eben erwähnte, fehlt glücklicherweiſe in 
meiner Erinnerung. Dieſe Nacht lieferte uns am 
anderen Morgen eine bedeutende Anzahl Kranker 
an Manſchaft und Offizieren.“ 


Statt Ruhe zu finden, mußten ſich die armen 
erſchöpften Menſchen in ſteter Bewegung erhalten, 
ſodaß man es verſteht, wie fie am folgenden 
Morgen mit Jubel den Befehl zum Abmarſch be⸗ 
grüßten; denn nun hofften ſie ohne weiteren 
Schwertſtreich das Ziel ihrer Wünſche, Kämpfe und 
Entbehrungen erreichen zu können, die alte Reſidenz 
des Zaren, das heilige Moskau. — Ach, es ſollte 


anders kommen! 
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ein Reſervoir von ſittlicher Kraft dar, das ſpäter 
einmal dringend nötig ſein wird, um den zerſetzen⸗ 
den Tendenzen, die ſich dort breitmachen, entgegen⸗ 


zutreten. an ſpricht ſo viel von der Internatio⸗ 
nalität der katholiſchen Kirche. Nun, gerade auf 
dieſem Gebiete kommt die Internationalität der 
katholiſchen Kirche unſerer deutſchen Nation zugute. 

Die beiden Anträge wurden unter Beifall an⸗ 


genommen und hierauf die Verſammlung geſchloſſen. I 


Die geſchloſſene Verſammlung wurde mach einer 
Pauſe wieder aufgenommen, da heute noch die reſtie⸗ 
renden Anträge des dritten Ausſchuſſes erledigt 
werden ſollten. Die Anträge, welche die Unter⸗ 
ſtützung des Joſef⸗Miſſionsvereins, die Förderung 
katholiſcher Kinderhorte und der Fürſorgeverein für 
die gefährdete männliche Jugend, ſowie der Anter⸗ 
richtskurſe in der Fürſorgeerziehung verlangen, wur⸗ 
den mit geringen redaktionellen Anderungen ange⸗ 
nommen. — Der folgende Antrag betraf die Unter- 
ſtützung des Vincenz⸗Vereins. Er wurde be⸗ 
gründet von dem Generalſekretär Dr. Löhr. Der 
Vincenzverein ſei daran, ſich immer mehr zu mo⸗ 
derniſieren. Er ſei der Anterſtützung bedürftig, aber 
auch würdig. Der Redner wendet ſich mit der Bitte 
um Anterſtützung namentlich an die katholiſche In⸗ 
telligenz und an die akademiſchen Kreiſe. — Ober⸗ 
landesgerichtsrat Marx⸗Düſſeldorf ermahnte die 
Studenten, ſchon während ihrer Studienzeit dem 
Vincenzverein beizutreten; das werde ihnen ſpäter 
ſelbſt nützlich ſein, ſobald ſie in das öffentliche 
Leben treten. Der Antrag wurde angenommen. — 
Der letzte Antrag bezog ſich auf die „Bekämpfung der 
öffentlichen Unſittlichkeit“ und lautet: „Die 59. Ge⸗ 
neralverſammlung der Katholiken Deutſchlands 
ruft mit Nachdruck die Katholiken Deutſchlands zur 
energiſchen Bekämpfung der öffentlichen Unſittlich⸗ 
keit auf, wie ſie ſich insbeſondere in der Ausſtellung 
und dem Vertrieb unſittlicher Bilder und Druckſachen 
zeigt. Sie lenkt die Aufmerkſamkeit der Katholiken 
auf die Beſtrebungen und 11 0 0 Tätigkeit des 
Verbandes der Männervereine zur Bekämpfung der 
öffentlichen Unſittlichkeit und befürwortet wärmstens 
für alle, RT für alle größeren Gtädte die 
Gründung ſolcher Vereine und deren Anſchluß an 
den Verband. Sie ne zugleich, daß Vereine 
mit anderen Zielen zum Beitritt eingeladen wer⸗ 
den. e weiſt ſie 921 die überhand⸗ 
nehmenden Darſtellungen hin, welche eine überaus 
große Gefährdung von Sitte und Tugend des gan⸗ 
zen Volkes, namentlich der Jugend in ſich ſchließen 
und gegen welche nur ein energiſcher Zuſammen⸗ 
Hub aller gut Geſinnten AST kann“. Der An⸗ 

09 wurde von on). ertmann⸗Freiburg 
i. Br. begründet. — In der Diskufſion führte Amts⸗ 
gerichtsrat Lücking⸗Köln aus: Man ſage nicht, 
daß in einzelnen, beſonders in kleinen Orten, gegen 
die Unfittlichkeit nichts zu tun ſei. Man erntet ja 
in dem Kampfe gegen die Anſittlichkeit wenig Lor⸗ 
beeren, eher etwas anderes. Der deutſche Michel 
trägt eine ſo ſtarke Rüſtung gegen den äußeren 
Rain es iſt notwendig, eine immer ſtärkere 
Rüſtung auch gegen den inneren Feind, den An⸗ 
glauben und die Anſittlichkeit zu ſchaffen. Der deut⸗ 
ſche Genius zeigte bisher zwei Seiten, Treue gegen 
ott und die Sittenreinheit. Wenn dieſer 105 
Genius verloren iſt, dann Bent auch das deutſche 
Volk zugrunde. Der Deutſche jagt zwar, er fürchte 
nur ſeinen Herrgott. Wenn das nur wahr wäre, 
dann hätten wir nicht alle Jahre eine neue Wehr⸗ 
vorlage. Wir erleben es übrigens alle Tage, daß 
wir von der Staatsanwaltſchaft eine Zurückweiſung 
bekommen, wenn wir ſie zum Vorgehen gegen Un⸗ 
ſittlichkeit veranlaſſen wollen. In der letzten Zeit 
iſt das allerdings nicht mehr ſo ſchlimm Man ſollte 
unjeren Vereinen zur Bekämpfung der Unſittlichkeit 
„98 ſelbſtändige Klagerecht geben wie das in Eng⸗ 
land längſt der Fall iſt. Die Bekämpfung der Un⸗ 
ſittlichkeit iſt ein Gebiet, auf dem die Koönfeſſtonen 
zuſammenarbeiten können. In dieſem Kampfe könn⸗ 
te auch der Adel etwas mehr tun. — Rentmeiſter 
Eickhoff⸗Münſter empfiehlt ebenfalls ein Zu⸗ 
ſammenarbeiten der Konfeſſionen. Wir haben ſogar 
einen Juden nicht verſchmäht und er hat ſich als ein 
ſehr nützliches A dit erwieſen. — Oberlandes- 
gerichtsrat Marx bittet nochmals, alle katholiſchen 
Kreiſe für die gute Sache mobil zu machen. Wenn 
x weite Volkskreiſe weiter erheben und die Ver⸗ 
euchung der Jugend ſich nicht gefallen laſſen, werde 
auch die Rechtſprechung ſich ändern. Redner dankt 
der preußiſchen Juſtizverwältung, daß ſie die Be⸗ 
kämpfung der Schmutzliteratur bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft in Berlin zentraliſiert habe. Vielleicht 
empfehle es ſich, eine Zentrale für ganz Deutſchland 
zu ler | eifall.) Der Antrag wurde bis auf 
den lußpa 15 angenommen und darauf die Ver⸗ 
ſammlung definitiv geſchloſſen. > 
Der Beginn der vierten geſchloſſenen Verſamm⸗ 
lung geſtaltete ſich zu einer großen Ovation für den 
Grafen Droſte⸗Viſchering anläßlich des 80. Geburts⸗ 
tages, Der Vorſitzer Schmitt dankte dem Grafen 
für alles, was er für die Kirche getan habe, worauf 
der Graf gerührt dankte. * 
Reichstagsabgeordneter Arbeiterſekretär Gies⸗ 
berts⸗M.⸗Gladbach behandelte die Frage: 
Welche Aufgaben ſtellt uns die Binnenwanderung 
der Bevölkerung. f 
Er führte aus: Das moderne Wirtſchaftsleben 
würfelt die Menſchen auseinander. Die Städte 
wachſen, die RS werden größer und 
breiter, die bodenſtändige Landbevölkerung aber 
9915 ſich in der gleichen Grenze, geht zumteil zurück. 
it gerechtem Stolz und Freude ſehen wir die Auf⸗ 
wärtsbewegung unſeres Vaterlandes und unſeres 
Volkes. Es liegt ein ſeltener Beweis deutſcher Tar⸗ 
kraft, deutſchen Erwerbsfleißes und deutſcher In⸗ 
telligenz in der Tatſache, daß wir nicht nur Ver⸗ 
mögen, dieſer ſo enorm geſtiegenen Bevölkerung im 
eigenen Vaterland Brot und Arbeit zu bieten, ſon⸗ 
dern daß wir die wirtſchaftlichen und ſozialen Zu⸗ 
ſtände für die minderbemittelten Volksklaſſen er⸗ 
heblich verbeſſern konnten. Weniger erfteulich iſt 
die mit der induſtriellen und großſtädtiſchen Ent⸗ 
wickelung verbundene F e e Die 
Bodenſtändigkeit unſeres Volkes geht zurück. Dadurch 
tritt eine grobe Verſchiebung zwiſchen Stadt und 
Land ein. Von altersher hat mit Recht die boden⸗ 
ſtändige Bevölkerung gegolten als das Reſervolr 
und ſtärkſte Stütze veligiöfen kirchlichen Sinnes und 


ſtaatsbürgerlicher Tugenden. Sie wird es auch in 


Zukunft bleiben und wir müſſen uns mit allen 
Mitteln beſtreben, ſie zu erhalten. Aber es wäre 
verkehrt, wollten wir unſeren Blick vor der großen 
Gefahr verſchließen, die in der modernen Binnen⸗ 


Waschen owohl unſerer Kirche, wie auch dem 
0 


deutſchen Volkstum droht. Die große Aufgabe, die 
auch dem Katholizismus in Deutſchland geſtellt iſt, 
lautet: Wie erziehen wir unſer Volk zu einer Stärke 
des Willens, zu einer Feſtigkeit des Charakters in⸗ 
bezug auf feine religiöſe und ſtaatsbürgerliche 
5 Hbergeugung, baB es auch in der fremden Umgebung 
den vieljeitigen Gefahren gewachſen iſt. In der 


der das Gotteshaus der Mittelpunkt und 


der Sonntag der Tag des Herrn und der Ruhetag 


nach harter Arbeit. In der Fremde tritt das 


Gotteshaus zurück und das Vergnügungslokal in 
den Vordergrund. Die Menſchen um ihn her zeigen 
wenig religiöſe Bedürfniſſe, viele gewohnheits⸗ 
mäßige Antugenden, die er in der Heimat gelernt 
hat zu meiden und zu haſſen. Auf der Werkſtatt 
findet er Kameraden, denen der Begriff Kirche ein 
Fremdwort geworden iſt und die ihm zu beweiſen 
ſuchen, daß ſich ohne Gott und ohne Kirche gut leben 
äßt. Es gehört viel Willenskraft und Glaubens⸗ 
fähigkeit dazu, ſich von dem lockenden Bilde der 
Großſtadt loszureißen und in der anerzogenen 
Tugend und religiöſen Geſinnung unter den frem⸗ 
den Verhältniſſen weiter zu leben. Mit dem Ver⸗ 
bandsbuch der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften 
iſt für den jugendlichen Arbeiter der erſte Schritt 
zum religiösen Abfall und zum politiſchen Radi⸗ 
kalismus getan, denn auf den meiſten Werkſtätten 
der großen Städte iſt heute die Parole: Erſt rot, 
dann Brot. Welchen Gefahren die weibliche Be⸗ 
völkerung, die in die Großſtädte zuwandert, aus⸗ 
geſetzt iſt, das iſt hinlänglich bekannt und auf den 
Katholikentagen öfters erörtert worden. Man har 
im Anfang das Schwergewicht einer vorbeugenden 
Tätigkeit auf das Land gelegt. In der Heimat⸗ 
gemeinde ſoll die erſte Fürſorge für die Abwan⸗ 
dernden einſetzen. Der Pfarrer joll fie aufmerkſam 
machen und ſchließlich auch die Eltern dazu in An⸗ 
ſpruch nehmen, welche Gefahren ſich dem Abwan⸗ 
dernden bieten. Es iſt dringend notwendig, daß 
unſere ländlichen Seelſorger ſich dieſer Aufgabe nach 
Kräften widmen. Allein die Fürſorge auf dem 
Lande reicht nicht aus. Den Zuwanderungsplätzen 
fällt eigentlich die Hauptaufgabe zu. Auch das er⸗ 
kennt man in enen Maße. In verſchiedenen 
Großſtädten, wie Hannover, Dortmund, München, 
hat man mit Einrichtung großzügiger Fürſorge⸗ 
ſtellen begonnen. — Der Redner gibt noch verſchie⸗ 
dene Einzelheiten, wie die Stellen eingerichtet wer⸗ 
den ſollen. (Beifall.) 


Stadtpfarrer Knebel⸗ Mannheim ſprach über 
„Stellung und Aufgaben der katholiſchen Frauen im 
Leben der Gegenwart“. Die Frau der Gegenwart, 
ſo führte er aus, darf den Kämpfen unſerer Tage 
nicht länger untätig, ſtumm und teilnahmslos zu⸗ 
ſehen. Mütterlichkeit, Rächſtenliebe, das iſt das El, 
das der knarrenden Geſellſchafts⸗ und Wirtſchafts⸗ 
maſchine fehlt. Heil uns, daß es uns nicht an klu⸗ 
gen Frauen fehlt, denen dieſes Ol der Nächſtenliebe 
nie ausgeht, weil es aus der ſtärkſten Quelle, aus 
der Gottesliebe entſpringt. So werden unſere 
Frauen die Herolde der chriſtlichen Weltanſchauung 
in der Frauenbewegung, und nur im Geijte Chrütt 
wird auch die Frage zu "I ſein. Die Vertrete⸗ 
rinnen unſerer chriſtlichen Frauenbewegung jagen: 
Wir fragen nicht nur, was werden wir eſſen, wo⸗ 
mit werden wir uns kleiden, wir haben auch geiſtige 
Intereſſen und verlangen für ſie den Spielraum 
der Ewigkeit. Der Redner rief dann die Frau auf 
zum Kampfe gasen die überhandnehmende Unfitt⸗ 
lichkeit. Im Chriſtentum heben ſich Mann und 
Frau als zwei gleich ſchöne Lichtgeſtalten auf dem 
Goldgrund ihrer Ewigkeitsbeſtimmung, beide Kin⸗ 
der Gottes. Die Frau iſt dem Manne gleichwertig, 
wenn auch nicht gleichartig. Frauenwürde und 
Frauenwert ſteht und fällt mit der Würde und dem 
Wert der Jungfräulichkeit. Wo der Wert des 
Jungfräulichkeitsideals geſunken iſt, da ſinkt die 
Frau zum Geſchlechtsweſen herab und dann kommen 
die Kolliſionen zwiſchen den Ehegatten. Die Kirche 
hält die Unterordnung unter die Autorität des 
Mannes nicht nur für gottgewollt, ſondern für na⸗ 
turgemäß und ſelbſtverſtändlich. da eine Geſellſchaft, 
die gemeinſame Ziele verfolgt, nicht denkbar üt, 
ohne eine Autorität gegenüber den einzelnen Glie⸗ 


dern. Der Redner beſpricht dann im einzelnen die 


Aufgaben, die den katholiſchen Frauen auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten des öffentlichen Lebens in der 
Gegenwart zufallen. 


Volksſchullehrer Langenberg⸗Köln ſprach 
über „Jugendpflege als Stütze für Thron und Al⸗ 
tar“. Gottesfurcht und Vaterlandsliebe ſind die 
Sterne, die unſerer Jugend voranleuchten müſſen. 
Tendenzloſe Jugendpflege iſt ein Brot, das nicht 
nährt, ihre Früchte werden Männer jein, die zu 
ſchwankender Zeit auch ſchwankend geſinnt ſind. Die 
Jugend ſoll aber werden eine nie ſchwankende Stütze 
für Thron und Altar. Wer die At ode aße in den 
Dienſt von Thron und Altar stellt, der muß die Re⸗ 
ligion zur Grundlage ſeiner Arbeit machen und dar⸗ 
um verlangen wir ein konfeſſionelles Fundament der 
Jugendpflege. Vor allem müſſen wir den Zögling 
in ſeinem Berufe ertüchtigen und ihn zur rechten Be⸗ 
rufsfreude erziehen. Daneben muß der Körper ge⸗ 
ſund erhalten und gekräftigt werden. Man hüte ſich 
aber vor der Heranzüchtung eines falſchen Ehr⸗ 
geizes durch Wettkämpfe, damit nicht Sportfexen 
g aß werden, bei denen das Gehirn in die Waden 
geruͤtſcht iſt. Wichtig iſt auch die Mithilfe bei der 
Berufswahl, damit der Jugendliche den für ihn 
paſſendſten Beruf ergreift. Das gilt beſonders von 
den jungen Leuten, die zum Militär einrücken. 
Dieſen möchte ich ganz beſonders die Rekruten⸗Exer⸗ 
zizien empfehlen, die ſchon viel Segen geſtifter 
haben. Wer ſoll die Arbeit leiſten? Elternhaus, 
Kirche und Schule, dieſer heilige Dreibund zum 
Schutze der Jugend ſoll in heiliger Eintracht walten 
im Lande der Jugend. And da ein großer Teil der 
Jugendpflege in den Bereich der Fortbildungsſchule 
fällt, müſſen wir für eine religiöſe und vaterlands⸗ 
treue Grundlage dieſer Schulen ſorgen. Was für 
die männliche Jugend gilt, gilt auch für die weib⸗ 
liche Jugend, wenn auch unter veränderten Verhält⸗ 
niſſen. Der Herr ruft uns ſelbſt in dieſer wichtigen 
Sache auf zum Kampfe. Die Jugendpflege muß 
Sache des ganzen Volkes werden. Von Aachen aus 


trug einſt Karl der Große das Licht des Glaubens 


in Germaniens dunkle Wälder, hier ſtellte unſer 
glorreich regierender Kaiſer ſich ſelbſt, ſein Haus 
und ſein Volk unter den Schutz des Kreuzes. Von 
Ant gehe der Ruf zu einem neuen Kinderkreuzzug 
rauſend durch die Lande und wecke in Millionen 
Herzen ein Echo des alten Siegesrufes: Gott will 
es. 


Die Verſammlung wurde darauf in der üblichen 
Weiſe vom Vorſitzer geſchloſſen. 


15. deutſcher Handwerks: und 
Gewerbekammertag. 1 
Würzburg. 14. Auguſt. 
Vor Beginn der heutigen Verhandlungen 


herrſchte im großen Saale lebhafte Erregung unter 
den Delegierten. Es war bekannt geworden, daß 


der geſtrige Zwiſchenfall weitere Erörterungen bei 


den anweſenden Regierungsvertretern gezeitigt 
Gab und daß ſich die Regierungsvertreter mit den 
dahardtſchen Erklärungen nicht zufrieden geben 
könnten. Man ſah deshalb mit Spannung den 
gen Schlußverhandlungen entgegen. Nachdem 
as 

tages, Obermeiſter Plate⸗ Hannover. bekannt ge⸗ 


fügung geſtellt werden. 


eben hatte, daß von Sandwerkervereinigungen, 
handwerkskammern und Einzelmitgliedern Be⸗ 
rüßungen eingelaufen ſeien und der Handwerks⸗ 
kammertag von den Städten Leipzig und Dresden 
zu ſeiner nächſten Tagung eingeladen worden ſei, 
übernahm der ſtellvertretende 2. Vorſitzer, Ober⸗ 
meiſter Bernhard ⸗ Würzburg, den Vorſitz. Der 
Landtagsabgeordnete Obermeiſter Rahardt hat zu 
den Verhandlungen das Wort erbeten. Ober⸗ 
meiſter Rahar dt führte aus: Der Geheime Ober⸗ 
regierungsrat Francke hat ſich geſtern dagegen ver⸗ 
währt, daß Beamte fi der Ausbeutung des Hand⸗ 
werks ſchuldig gemacht haben. Aus dem mir vor⸗ 
liegenden amtlichen unkorrigierten Stenogramm 
ſtelle ich feſt, daß ich das Wort „Ausbeutung“ nicht 
gebraucht habe. (Bewegung.) Der Redner verläßt 
darauf die Tribüne. — Es folgen zahlreiche Wort⸗ 
anmeldungen aus allen Teilen des Saales. In 
dieſem Augenblick nimmt jedoch Obermeiſter 
Bernhard das Wort: Ich möchte bitten, ſowohl 
als ſtellvertretender Vorſitzer, ſowie als Arrangeur 
der Tagung, die Sache dadurch als erledigt zu be⸗ 
trachten, daß Herr Rahardt nicht geſagt hat „aus⸗ 
beuten“, ſondern nur „ausnützen“; und ich glaube, 
der Anterſchied iſt nicht ſo groß, daß wir etwa hier⸗ 
über noch in eine weitere Diskuſſion eintreten 
müßten. Ich glaube, in aller Sinne ohne Unter⸗ 
ſchied zu handeln, wenn ich bitte. die Sache nicht 
mehr weiter zu erörtern. (Beifall.) 

Hierauf ſtellt der Vorſitzer der Gewerbekammer 
Bremen, Boul, den Antrag, daß das geſamte 
Präſidium ſich befleißige, den Verhandlungen auf⸗ 
merkſamer zu folgen, damit ſolche unliebſamen 
Zwiſchenfälle vermieden werden. Ich nehme an, 
ſagte der Redner, daß auch die Regierungsvertreter 
mit dieſer meiner Bitte zufrieden ſein werden. 
(Unruhe.) — Obermeiſter Bernhard: Ich kann 
dem Vorredner in meinem und zugleich im Namen 
meiner Kollegen des Vorſtandes die Erklärung ab⸗ 
geben, daß wir dieſer freundlichen und liebens⸗ 
würdigen Aufforderung Folge leiſten werden. 
(Seiterkeit.) 

Es wird hierauf in die Tagesordnung einge⸗ 
treten, als deren erſter Punkt „Die Wirkungen der 
Konſumvereine“ zur Beratung ſteht. Das Referat 
hat der Syndikus der Münſteriſchen Handwerks⸗ 
und Gewerbekammer Dr. Schellen⸗Münſter in 
Weſtfalen übernommen, der folgende Leitſätze 
vorlegt: 

„Der deutſche Handwerks⸗ und Gewerbekammer⸗ 
tag ſieht ſich aufgrund der von ihm angeſtellten 
Anterſuchungen über die dem Handwerk durch die 
Konſumvereine zugefügten Schädigungen gezwungen, 
energiſch Stellung zu nehmen gegen die Auswüchſe 
des Konſumvereinsweſens. Er hält die nach⸗ 
ſtehenden Maßnahmen für geeignet, die Mißſtände 
im Konſumvereinsweſen einzuſchränken und die 
Schäden, welche dem Handwerk durch die Konſum⸗ 
vereine entſtehen, herabzumindern: 

Geſetzliche Maßnahmen. 
1) Die Gründung neuer Konſumvereine für Beamte 
iſt von der Bedürfnisfrage abhängig zu machen. 
Das gleiche gilt bei Anderung der beſtehenden Be⸗ 
amtenkonſumvereine und Gründung von Filialen 
derſelben. — 2) Verbot der Beteiligung von Be⸗ 
amten an der Verwaltung der Konſumvereine; 
ebenſo ſind die Bereitſtellung von Dienſträumen 
für den Geſchäftsverkehr der Konſumvereine und 
ſonſtige Vergünſtigungen ſeitens der Behörden zu 
unterſagen. — 3) Die Gründung neuer Werkkonſum⸗ 


anſtalten, d. h. Konſumanſtalten für private Ber 


triebe, iſt wie in Frankreich zu verbieten; die be⸗ 
ſtehenden ſind in angemeſſener Friſt aufzulöſen. — 
4) Geſetzliches Verbot an die Konſumvereine und 
Konſumanſtalten, ſelbſtproduzierte Waren an Nicht⸗ 
mitglieder zu verkaufen. — 5) Verbot des Liefe⸗ 
rantengeſchäftes. — 6) Einführung einer pro⸗ 
greſſiven Umſatzſteuer zur Ergänzung der im Sinne 
des Antrages Hammer abgeänderten Einkomeen⸗ 
ſteuer. — 7) Strenge Handhabung der Beſtimmun⸗ 
gen der Gewerbeordnung hinſichtlich der konſum⸗ 
genoſſenſchaftlichen Geſchäftsbetriebe. 
B. Maßnahmen der Selbſthilfe. 

1), Engeren Zuſammenſchluß in Handwerker⸗ 
korporationen und Aufklärung über Konſumvereins⸗ 
gefahren. — 2) Wirtſchaftliche Stärkung der ein⸗ 
zelnen ſelbſtändigen Exiſtenzen gegenüber der Kon⸗ 
kurrenz der Konſumvereine durch Förderung der 
Barzahlug und des baren Einkaufs. durch zeit⸗ 
gemäße kaufmänniſche Organiſation für den Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb, ſowie durch engen Zuſammenſchluß 
auf wirtſchaftlichem und ideellem Gebiete.“ 

Der Referent ſchildert das koloſſale An⸗ 
wachſen der Konſumvereine und weiſt darauf hin, 
daß der organiſatoriſche Zuſammenſchluß des Kon⸗ 
ſumvereinsweſens in wirtſchaftlicher und politiſcher 
Beziehung Bedenken erregen müſſe. Auch fühle ſich 
das Handwerk dadurch bedrückt, daß den Konſum⸗ 
vereinen Steuerermäßigung zuteil wird und ihnen 
für ihre Zwecke ſogar fiskaliſche Räume zur Ver⸗ 


die das deutſche Konſumvereinsweſen genommen 


habe, ſtehe einer 1 Entwickelung des Staates 


entgegen, und deshalb müßten die in den vorge⸗ 
legten Leitſätzen aufgeſtellten Forderungen erfüllt 
werden. Der Redner richtet zum Schluß einen 
Appell an die Regierungsvertreter, für das Wohl 
des Mittelſtandes einzutreten. Man dürfe es nicht 
bei ſchönen Worten laſſen, ſondern müſſe für das 
Handwerk auch auf Taten ſehen. (Anhaltender 
Beifall.) Den ſchönen Worten müſſe eine gute 
Geſetzgebung folgen. Auf einer Handwerker⸗ 
verſammlung habe kürzlich ein Obermeiſter ausge⸗ 
führt, wenn der Staat nichts weiter tue als dafür 
zu ſorgen, daß man die ganze Woche hindurch ar⸗ 
beiten müſſe, damit die Geſellen am Sonntag 
ſpazieren gehen können, dann habe die ganze Sache 
keinen Zweck. Auf dieſem Standpunkt ſtehe das 
geſamte Hadwerk. Deshalb bitten wir die Bundes⸗ 
regierungen, dafür We ſorgen, daß das Handwerk 
vor dem gänzlichen Verfall bewahrt bleibe. 

In der Debatte nahm zuerſt Direktor 
Mayer vom Verband gewerblicher Genoſſen⸗ 
ſchaften das Wort, um darauf hinzuweiſen, daß die 
Konſumvereinsfrage die aktuellſte ſei. die es für 
das Gewerbe gebe. Auch er erſucht. die vorliegenden 
Leitſätze anzunehmen. — Weiter ſprach noch Syn⸗ 
dikus Sackmann⸗ Bielefeld, der einen Zuſatz be⸗ 
antragte dahingehend, daß den Konſumvereinen 
die Errichtung von Filialen nach dem Beiſpiel 
Oſterreichs geſetzlich verboten werde. — Bei der 
Abſtimmung wurden ſowohl die Leitſätze mit einigen 
redaktionellen Anderungen, als auch der Zuſatz⸗ 
antrag Bielefeld einſtimmig angenommen. 

An zweiter Stelle beſchäftigte ſich der Kammer⸗ 
tag mit dem Thema: ö 
„Private gewerbliche Schulen, Akademien und 

5 Wandermeiſterkurſe.“ 

Nach einem Referat des Syndikus Dr. Hampke⸗ 
Hamburg wurde folgende Entſchließung an⸗ 
genommen: 

„Der 13. deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 


cha: ban mertag hält die Mißſtände, die ſich auf dem 
errenhausmitglied und Vorſitzer des Kammer: Gebiete des privaten gewerblichen Schulweſens, 
namentlich bei der Regelung der Frage der Be⸗ 


Die Geſamtentwickelung, 


Deutſchlands und S 


tätigung der Frau im Handwerk, gezeigt haben, 
für jo ſchwerwiegend, daß ihm die ſtaatliche Nege⸗ 
lung dieſer Frage als notwendig erſcheint. Dieſe 
geſetzliche Regelung iſt auch bereits in verſchiedenen 
deutſchen Bundesſtaaten erfolgt. Die zurzeit vor⸗ 


handenen geſetzlichen Handhaben ſind in den ein⸗ 


zelnen deutſchen Bundesſtaaten ſehr verſchieden und 
zur Erreichung des beabſichtigten Zweckes meiſtens 
nicht ausreichend. Da auf eine geſetzliche Regelung 
der Frage in der nächſten Zukunft nicht zu Daher 
iſt, ſollten alle deutſchen Bundesitaaten die Ber: 
hältniſſe im privaten gewerblichen Schulweſeg durch 
eine Sondergeſetzgebung regeln, für die als Mindeſt⸗ 
maß zu fordern if, daß die Erteilung einer Kon⸗ 
zeſſton von dem Beſtehen einer Prüfung abhängig 
emacht wird. Dringend zu wünſchen iſt, daß die 
tellen, welche die Konzeſſion erteilen. ihre Ent⸗ 
ſcheidung erſt nach einer gutachtlichen Außerung der 
zuſtändigen Handwerks⸗ bezw. Gewerbekammer 
treffen, ſowie daß die Kammern in den Prüfungs⸗ 
kommiſſionen vertreten ſind.“ 
Ein weiteres Thema des Kammertages betraf 
die wichtige Frage des 
Ausſtellungsweſens. 
Hierzu ſtellte der Referent Syndikus Koepper⸗ 
Koblenz folgende Leitſätze auf, die eine zeit⸗ 
Hens Reform des Ausſtellungsweſens bezwecken: 
„1) Die Veranſtaltung von Ausſtellungen irgend⸗ 
welcher Art durch gewerbliche Unternehmer iſt 
1 0 0 — 2) Jede gewerbliche Ausſtellung, für 
deren Beſchickung ſeitens der Ausſteller eine Platz 
miete oder ſeitens der Beſucher ein Eintrittsgeld 
erhoben wird, unterjteht der Aufſicht eines veränt⸗ 
wortlichen Ausſtellungsleiters. — 3) Der verant⸗ 
wörtliche Ausſtellungsleiter wird von behördlicher 
Stelle beſtimmt. Er hat die Aufgabe: a) feſtzu⸗ 
ſtellen, ob ein Bedürfnis für die Ausſtellung vor⸗ 
liegt oder die beteiligten Kreiſe durch dieſelbe eine 
örderung ihrer Intereſſen erfahren. Soweit die 
usſtellung handwerksmäßiger Erzeugniſſe in Frage 
kommt, iſt die zuſtändige Handwerkskammer gut⸗ 
achtlich zu hören; p) feſtzuſtellen, ob die finanziellen 
Unterlagen für die Veranſtaltung ausreichen; c) 
die Ernennung der Preisrichter zu überwachen und 
die Eignung derſelben für ihr Amt feſtzuſtellen; 
d) die einwandsfreie Durchführung der Grundſätze 
für die Verleihung von Medaillen. Diplomen und 
AO Auszeichnungen zu überwachen; e) Ber 
chwerden der Ausſteller und ſonſtiger Beteiligter zu 
prüfen und ſoweit als angängig, Differenzen klar⸗ 
zuſtellen und ihren Anlaß zu beſeitigen. — 4) ber⸗ 
chüſſe von Ausſtellungen dürfen nur zu gemein⸗ 
nützigen Zwecken verwandt werden. 5) Am gleichen 
Orte ſollen in einem Jahre niemals zwei Aus⸗ 
ſtellungen gleicher oder ähnlicher Art veranſtaltet 
werden. — 6) Die Ausſtellungen ſind von der 
Überwucherung durch unnützes Beiwerk zu befreien, 
das der eigentlichen Abſicht der Ausſtellungen nicht 
gerecht wird und geeignet erſcheint, das Handwerk, 
ſoweit es auf der Ausſtellung zur Geltung kommt, 
zu unterdrücken und die Ausſtellung ſelbſt als 
nebenſächlich erſcheinen zu laſſen. Die deutſchen 
Handwerks⸗ und Gewerbekammern unterſtützen nur 
ſolche Ausſtellungen, deren Ausgeſtaltung in dieſer 
Beziehung als einwandsfrei betrachtet werden kann. 
— 7) Es iſt ſeitens der Reichsregierung dahin zu 
ſtreben, daß die hier niedergelegten Grundſätze au 
in den übrigen Staaten zur Anwendung gelangen.“ 
Die Leitſätze wurden einſtimmig angenommen. 
An vierter und letzter Stelle beſchäftigte den 
Kammertag die Frage der 
5 Meiſterprüfungen an Fachſchulen. 
Hierzu lagen folgende Leitſätze des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes vor: 
„Die dreimonatliche praktiſche Geſellenzeit zur 


Begründung der Zuſtändigkeit der Meiſterprüfungs⸗ 


kommiſſion muß beibehalten werden. Der Bejud) 
einer Fachſchule oder eines Meiſterkurſus iſt als 
Vorbereitung auf die Meiſterprüfung ſehr erwünſcht, 
kann aber als Erſatz der dreimonatlichen Gejellen- 
zeit nicht anerkannt werden. Zur Durchführung 
dieſes Grundſatzes beſchließt der Kammertag: 
a) gelegentlich der in Ausſicht ſtehenden Novelle 
zum Handwerkergeſetz von 1897 iſt eine reichsgeſetz⸗ 
liche Beſtimmung anzuſtreben, welche der bezüg⸗ 
lichen Beſtimmung der Meiſterprüfungsordnung 
entſpricht und zum Ausdruck bringt, daß der Beſuch 
einer Fachſchule oder eines Meiſterkurſus als Erſatz 
für die dreimonatliche Geſellenzeit nicht anzuſehen 
iſt, b) eventuell 5 der Erlaß einer Ausführungs⸗ 
beſtimmung des Bundesrates zu beantragen, Wo- 
dutch das zu a) Geſagte allgemein vorgeſchrieben 
wird; c) falls dieſe beiden Wege nicht zum Ziele 
führen ſollten, erübrigt nur die Selbſthilfe der 
Handwerks⸗ bezw. Gewerbelammern in der Weiſe, 
daß die unter Verletzung der vorſtehenden Grund⸗ 
ſätze zuſtande gekommenen Meiſterprüfungen in den 
einzelnen Kammerbezirken regelmäßig angefochten 
werden.“ 0 

Generalſekretär Moys beantragte hierzu, die 
Leitſätze wie folgt zu ergänzen: 

„Der 13. deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertag bedauert, daß die auf die Privilegierung 
der Abgangsprüfungen an den Fachſchulen gerich⸗ 
teten Beſtrebungen ſich immer mehr in den Vorder⸗ 
grund drängen, ſodaß eine ernſthafte Beeinträchti⸗ 
gung der praktiſchen Meiſterprüfung zu befürchten 
iſt. Er beauftragt daher ſeinen geſchäftsführenden 
Ausſchuß, mit aller Energie dieſen Beſtrebungen 
im Intereſſe des Anſehens und der einheitlichen 
Durchführung der Meiſterprüfungen entgegen⸗ 
zutreten.“ 

Sowohl die Leitſätze des Ausſchuſſes. wie der 
Zuſatzantrag Moys wurden angenommen. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft, und der 
Kammertag wurde von dem Vorſitzer Plare mit 
einem dreifachen Hoch auf das deutſche Handwerk 
und Gewerbe geſchloſſen. s 

3 Der nächſte Handwerks⸗ und Gewerbekammertag 
wird in Halle a. S. ſtattfinden. 


Deutſcher Geologentag. 

2 Greifswald, 11. Auguſt. 
In Amnweſenheit der bedeutendſten Vereine der 
geologiſchen Alenjepaft aus den Gelehrtenkreiſen 

) ft zu che trat hier die deutſche 
geologiſche 10 e zu ihrer allgemeinen Jahres⸗ 
verſammlung zuſammen. Eingeleitet wurden die 
Verhandlungen mit einer Beſichtigungstour, welche 
die 5 an der Tagung durch einen großen 
Teil der Provinz Pommern führte. — In der Er⸗ 
öffnungsſitzung begrüßte Profeſſor Jaekel⸗Greifs⸗ 
wald die Erſchienenen und gab dann einen kurzen 


Überblick über die Entwickelung der geologiſchen 


bezw. mineralogiſchen Wiſſenſchaft an der pommer⸗ 
ſchen Handelsuniverſität. Im Namen der Aniver⸗ 
ſität hieß der bekannte Bakteriologe Profeſſor 
Löffler die Teilnehmer am Kongreß willkommen. 
Für die Stadt Greifswald ſpra Ratsherr 
Fleiſchmann. Den einleitenden ortrag über 
„Die Küſtenformen Pommerns und Rügens“ hielt 
Profeſſor Dr. Friedrichſen⸗ Greifswald. Nach 


jeinen Ausführungen verdankt die Küſte Pommerns 


i 
7 
8 
1 
i 
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ihr heutiges Ausſehen vorwiegend der Brandung, 
er Küſtenverſetzung, der Windwirkung und der 
Anlandung. Als Reſultat dieſer verſchiedenen Fak⸗ 
toren ergab ſich ein gewiſſer Ausgleich der Formen. 
Der Redner ging dann auf Einzelheiten der Küſten⸗ 
beſchaffenheit ein und erläuterte deren Bildung; 
die Ausführungen hierüber boten im weſentlichen 
fachwiſſenſchaftliches Intereſſe. — Hierauf berichtete 
Profeſſor Dr. Menzel über ſeine ſpeziellen 
nterſuchungen bezüglich Hinterpommern. — In der 
zweiten geſchäftlichen Sitzung wurde zum Ort der 
nächſten Verſammlung Freiburg i. Br. gewählt. 
Für das Jahr 1914 ſoll Hannover als Tagungs⸗ 
ort inbetracht kommen. Als Geſchäftsführer für das 
kommende Jahr wurde Profeſſor Dr. Deeke⸗Frei⸗ 
burg i. Br. gewählt. — Die Verſammlung beſchäf⸗ 
tigte ſich ſodann mit der Frage, in welcher Weiſe 
in Zukunft der mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche 

nterricht zu geſtalten ſei. Es kam dabei der 
Wunſch zum Ausdruck, daß das Fach der Mineralo⸗ 
gie etwas weniger Beachtung als bisher finden 
ſollte. — Geheimrat Profeſſor Dr. Wahnſchaffe⸗ 
Berlin erſtattete ſodann den Geſchäftsbericht. Aus 
dieſem ging hervor, daß die Mitgliederzahl der Ge⸗ 
ſellſchaft ſich gegenwärtig auf 660 beläuft. Der 
Jahresbeitrag wurde von 20 auf 25 Mark erhöht. — 
Es folgten eine Reihe von aillenigefttigen Vor⸗ 
trägen. Zunächſt ſprach Proſeſſor Dr. Fiech⸗ 
Breslau über ſeine Reiſen im Taunus. Der Redner 
gliederte dieſes intereſſante Gebirge nach geolo⸗ 
giſchen Geſichtspunkten in vier verſchiedene Zonen: 
die lycaoniſche Vulkanreihe, den kapakiſchen Taurus, 
den kilikiſchen Taurus und das Kurdengebirge. 
Dieſe Gliederung eröffnet intereſſante Einblicke in 
den Zuſammenhang der tektoniſchen Beziehungen 
zwiſchen Europa und Alten. — Prof. Mil ch⸗Greifs⸗ 
wald ergänzte dieſen Vortrag, indem er die von 
Profeſſor Frech mitgebrachten Geſteinsproben er⸗ 


läuterte. — Profeſſor Deeke⸗Freiburg referierte von Ambroiſe Thomas am Pariſer Konſer⸗ 
über ein von ihm aufgeſtelltes Grundgeſetz der Ge- 


birgsbildung Si Br it de Redner vatorium, erhielt er 1863 den Römerpreis 
fanden nicht l nde n Neben den für die Kantate „David Rizzlo“ und gelangte 
geschäftlichen und wiſſenſchaftlichen Sitzungen fan⸗ durch Schöpfung einer großen Zahl be⸗ 
den eine Reihe von Ausflügen ſtatt, die im weſenr⸗ merkenswerter Werke zu großem Anjehen. 
lichen geologiſchen Zwecken dienten. A. a. wurden a x 
beſichtigt die Landanſchwemmungen auf der Halb⸗ 
Sport. 
Der Negerboxer Sam Langford, der allem 


inſel Mönchgut, ferner die Dünenbildungen Hiden⸗ 

lee und die Klinkerbildungen auf der Inſel Rügen 
Anſchein nach der beſte Schwergewichtsboxer nach 
Jack Johnſon iſt, erhebt jetzt Anſpruch auf die 


bei Stubbenkammer. — Für die folgenden Tage iſt 
ein Beſuch geologiſch intereſſanter Stätten in Dänc⸗ 
mark und Schweden vorgeſehen. Schwergewichts⸗Weltmeiſterſchaft, da Johnſon, wie 
Klar bab 5 15 05 9 Da er⸗ 
2 7 ärt haben ſoll, er wolle ſich nunmehr endgiltig vom 
Tagung des preußiſchen Forſtvereins. Ring aurüdziehen. Bekanntlich hatte ug Jim Jeff⸗ 
Allenſtei 12. Auguſt. ries im Jahre 1905 eine derartige Erklärung ab⸗ 
8 F gegeben nachdem er ſich vergebens nach einem eben⸗ 
Am Sonntag wurden die aus allen Teilen bürtigen Gegner umgefehen hatte. Unklugerweiſe 
‚Breußens zahlreich eingetroffenen Verſammlungs⸗ hat er ſich dann ſpäter, wie allgemein bekannt, durch 
bal nehmer vom Ortsausſchuß auf dem Haußt⸗ den lockenden Verdienst bewegen laſſen, doch iich 
anal empfangen. Am Abend fand man ſich im einmal gegen Jack Johnſon anzutreten, was feine 
1 9 aſino geſellig zuſammen. Heute Vormittag ſchmähliche Niederlage in Reno zur Folge hatte. So 
„genn im großen, Saale des „Deutihen Hauſes braucht man denn auch Johnſons Erklärung nichr 
a zahlreicher Beteiligung die 39, Tagung des allzu ernſt zu nehmen, zumal ſie nicht die erſte dieſer 
ereins, die um 8% Uhr von dem ſtellvertretenden Art iſt. Allem Anſchein nach wäre Sam as 
Satzen Maforatsherrn von Kalkſtein⸗ jedoch ein würdiger Nachfolger ſeines Raſſegenoſſen, 
chultitten eröffnet wurde. Dieſer wandte ſich zu⸗ denn erſt vor kurzem, und zwar am vierten Auguſt, 
nächſt mit begrüßenden Worten an den Regierungs⸗ hat er in Sydney den bekannten ſchwarzen Boxer 
präfdenten von Hellmann und den Oberbürger⸗ Sam Me. Vea in einem Zwölfrunden⸗Kampfe nach 
meiſter Zülch. Regierungspräſident von Hell⸗ Punktwertung ziemlich überlegen beſiegt. 
eun deu beste Verlauf 85 mio bee 
gung den beſten Verlauf. rauf begrüßte 3 
Oberbürgermeiſter Zülch die Teilnehmer an der Luftſchiffahrt. 
Waſſerflugzeug⸗Wettbewerbin der 
Danziger Bucht. In der Danziger Bucht vor 


Kale im Namen der Stadt. Majoratsherr von 

Kälkſtein gab bekannt, daß der bisherige Vor⸗ 

[ber des Vereins, Oberforſtmeiſter Boy. infolge Putzig beginnen jetzt die Vorbereitungsflüge für den 
großen Waſſerflugzeugwettbewerb des Reichs⸗ 

marineamtes, für den nahezu 100.000 Mark an 


usſcheidens aus dem Staatsdienſte ſein Vereins⸗ 
amt niedergelegt habe. Bei der vorgenommenen 
Preiſen zur Verfügung jtehen, Der Bewerb fordert, 
wie die „Danz. Ztg.“ ſchreibt, zunächſt eine Vor⸗ 


„Ergänzungswahl Wurden Oberforſtmeiſter Kranold⸗ 
Marienwerder zum Vorſitzer und Forſtrat Trebel⸗ 
john zum Schriftführer gewählt. Nach der Mit⸗ prüfung, die bis zum 20. Auguſt an einem belie⸗ 
teilung, daß die Oberpräſidenten von Oſt⸗ und Weſt⸗ bigen Orte beſtanden ſein muß. Für dieſe Vorprü⸗ 
fung ſind zunächſt nach Putzig drei Flugzeuge der 
Albatroswerke aus Berlin gekommen. Weiter be⸗ 


preußen, ſowie die Regierungspräſidenten von 
Danzig und Marien⸗ 

ſtehen auf dem Bodenſee einige Doppeldecker der 

Firma „Aviatik“ aus Mühlhauſen die Vorprüfung, 


die Erprobung von Brandfackeln zur Entzündung 
von Gegenfeuern bei Waldbränden und Erfahrun⸗ 
gen in der Forſtdüngung. — Am 2.10 Uhr ſchloß 
der Vorſitzer die Beratungen. Nachmittags 
um 3 Uhr fand ein gemeinſchaftliches Mittageſſen 
im großen Saale des Zivilkaſinos ſtatt, nach dem 
in Jakobsberg ein großes Militärkonzert geplant 
war. Für Dienstag ſind dann umfangreiche Aus⸗ 
flüge in die näheren Waldungen vorgeſehen, bei 
denen der Allenſteiner Stadtwald die Ober⸗ 
förſtereien Ramuck, Lanskerofen und Hohenſtein 
berührt werden. 


Wiſſenſchaft und Kunſt, 


Der Dichter Johannes Trojan 
iſt anläßlich ſeines 75. Geburtstages am 
Mittwoch von der philoſophiſchen Fakultät 
der Univerſität Roſtock zum Ehrendoktor er⸗ 
nannt worden. Trojan lebt in Warnemünde. 
Von einer in Ausſicht genommenen öffent⸗ 
lichen Feier ſeines Geburtstages wurde 
wegen ſchwerer Erkrankung ſeiner Frau Ab⸗ 
ſtand genommen. 


Theater und Muſik. 
Maſſenet f. 

Der franzöſiſche Komponiſt Jules Maſſe⸗ 
net iſt in Paris geſtorben. — Maſſenet, einer 
der bedeutendſten neueren franzöſiſchen Kom⸗ 
poniſten, war geboren am 12. Mai 1842 zu 
Montaud bei St. Etienne (Loire). Schüler 


nigsberg, Gumbinnen, 
werder am Erſcheinen verhindert ſeien, erſtattete 

auch will der Kieler Flieger Treitſchke mit einem 
Eindecker ſie ablegen. Ferner kommt dafür das 


der Vereinsrechner den Vereins⸗ und Kaſſenbericht. 
Waſſerflugzeug der Firma Goedecker⸗Niederwalluf 


Danach zählte der Verein 1911 210 Mitglieder, 

fiche 227 des Vorjahres. Der Rückgang erklärt 

t l e damit, daß im vorigen Jahre die 

übliche Verſammlung nicht abgehalten werden (Rhein und die Konſtruktion der Gradewerke, bei⸗ 

konnte. Die Kaſſe weiſt einen Beſtand von 2815 des Eindecker, inbetracht. Die Maſchinen, die die 

Mark auf. Es würden nach dem Bericht die Kaſſen⸗ Vorprüfung erledigt haben, erhalten je 2000 Mark 
und ſind für den Hauptbewerb zugelaſſen. Dieſer 
Hauptbewerb, der erſte techniſch wertvolle dieſer 

Art in der Welt, dürfte ebenfalls vor Putzig ſtatt⸗ 


teriloren beſtimmt. Den beiden Vereinen zur 

Prüfung von Gebrauchshunden zur Jagd in Oſt⸗ 
finden, da ſich das Putziger Wiek beſſer als irgendein 
anderes Revier für Waſſerflüge eignet, da ferner 


und Weſtpreußen wurden nach altem Brauche für 
die Jahre 1911 und 1912 je 100 Mark Beihilfe 
nirgend ſonſt Flugzeugſchuppen und ausreichende 
Reparaturwerkſtätten ſo nahe an der See zur Ver⸗ 


bewilligt. — Nach dieſen geſchäftlichen Mitteilungen 
ergriff Oberförſter Ehrlich⸗Kullick das Wort zu 
dem Thema: „Pflege der Kiefernbeſtände.“ Die 
Tagesordnung bra te alsdann einen eingehenden 
Vortrag des Forſtaſſeſſors Ebertz⸗ Königsberg 
über das Thema: „Die Reichsverſicherungsordnung 
und ihre Beziehungen zum forſtlichen Betriebe.“ 
Der Vortrag kennzeichnete im erſten Teile die Be⸗ 
deutung und den Umfang der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung und beſchäftigte ſich im zweiten Teile mit 
den ſpeziell das Forſtfach berührenden Beſtimmun⸗ 

en, unter Anführung zahlreicher Fälle der Praxis. 

für die eingehenden Darlegungen dankte die 

örerſchaft mit lebhaftem Beifall. Die Rechnungs⸗ 
reviſoren erſtatteten alsdann Bericht von der Nach⸗ 
prüfung der Rechnungen, worauf dem Vereins⸗ 
rechner Entlaſtung erteilt wurde. Nach Feſtſtellung 
der Vortrags⸗Themata für die nächſte Tagung 
wurde als Verſammlungsort Braunsberg mit 
dem Exkurſionsrevier Foedersdorf beſtimmt. Über 
das Thema: „Empfiehlt ſich der Abſchuß von Reh⸗ 
ligen in Oſt⸗ und Weſtpreußen“ referierte Ober⸗ 
förſter Meyer⸗Warnen. Dieſer erläuterte zu⸗ 
nächſt nach ſtatiſtiſchem Material, daß auch ein 
rationeller Abſchuß der Kitzen nach den jetzigen 
Beſtimmungen nahezu unmöglich erſcheint. Er 
äußerte ſich nach eingehenden Darlegungen für eine 
Schußzeit von etwa 14 Tagen. Von anderer Seite 
hielt man dieſe Friſt mit Rückſicht auf die Witte⸗ 
rung für zu kurz bemeſſen. Es ſei daher beſſer, 
den Abſchuß räumlich und nicht zeitlich zu beſchrän⸗ 
ken. Heute iſt der Abſchuß im Allenſteiner Bezirk 
nur in Staatsforſten und in Privatforſten von 
mehr als 3000 Hektar üblich. Eine Neigung ſchien 
vorhanden, dieſe Grenze auf eine Ausdehnung von 
1000 Hektar herabzuſetzen. Nach eingehenden De⸗ 
batten hielt die Verſammlung es für unangebracht, 
eine Anderung der beſtehenden Beſtimmungen bei 
den Bezirksausſchüſſen zu befürworten. vor allem, 
weil leicht eine unpflegliche Nutzung des Kitzen⸗ 
abſchuſſes zu befürchten jei. über Erfahrungen und 
Erfindungen im Gebiete des forſtlichen Betriebes 
und ſonſtige wichtige Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft und Jagd wurden verſchiedene 

titteilungen aus der Verſammlung gemacht. Er⸗ 
EICHE ſeien daraus die Verbreitung des Eulen⸗ 
fraßes in den Forſten Drygallen und Grondowken, 
die erfolgreiche Anwendung eines 32 Zentner 
wiegenden Forſtgrubbers für Beackerung des Roh⸗ 
humus, der acht Pferde zur Bespannung verlangt, 


Marineamt 25 000 Mark ausgeſetzt. Die bisher vor 
Putzig mit fünf Apparaten ausgeführten Flüge 
dienten nur zur Ausbildung des Perjonals, das ſich 
auf See orientieren und die beſonderen Windver⸗ 
hältniſſe kennen lernen ſollte. Der Hauptbewerb 
ſoll vom 29. Auguſt bis 5. September zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen und dürfte wahrſcheinlich einen 
größeren Flug über See mit Waſſerlandung um⸗ 
faſſen. Die bisher konſtruierten Waſſerflugzeuge ſind 
größer als die Landtypen, da ſie ja die große Laſt 
der Schwimmer tragen müſſen. Auch kommt eine 
Ausrüſtung mit drahtloſer Telegraphie inbetracht, 
wofür die bisher leichteſten Apparate 32 Kilogr. 
wiegen. Von den bei dem Bewerh erfolgreichen 
Flugzeugen wird eine Anzahl vom Marineamt an⸗ 
gekauft werden, um dann in Putzig zur weiteren 
Ausbildung zu dienen. 


Heinrich Hansjakob, 
der populäre prieſterliche Dichter, feiert am 


fügung ſtehen. Als erſter Preis ſind dabei vom 


18. Auguſt ſeinen 75. Geburtstag, Hansjakob ift | jorgniffen Anlaß. 


der Sohn eines Landwirts zu Haslach in 
Baden. Es wurde im Jahre 1863 zum Prieſter 
geweiht und im nächſten Jahre an der Tübin⸗ 
ger philoſophiſchen Fakultät zum Doktor pro⸗ 
moviert. Er widmete ſich anfänglich dem Lehr⸗ 
amt und wurde dann im Jahre 1869 Pfarrer in 
Hagenau am Bodenſee; im Ihre 1885 wurde er 
als Stadtpfarrer nach Freiburg im Breisgau 
berufen. Auch als Politiker iſt Hansjakob her⸗ 
vorgetreten; er gehörte nach der Gründung des 
Reichs ein Jahrzehnt lang dem badiſchen Land⸗ 
tag an. Seine wahre Bedeutung aber beſitzt 
der Jubilar als Verfaſſer einer großen Anzahl 
populärer Werke, die teils religiöſen Inhalts 
find, teils Erinnerungen aus des Dichters eige⸗ 
nem Leben, teils Erzählungen aus dem 
Schwarzwald und aus der badiſchen Geſchichte 
enthalten, immer aber von einem tiefen Gemüt 
und echt deutſchem Humor zeugen und eine 
große Verbreitung erreicht haben. 


(Ein Attentat.) 


ihn begleitender Polizeiagent von 6 unbe⸗ 
volverſchüſſe ſchwer verletzt. Die Täter ent⸗ 
kamen. 

(Verhafteter Egypter.) Die 
Kölniſche Zeitung meldet aus Barmen: Die 
Polizei verhaftete den Egypter, der vor eini⸗ 
gen Tagen in einem Berliner Vorort ſein 
neunjähriges Kind gewaltſam entführt hatte. 

(Kolliſion eines Schiffes mit 
einem Eisberg.) Das Londoner Bu⸗ 
reau der Allan⸗Linie erhielt ein Telegramm, 
daß der Paſſagierdampfer Corſican bei einer 
Kolliſion mit einem Eisberge ger ingfü⸗ 
gigen Schaden am Bug über der Waſſer⸗ 
linie erlitten habe und nach Liverpool 
dampfte. 

(Gegen Polizeileutnant Bek⸗ 
ker in Newyork) hat der General⸗ 
Staatsanwalt die Beſchuldigung erhoben, 
daß Becker gemeinſam mit anderen Polizei⸗ 
offizieren in einem einzigen Jahre 10 Mil⸗ 
lionen an Beſtechungsgeldern von Spiel⸗ 
höllenbeſitzern erhalten hat. 


Mannigfaltiges. 


(Als 16. Opfer des Vinzer 
Unfalls) iſt geſtern in Greifswald die 
zwanzigjährige Kaſſiererin Elſe Jenake an 
Lungenentzündung geſtorben. 

(Auch ein Zeichen der Zeit) iſt 
der Beſchluß des deutſchen Juweliertags in 
Breslau, die Beitragspflicht zu ſeiner Ein⸗ 
bruchskaſſe von einer auf zwei Mark zu er⸗ 
höhen. Daraus iſt erſichtlich, daß die Gilde 
der Langfinger den Juwelieren mehr als 
ihnen lieb iſt, Beſuche abſtattet. 

(Die franzöſiſchen Gäſte) haben 
Dienstag Abend in zwei Extrazügen Berlin 
verlaffen. Sie folgen zunächſt der Einladung 
der Städtebau⸗Ausſtellung in Düſſeldorf. 
Geſtern beſichtigten ſie noch das Virchow⸗ 
Krankenhaus und den Zentralfriedhof. f 

(Liebesdrama.) Dienstag Abend 
erſchoß der aus Dresden ſtammende 27 
Jahre alte Kaufmann Karl Bernhard in 
einem Hotel in Berlin ſeine Geliebte, mit 
der er tags zuvor aus Dresden daſelbſt ein⸗ 
1 war und erſchoß ſich kurz darauf 
elbſt. 

(Jugendlicher Selbſtmord.) Der 
zwölfjährige Sohn der Arbeiterwitwe Porſt 
in Plauen i. V. ließ ſich in der Nacht zum 
Donnerstag, wie die neue Vogtländiſche Zei⸗ 
tung meldet, von einem Eiſenbahnzug über⸗ 


(Lebende Heringe im kaiſerlichen 
Aguarium in 1 Einer der empfind⸗ 
lichſten Fiſche iſt, ſo ſonderbar das klingen mag, 
das beliebte Volksnahrungsmittel, der Hering; wenn 
er nur einen Augenblick in Er Luft ges 
bracht wird, erjtidt er unweigerlich, während bei- 
ſpielweiſe die Kiemen des Karpfens die atmoſphä⸗ 
riſche Luft oft mehrere Minuten lang vertragen. 
Um ſo ſchwieriger war es daher für das Berliner 
kaiſerliche Aquarium, lebende Heringe zu bekommen; 
man mußte ſie unter Waſſer fangen, dann in einen 
mit Waſſer gefüllten Behälter leiten und jo nach 
Berlin transportieren. Es iſt ſo in der Tat ge⸗ 
lungen, von neunzehn auf dieſe Weiſe in der Offee 
nahe bei Rügen gefangenen e ehn in 
lebendem Zuſtande der kaiſerlichen Sammlung ein⸗ 
zureihen, ſodaß die Berliner ſich rühmen dürfen, die 
einzigen und erſten Binnenländer zu ſein, die lebende 
Heringe innerhalb ihrer Mauern bergen. 

(Zur Braunſchweiger Schriftſteller⸗ 
tragödie.) Die Aufſehen erregende Affäre des 
Schriftstellers Paul Kirchendörffer in Braunſchweig, 
der ſich unmittelbar nach ſeiner wegen Nötigung und 
Bedrohung erfolgten Verurteilung zu neun Mo⸗ 
naten Gefängnis in ſeiner Zelle mit Zyankali ver⸗ 
giftete, hat eine geen a Vorgeſchichte. Kochen⸗ 
dörffer, der im 36. Lebensjahr ſtand, nen mit 
einer Plätterin namens Sophie Hanſen ſeit län⸗ 
gerer Zeit ein Liebesverhältnis. Das 8 
wollte jedoch auf Veranlaſſung ihrer Eltern die Be⸗ 


— 


; ; 0 ziehungen zu ihm abbrechen, da Kochendörffer ein 
fahren. Der Knabe wurde mitten entzwei⸗ hochgradig dernier Mun es wiederholt miß⸗ 
geſchnitten. Die Urſache des Selbſtmordes handelte. In der Verhandlung wurde u. a. feſt⸗ 


iſt unbekannt. . 

(Die Biererzeugung Bayerns) 
bewegt ſich in aufſteigender Höhe und be⸗ 
trägt gegenwärtig etwa 6,6 Millionen Hek⸗ 
toliter. Die 58 in Bayern vorhandenen 
Aktienbrauereien erzielten im vorigen Jahre 
einen Rohgewinn von 3,49 Mk. pro Hekto⸗ 
liter, infolgedeſſen verbeſſerte ſich auch die 
Durchſchnittsdividende, die 8,23 Prozent be⸗ 
trug. Die Aktienbrauereien Bayerns arbeiten 
zurzeit mit einem Elktienkapital von rund 
120 Mill. Mark, das im vorigen Jahre einen 
Reingewinn von über 15,1 Mill. Mark ab⸗ 
warf. Welch wichtiger Faktor das Brauerei⸗ 
weſen im Handel und Wandel Bayerns iſt, 
erhellt die Tatſache, daß ſich die geſamte 
Kapitalanlage in den Aktlenbrauereien auf 
etwa 370 Millionen Mark beläuft, die kleinen 
Brauereien ſind dabei nicht einberechnet. 


(Vier Menſchen verbrannt.) In 
der badiſchen Gemeinde von Altenſchwand 
brannte in der Nacht von Montag auf 
Dienstag ein Wohnhaus nieder. Dabei 
fanden vier Perſonen den Tod in den 
Flammen. Unter den Toten befindet ſich 
ein Vater, der eine Familie von 10 Kindern 
zu ernähren hatte. 

(Der Temperaturwechſel, der 
in ganz Mitteleuropa eingetreten iſt, war im 
Schwarzwald ſo ſtark, daß dort Schnee fiel. 
In den Weinbergen an der Moſel wurde 
durch Hagelſchlag ſchwerer Schaden angerich⸗ 
tet. Auf dem Brocken ſank die Temperatur 
bis auf drei Grad Wärme. In der Schweiz 
wurden ſeit dem Jahre 1864 die kälteſten 
Auguſttage verzeichnet. Auch in England 
hat es ſtark geſchneit. Faden 

(Muſeumsdiebſtähle) ftehen in 
Frankreich an der Tagesordnung. Der bes 
bedeutendſte Diebſtahl nach dem Verſchwinden 
der Mona Liſa aus dem Pariſer Louvre ift 
der Diebſtahl eines ſehr wertvollen Gemäldes 
eines holländiſchen Meiſters aus dem Mus 
ſeum in Bourg. Das Bild ſtellt eine Ma⸗ 
trone dar, die ein junges Mädchen auffordert, 
mit Soldaten zu trinken. ei 

(Die Jacht mit den fünf Eng⸗ 
(ändern überfällig.) Aus Dover 
wird von geſtern gemeldet: Da rauhes 
Wetter in der Nordſee herrſcht, iſt man über 
das Schickſal der vor einigen Tagen in 
Eckernförde freigelaſſenen fünf Engländer, 
die dort unter Spionageverdacht verhaftet 
waren, in Sorge. Seit die Jacht Silver 
Crescent die Reiſe antrat, hat man nichts 
von ihr gehört. Sie iſt ſchon mehrere Tage nina 
überfällig. N Probebüchſe koſtenfret Muffler u. Cie, Freiburg 1. Brg. 

Der Geſfundpentszüſtand dess ee ee 
Generals Booth) iſt, wie aus London Den Schmelz der Jngend 19 aue Ton 
gemeldet wird, ſehr ſchlecht und gibt zu Dei Dame bedacht fein. Naumann’s „Fauſtring“ Lanolinſeife 


geſtellt, daß er das Mädchen nicht allein in feiner 
ohnung eingeſperrt gehalten, ſondern auch für den 
Fall, daß es ſich ſeinen Anordnungen nicht fügen 
wolle, mit Erſchießen und Erſtechen bedroht hat. 
Schließlich gelang es dem Mädchen zu entfliehen, 
worauf Kochendörffers Verhaftung erfolgte, die 
aber auch mit Schwierigkeiten verbunden war, da 
der aufgeregte Mann den Polizeibeamten mit ge⸗ 
ladenem Revolver entgegentrat. In der Verhand⸗ 
lung gab Kochendörffer ſowohl das Vorgehen gegen 
‚feine Braut, wie auch die Widerſetzlichkeit gegen die 
Schutzleute zu, entſchuldigte id) aber mit ſeiner hoch⸗ 
gradigen Aufgeregtheit und gab gn, daß er infolge 
der ihn 11 918 heimſuchenden epileptiſchen Anfälle 
wiederholt die Herrſchaft über ſeinen Willen ver⸗ 
liere. Nach Schluß der e wurde er im 
Gerichtsſaal derart erregt, daß er den Saal ver⸗ 
laſſen mußte. Die als Zeugin vernommene Sophie 
Hanſen bekundete, daß Kochendörffer ſie wiederholt 
durch Drohungen mit Meſſer und Revolver ge⸗ 
wungen habe, das Verhältnis aufrecht 51 „er 
halten er habe ſie auch auf die Bibel ſchwören 
laſſen, daß ſie das Verhältnis nicht brechen werde. 
Die auffällige Tatsache, daß fie trotz der ſchweren 
und vielfachen Mißhandlungen die Beziehungen zu 
Kochendörffer nicht abgebrochen hatte, erklärte die 
Zeugin mit der Furcht vor dem Angeklagten. Der 
ärztliche Sachverſtändige erklärte den Angeklagten 
zwar für degeneriert und abnorm veranlagt, aber 
im allgemeinen für zurechnungsfähig. Die Ver⸗ 
teidigung hielt gegenüber dem Staatsanwalt eine 
Erkrankung an Epilepfte für zweifellos und glaubte 
aufgrund dieſer Störung zum mindeſten eine außer⸗ 
ordentlich milde Strafe dn e ſollen. Das 
Arteil lautete, wie eingangs erwähnt, auf neun 
Monate Gefängnis und ſofortige Verhaftung. 
— ͤ — . —̃ Kk ——— 


Humoriſtiſches. 

(Geſchäftsmänniſch.) Bankier Goldberger 
(der ſich malen laſſen will): „Wieviel Prozent Ahnlich⸗ 
keit garantieren Se, Herr Profeſſor?“ . 

(Sein erſter Gedanke.) Vater: „In Amerika 
gibt es Häuſer, die dreißig Stockwerke hoch ſind.“ — 
Fritzchen? „Da möcht ich mal das Treppengeländer 
"runterrutfchen I” F x 

(Konkurrenten.) Ein Engländer ging nach 
Newyork und richtete dort ein Geſchäft ein, über deſſen 
Tür er ein Schild anbrachte: „Etabliert 1804“ voll 
Stolz über das Alter feiner Firma. — Am nächſten 
Tage hatte ſein Konkurrent gegenüber, ein Yankee, 
dieſes Schild durch ein anderes ins Lächerliche gezogen: 
„Geſtern etabliert“, „Keine alten Ladenhüter.“ 

—ͤ— Pp ſ(—X——— v——— 
Gedankenſplitter. 

Wir führen alle ein Leben wie im Spiegel, denn 
das, was wir find, bedeutet wenig gegen das, woflür 
man uns hält. Hebbel. 

Große Talente machen den Menſchen berühmt, große 
Verdienſte erwerben ihm Anſehen, große Gelehrſamkeit 
Achtung, doch nur gute Erziehung ſichert ihm Liebe und 
Zuneigung. 


Anbedingt keimfreie 
tu warmer Jahreszeit 
nuerlüſſigſte Aahrung 
fürkleine Kinder. 
Für einen Verſuch ſenden eins 
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iſt dabei ihr befter Helfer. Paket A 5 Stück nur 95 Pfg. 
Einzelſtück 20 Pfg. En gros: J. M. Wendisch Nachf., Thorn. 


In Czenſtochau 
wurde der Polizeimeiſter Pfkura ſowie ein 


kannten Männern überfallen und durch Re⸗ 
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Jagd | 
IJagdverpachtung. 

Die Verpachtung der Jagd in dem 
e bk Jagdbezirk, welcher 
ie Jagdbezirke der hieſigen Gemeinde 
mit Ausnahme eines umfaßt und rund 
700 Fläche mit gutem Wildbeſtande 
hat, ſoll auf die Dauer von 6 Jahren, 
beginnend mit dem 15. d. Mts., am 


Freitag den 253. d. Mts., 


nachmittags 4 Uhr, 
in der hieſigen Schule öffentlich meiſt⸗ 
bietend erfolgen. 

Die Bedingungen können bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden; ſie 
werden auch im Termin bekannt ge⸗ 
geben. 

Steinau den 2. Auguſt 1912. 

Der Jagdvorſteher. 


Trenkel, Gemeindeyorſteher. 


Petkuſer Roggen 


1. Abſaat und 


Kriewener „eisen Nr. 104 


. Abfaat, 
beide vom Weſtpr. S-B+B. angekört, 
30 Mark pro Tonne über Danziger 
Höchſtnotiz, ab hieſiger Station in neuen 
plombierten Säcken & 1 M. gegen Nach⸗ 
nahme. 
Bekannte Beſteller auf Wunſch Ziel. 

Frachtermäßigung des Ausnahmetarifes. 


E. Weissermel, 


Gr. Kruſchin Wpr., 
Bahnſtation Konofad. 


Ostseesanatorium 
Zoppot. 


Phys.-diät. Heilanstalt. 
Innere u. Nervenleiden. 


Man verlange Prospekte. 


Guten, kräft. Privakmittagstiſch. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. U zu verkaufen 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 9 255 RL, i 
„Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung 
Aufgrund des § 17 des Viehſeuchengefetzes vom 26. Juni 1909 
(Reichsgeſetzblatt Seite 519) wird hierdurch mit Genehmigung des 


Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten für den Umfang des 
Regierungsbezirks Marienwerder folgendes beſtimmt: 


Alle Perſonen, die ein Gewerbe im Umherziehen aufgrund eines 
gemäß der Reichsgewerbeordnung ausgeſtellten Wandergewerbeſcheines 
betreiben, müſſen die zu deſſen Ausübung gebrauchten Pferde oder 
anderen Einhufer (Eſel, Maultiere und Mauleſel) in jedem 
Kalendermonat durch einen beamteten Tierarzt unterſuchen laſſen. 
Zwiſchen je zwei Unterſuchungen muß mindeſtens ein Zeitraum von 14 
Tagen liegen. 


82. 

Die im 8 1 bezeichneten Perſonen haben ein auf ihren Namen 
lautendes Unterſuchungsbuch nach dem im § 33, Abſatz 2 der viehſeuchen⸗ 
polizeilichen Anordnung des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten vom 1. Mai 1912 vorgeſchriebenen Muſter während der Ausübung 
des Hauſiergewerbes mit Pferden oder anderen Einhufern bei ſich zu 
führen. In dieſes find die unterfuchten Tiere einzeln nach Geſchlecht, 
Farbe, Abzeichen und Alter einzutragen und iſt darin das Ergebnis der 
Unterſuchung unter Angabe des Tages von dem Tierarzt zu vermerken. 

Die Unterſuchungsbücher ſind 6 Monate lang, von der letzten Ein⸗ 
tragung gerechnet, aufzubewahren. 


3. 
Die im 8 1 verzeichneten Perſonen und die Führer der Tiere find 
verpflichtet, die Unterſuchungsbücher auf Erfordern den Polizeibeamten, 
Gendarmen und beamteten Tierärzten vorzuzeigen. 


Die Unterfuchung erfolgt zu den vom Landrat eines jeden Kreiſes 
feſtgeſetzten und durch das Kreisblatt bekannt gegebenen Unterſuchungs⸗ 
zeiten unentgeltlich, zu anderen Zeiten haben die Beſitzer und Führer der 
Tiere die Koſten zu tragen. 8 ö 


Zuwiderhandlungen gegen vorflehende Beſtimmungen unterliegen den 
5 der SS 74 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. 
uni l 


86. 

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung inkraft. 
Mit demſelben Zeitpunkte werden meine Polizeiverordnung vom 9. Sep⸗ 
tember 1884 (Amtsblatt 1884, Nr. 47, Seite 328, Ziffer 10) und meine 
landespolizeiliche Anordnung vom 3. April 1909 (Amtsblatt 1909, Nr. 15, 
Seite 120, Ziffer 6) aufgehoben. 

Marienwerder den 278 Juli 1912. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
J. V.: Unterſchrift.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 13. Auguſt 1912. 


Die P lizei⸗Verwaltung. 


Kaufe uur Sonnabend den 17. Auguſt, 
von nachmittags 5 Ahr bis 7 Uhr abends ganze ſowie 
zerbrochene, alte 


künstliche Gebisse 


im Hotel „Schwarzer Adler“, Brückenſtraße, zimmer 
Nr. 32, 1. Etage. Ungenierter Eingang. f 
Sahle hohe Preiſe, eventl. per Zahn bis 1 mk. 


2 


ee 25 


F iat für mein feineres Ladenge⸗ 
ſchäft geſ. Angeb. unter R. L. 25 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 1 


1 gute Geige fi lui 


Mellienſtraße 112, 4. 
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. 1 Telephon 382 


218.000 lliechst. Fb, 1027 687.005 ISchombure.. 


cee 


Fernſprecher 345. 
Farben. Linerusta. 


aa 


' Motor-Lokomobile 


stationäre Motoren für 
Landwirtschaft und Gewerbe. 


otor-u.Dampf-Dreschkasten, 


sowie komplette 


iotor- u. Damnf-Dreschsätze, 


Selbsteinleger, Elevatoren, 
: * Strohpressen : 


— 


. Fungni aeg Anz seis oaneiuou SfuypnL uU 


— Nur erstklassigste Fabrikate. — 


Ausführung von kompletten 
Transmissionsanlagen. 


Reparatur von Dreschsätzen. «., 


Weitgehendste Garantie. 
Kulante Zahlungsbedingungen. 


Manx Hirsch 


Gewebe Hs 
THORN Telephon 382, 


Größte Auswahl nur neuer Deffins in jeder Preislage. 


J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 


Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen⸗Ecke. 
Linoleum. 


| 0 Danziger 


* 2 


Feruſprecher 345. 
Stuck, 


Empfehle 


Ahktienbier, 


Märzen — hell, 
Artusbräu (Pilsener Arh, 
Hanlenbräu (Münchener Art) 
Porter, ff. Malzbier 


in Gebinden, Syphons und Flaſchen, 
echt doppelt Märzen 
Grätzer Bier, 
nur in Flaſchen, 


Max Krüger, 


Biergroßhandlun 
Seglerſtraße 5 he ae 178. 


Viktoria⸗Hotel. 


I derſfösserunnen 
M nach jedem Bilde. 
Hoch künstlerische 
Photo -Gravüren, 
einfarbig und colorlert, 
als Wandschmuck 
von bleibendem Wert. 
itte m. Schaufenster 2. beachte 


Photograph. Atelier ; 
4 Gerechtestrasse 2, 
Fernruf 536. 
Bel grösseren Aufträgen 
auch Tellzahlungen. 


erteilt Kindern von 6—11 Jahren ge⸗ 
wiſſenhaften Nachhilfeunterricht. Gefl. 
Anfr. u. S. E. a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Dünger 


von 8—10 Pferden abzugeben. Zu erfr. 
bei 6 61, Culmertorkaſerne. 


